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Die Bedeutung der Entwicklung der Landwirtschaft 
der Deutschen Demokratischen Republik 

VOll Ing. E. BREiUSE, Berlin 

Wenn man die Bedeutung der Entwicklung de r Landwirt­
schaft nach 1945 in der e hemaligen sowjetischen Besatzungs­
zone, der jetzigen Deu tsc hen Demolnatischen Repu blik. rich tig 
erkennen will, ist es notwendig darauf einzugehen, wie d e r 
Kapitalismus in der Landwirtschaft Deutschlands ents tand 
und wie er sich auf sie auswirkte. Dann erst ist das tiefe Ver­
ständnis für den großen Fortschritt vorhanden, der in der 
Landwirtschaft im Osten Deutschlands nach 1945 zu ver­
zeichnen is t. 

Die Antwort auf die e rste Frage gibt uns "I-'. J. Lenin. E r 
untersche ide t zwei Wege in der Entstehung des Kapitalismus 
in der Landwirtschaft , den preußischen und ameril<anischen 
Weg. 

"Im ersten Falle wächst die fronhenliche Gutsbesitzerwirtschaft 
langsam in eine bürgerliche, in eine junkerwirtschaft hinüber, 
wobei die B auern unte'r Herausbildung einer kleinen J1I[inderheit 
von C'reßbauern zu jahrzehnten gualvollster Expropriation und 
}{nechtu11g verurteilt werden. Im zweiten Fa./le gibt es keine 
Gutsherrenwirtschaft, oder sie wird von der R evolution ze rschlagen, 
die die feudalen Güter konfisziert und aufteitt. In diesem Falte 
prädominiert der Bauer, er wird zur ausschl ießlichen Triebhraft 
der Landwirtschaft und evolution-iert zum kapitalistischen Fanner. 
Hauptinhatt der E volution im ersten Falte ist das Hinüberwachsen 
der Fronherrschaft in Schuldlmcchtschaft und kapitalistische Aus­
beutung a.uf dem Boden der F eudalherren, dt!r Gutshe-r-ren, der 
junker. Im zweiten Falte ist der ausschlaggebende H intergrund 
das Hinüberwachsen des patriarchalischen Bauern in den bürger­
lichen FarmerI)." 

Dem preußischen sowie dem amerikanischen \,yeg der Durch­
setzung des Kapitalismus in der Landwirtschaft ist eigen, 
daß sich das Gesetz der Konzentration der Produktion in 
der Landwirtschaft gegenüber der Industrie langsamer durch­
setzt. Darin drückt sich das Zurückbleiben der Entwicklung 
der Landwirtschaft binter der Entwick lung der Industrie im 
Kapitalismus aus. Daraus erldärt sieb auch de r Gegensatz 
zwischen Stadt und Land, Industrie und Landwirtschaft. Die 
Klassiker des Marxismus-Leninismus zersc hluge n von Anfang 
an die Behauptung der bürgerlichen Apologeten, besonders 
der Anhänge r J1IIatthus, daß das Zurückbleiben der Landwirt­
schaft in den naturgegebenen Besonderheiten d es Ackerbaues, 

1) "Das Agrarprogramm der Sozialdemokratie in der Ersten Russischen I<e vo­
lutl on von 1905 U1S 1907", Verlag {ur fremdsprachige Literatur, l'loskau 1949, 
S. 30 bIS 31. 

in der "abnehmenden Fru chtbarkeit des Bodens" liegt. S ie 
wiesen nach. daß der Er t rag des Bodens mit der Entwicklung 
der Produktivkräfte auf Grund der Höherentwicldung von 
Wissenschaft und Technik ständig steigt, daß aber die kapita­
listische Produktionsweise die progressive Anwen dung ihrer 
Ergebnisse besonders in de r Landwi rtschaft behindert. Sie 
zeigten. daß der ganze Sinn der "Theorie" vom abnehmenden 
Bodenertrag darin besteht, den Massen einzureden, daß die 
Natur die U rsache ihres E le nds sei, um sie dadurcl~om Kampf 
gegen das I<apitali s ti sche System abzuhalten. Auch die niedri­
gen Löhn e der Landarbei te r im kapitalistischen System be­
wirken ein Zurückbleiben de r Landwirtschaft. weil sie a ls Pro­
duktivkraft billige r s ind als teure Maschinen. 

In Deutsc hland, wo die historisch übe rli e fer ten Verhält­
nisse uud damit die feudalen Fesseln nicht rücksichtslos durch 
die bürgerliche Revolution

C 
hinweggefeg t worden waren. ge­

lang es d en feudalen Gutsherren, ihre Wirtschaften zu er­
halten und au f I<osten der Bauern in kapitalistisch betriebene 
Großbetriebe zu verwandeln. 

Gleich ze itig damit entstand im Dorf neben den Großbauern­
wirtschaften , den Landarbeitern und Parzellenbauern eine 
breite Schicht von Klein- und Mittelbau ern, die im Kapitalis­
mus auch dem Ruin ausgesetzt sind. Dieser Prozeß geht lang­
sam, schleppend vo r sich und trägt dadurch einen besonders 
quälende n Charakter. Die werktätigen Bauern führen einen 
Kampf um ihre Existenz, und um den Preis eines menschen­
unwürdigen Lebens ve rsuchen sie, ihre m Untergang zu ent­
gehen. Au c h dadurch wird die Konzentration der Produktion 
in der Landwirtschaft verlangsamt. Bürgerliche ökonomen 
und die Revisionisten begründen auf dieser Tatsache die Le­
gende von der Stabilität der kleinbäue rlichen Wirtschaft im 
Kapitalismus. Diese Behauptung ist eine unverschämte Ver­
höhnung d er im Kapitalismus unter schwersten Bedingungen 
dahinlebenden werktätigen Bauern. Die Revisionisten wollen 
damit die Ausbeutung der werktätigen Bauern durch die 
Großgrundbesitzer, das Kapital und den kapitalistischen Staat 
vertuschen. 

Diese Entwicklung wird in Westdeutsch land nach 1945 nocb 
verschärft durc h die Politik de r Kolonisierung und Remilitari­
s ie rung d es USA- Imperialismus und seiner de utschen Helfe r 
Adenctuer , }{aiser und deren Lal<aien. 

Durch die Versklavungs- und Kriegsvorbereitungspolitik 
wird die westdeu tsche Landwirtschaft zum Dahinvegetieren 
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und zum Ruin verurteilt . Das ko mmt weiterhin darin zum Aus ­
druck, daß eine Politik d er Liberalisierung der Wirtschaft 
durchgeführt wird . Der he mmungslose Zwangsimport landwirt­
schaftlicher Produkte aus den USA und anderen kapitalisti­
schen Ländern drückt die Absa t zpreise für die Erzeugnisse un­
serer westdeutschen Bauern, und ein Teil davon kann nicht ab­
gesetzt werden. Der Ost-West-Handel, der den westdeutschen 
P roduzenten größte Absatzmöglichk eiten bietet, wird von d er 
Ad enauer-Regierung auf Be fehl der USA·Imperialisten unter­
bund en. Der ausländische n Konkurren z ist die westdeutsche 
Landwirtschaft nicht gewachsen, und ihre Verschuldung wächst 
laufend, besonders werden davon die we rl<tätigen Bauern be­
troffe n. Die H y pothel{enschulden machen die verschulde ten 
Baue rn nur noch zu nominellen Eigentümern ihres Bode ns. 
De r faktische Besitzer wird die Bank, der in Form von 
Zin s die Grundrente zu entrichten is t. Durch die .Politik der 
R emilitarisierung und durch die wiede rers tandenen Mono­
pole steigen die Preise für landwi r tschaftliche Maschinen, 
Kunstdünger us\\'o Dazu kommt, daß die Steuern besonders für 
werktätige Bauern immer m ehr erhöht werden. 'Weiterhin 
werd en viele Bauern VOll ihren H ö fen vertrieben, weil die 
anglo-amerikanischen Okkupanten Flugplätze , Manö\'ergelände, 
Truppenübungsplätze usw. anlegen. 

Die Entwicklung der Landwirtschaft in Ostd e utschland da­
gegen ve rlief nach 1945 in d er entgeg engese t zten Richtung 
wie in Westdeutschland. Die B efreiung Deutschlands vom 
Fasc hismus durch die Truppen de r Sowj etarm ee und di e Eini­
gun g de r Arbeiterklasse auf d e m Gebiet der ehemaligen sowjeti­
schen Besatzungszone gab die Möglic hkeit zu e iner grund­
legenden Umgestaltung der ökonomische n und p olitisc hen Ver­
hä ltnisse . Die Veränderungen in un serer Landwirtschaft voll­
zogen sich auf der Grundlage d er L ehre von 111arx, Engels, 
L cuin und S talin. In seiner R ed e auf de r Gedenkkundgebung 
in BerIin zum 135. Geburtstag von J(arl Man: al11 5. Mai 1953 
führt e; d er L Sekretär des ZK der SED, W alter Ulbricht, folgen­
d es d a rüber aus: 

"Von grundsätzlicher Bedeutung is t di e Lehre von i\Iarx 
und E ngels über das Bündnis de r Arbeite rklas,;e mit der 
Baue rns<ilil.a ft . Das Bündnis der Arbeite rklasse mit den 
we rktätigen Bauern hat in den ve rschi ede nen Ent\\'ick­
lungspe riod en einen verschied enen Inhalt. In du Zeit deI 
bürge rli ch-demokratischen Revolution hat das B ündnis zum 
Inhalt d en Kampf um die Durchführung d e r Bodenreform 
und gegen die Aussaugung und l{ n echtung durch das Mo no­
polkapital und dessen Staatsmacht. " 

Die Lösung dieser Aufgabe wurde 1945 in Angriff genommen 
und die Bod enreform gelangte zur Durchführung. Die Land­
arbeite r und landarmen Bauern erhielten den Grund und Boden 
der Großgrundbesitzer und Junker als E igentum. Damit wur­
den die Brutstätten des preußischen Junk ertums, d es Militaris­
mus und df:r R eaktion zerschlagen. Weite rhin l<Onnte ein Teil 
des Umsiedle rstromes durch Übereignung von Grund und Boden 
auf d em Land e wieder seßhaft gemacht we rden. 

In dieser Zeit und gerade heute wied e r, da sic h landwirt­
schaftliche .Produktionsgenossenschaften gebilde t haben, wurde 
bzw. wird imme r wieder die Frage ges tellt, warum die Boden­
reform in dieser Form zur Durchführung gelangt '~ ? \Varum 
nicht die G ü ter de r geflohenen und enteign e ten Großgrund­
b esitzer ein fach zu volkseigenen Betrieben gemach t wurden, 
wie es mit d en Industriebetrieben der Naz ive rbrec her geschah 
oder warum da mals nicht schon landwirtschaftliche Produk­
tionsgenossenschaften gegründet werden konn ten ? Ein solcher 
Schritt wäre politisch nicht zu rechtfertigen gewesen. Während 
es in den E;nteign eten Industriebetrieben nur noch notwendig 
war, die be reits gesellschaftliche Produktion mit d er Form 
der An eignung in Übereinstimmung zu bringen, wa r in der 
Landwirtschaft nac h dem Stand de r Produktivkrä fte ein e 
solc he Möglic hk eit in keiner Weise gegeben . Ein e land wirt­
schaftliche Großproduktion wäre infolge des F c hlens de r no t­
wendigen mate ri ell -technischen Grundlage unmöglich gew<:sen. 
Neben de r ungen ügende lI Anzahl von Traktoren, landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten sowie d eren un z uläng­
liche Tec hnik \\'ar auße rdem das Bewußtsein der La nda rbeite r 

und landarmen Bauern noch nicht so weit entwickelt, daß sie 
eine ande re Maßnahme, als die Durchführung der Bodenreform, 
verstand en hätten. Eine solch e Ma ßnahme bätte im Wider­
spruch zu ihrer jahrhundertalten Forderung gestanden, daß 
d er von ihnen bearbeitete Boden und dessen Ertrag ihr persön ­
liches Eigen tu m sein müsse. Die Bodenreform konn te erfolg­
reich durchgeführt werden, we il die Forderung der Land­
arbeiter und landarmen Baue rn mit Hilfe der Arbeiterklasse 
erfüllt wurde. Die Neuverteilung der Produktionsmittel war 
damit auch gleichzeitig die b este Lösung, um die Interessen 
de r ein zeln en Bauern mit denen des übrigen Volkes in über­
einstimmung zu bringen sowie die durch d en faschistischen 
Krieg daniederliegende Land wirtschaft schn ellstens wieder in 
Gang zu bringen und die Ernährung zu sichern . Die bedeutend' 
s te Unters tützung erhielten insbesondere die Neubauern, aber 
auch die übrigen werktätigen Baue rn durch die unter der 
L eitung d er VdgB stehenden IVlaschin ena usleihstationen und 
K reismaschinenhöfe, die mit Traktoren und La.ndmaschinen 
aus d em früheren Besitz der Junk er au sgestattet wurden. 
Diese Stellen waren in deT ersten Zeit ihres Bestehens tatsäch­
li ch Ausleihstationen in dem Sinn e , daß die Bauern gegen eine 
geringe Gebühr landwirtschaftliche Ge rä t e für ihre eigene 
Arbeit ausleihen konnten. Gleichzeitig wurde aber au ch mit 
d en wenigen vorhandenen alten Traktoren durch Traktoristen 
diese r Stati onen für die Bauern gearbeite t. Es ze igte sich je­
doch se hr bald , daß die Maschin enausleihstati onen in dieser 
Form und unte r d C' r Leitung der VdgB nicht die Wirkungs­
kraft in d e r Hilfe für die werktätigen Bauern hatten, die ihne n 
zugedacht war. Durc h dell Beschluß S 62 der De utsche n \Nirt­
sc haftsl<o mmission wurden im Jahr 1949 di e Maschin euaus­
leihsta ti onen (M AS) zu staatlichen Einri chtungen mit neuen 
Aufgaben und ein <" r strafferen Organisati on. E s fand kein 
Ausleih en von Maschinen mehr statt, sondern die Stationen 
führten mit ihren Traktoren und Landmaschin en di e A rbeiten 
für di e Baue rn selbst durch. Gleichzeitig wurde de r Anfang ge­
macht, die MA S zu kulturellen Zentren auf d em Lande zu ent­
wickeln. Es wurden Kulturleiter eingese tzt, d e ren Aufgabe es, 
war, in Ve rbindung mit den politische n und g esellschaftlichen 
Organisationen zur Entfa.ltung des kulturellen L e bens in den 
Dörfe rn und z ur Aktivie rung der politischen Arbeit auf de m 
Lande beizutragen . In der Folgezeit e rhielte n die S tationen 
neuc Traktoren und Landmaschinen aus unse re r eigenen Pro­
duktion und de r So\\'jetunion und nahmen ein e solc he Ent­
wicldung, daß sie aus un serer Landwirtschaft ni cht mehr weg­
zudenl{en sind. In einem Heferat über die gegen\\'ärtige Lage 
und die n e uen Aufga ben der SED auf der 2. Parteikonfe renz 
im Juli 1952 sagte Walter Ulbricht: 

"In der Landwirtschaft wurden dunh die Init;ath 'e der werk­
tätigen Bauern, durch di,l Entwicklung der )'v1 aschinenausleih­
stationen 2md die A nwendung fortgeschrittener Erfahrungen der 
Agrarwissen schaft die E .. träge iiber die Planzahlen hi naus e .. -
höht. In einer Reihe von D örfern sind Landarbeiter , we .. /ilätige 
Bauern und friihere Umsi edler durch fre ien Entschluß zu .. ge ­
meinsamen B odenbearbeitung iibergegangen , um d ie m ode .. ne 
Teclmi/I besser ausnutzen zu können. " 

Damit begann eine neue Phase in der Entwicklllng un serer 
Landwirtschaft. Viele werktätige Bauern gingen auf freiwilliger 
Grundlage zur Bildung Landwirtschaftlicher Produktions­
genossenschaften über, die die Frühjahrsbestellung 1953 durch 
ihre bessere Arbeitsorganisation am schnellsten durchführen 
konnten. Trotz der große n Erfolge bei dieser stürmischen Ent­
wicklung zeigten sich aber auch verschiedene Mängel, d e ren 
Beseitigung die le t zt en Maßnahmen unserer R egie rung zum 
Ziel baben. In de r gege nwärtigen Periode Iwmmt es darauf 
an, die bestehenden Landwirtsc haftlichen Produktionsgenossen ­
schaften wirtSChaftlich-organi satorisch weiter zu fes tigen . Die 
rasche und ve rlu s tlose Einbringung der Ernte 1953 wird we ite re 
Erfolge an ihre Fahne n he ften . 

Die fortsc hrittlic he Entwicklung unserer Landwirtschaft 
wäre nicht möglich gewesen ohne die 'materielle und ideelle 
Unterstützullg der Sowjetunion. Schon bei der Durchführung 
der Bodenreform machte sich die freundschaftlich e Hilfe d er 
Sowjetunion stärk st ens da durch bemerkbar, daß die sowjeti " 
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sehen Dienstste llen mit den reichen Erfahrungen aus der Ent­
wicklung ihres eigenen Landes die deutschen Verwaltungs­
ste llen be ratend und an lei tend un te rstü tz ten. I n verschiedenen 
Befehlen wurden von de r damaligen sowjetischen j\·lilitär­
administration Maßnahmen zur Förd e rung der Landwirtschaft 
eingeleite t. Am bekanntesten ist de r Be fe hl 209 der SMAD im 
Jahre 1947 , der die Ziele d es Bodenreformbauprogra lllllles er­
höhte. Bei d er übe rgabe der MA S d er VdgB in die Hände der 
Staatlichen Verwaltung half die Sowjetunion durch Lieferung 
von 1000 Tral<toren und anderen Landmaschin en aus ihrer 
eigen en Ne uprodul<tion sowie durch H e rabse tzung d e r Re­
parationslie fe rungen für landwirtschaftliche Maschin en . Im 
Jahre 1952 li eferte sie zur Unterstützung der Landwirtschaft­
lichen Produl<tionsgenossenschaften eine weite re Reihe modern­
ster Landmaschine n. Diese Lieferungen werden auch 1953 fort­
gesetzt. Gleich zeitig e rhielten un sere Landmaschine nfabriken 
die Lizenz zum Nac hbau diese r Masc hinen , wie zum Beispie l 

des selbstfahrenden Mähdreschers Stalinez-4, de r Rüben- und 
Kartoffelkombinen. Damit geht unser Landmaschin enbau 
dazu über, für die einzelnen landwirtschaftlichen Arbeitsketten 
eine Reihe aufeinander abgestimmter Maschin en und Aggregate 
zu schaffen, die die Möglichkei t geben, ve rschiedene Arbeits­
prozesse vo llkommen mec hanisier t durchzuführ~n , wie es in 
der Sowjetunion schon der Fall ist. Das Ziel un se res Trak toren­
und Landmasc hinenbaues muß es sein. noch besse re und voll­
Iwmmenere Konstruktionen zu schaffen, die m engen- und 
qualitätsmäßig allen Anforderungen de r Praxis ge recht 
werden. 

Der Fortschritt in der Landtechnik steht im e ngsten Zu­
sa mlll e nhang mit der Entwicklung unserer Landwirtschaft. Er 
wird weiter entscheidend zur Steigerung ihrer Produl<tion bei­
tragen und dadu reh mithelfen, die Verbesserung des Lebens­
s tandards unseres Volk~s im Sinn~ unserer Regierullgsbeschlüsse 
zu beschleunigen. A 1361 

Rutschkupplung für Landmaschinen 
Von Dipl.-Illg. A. WICHA, Leipzig DK 6:3l.1 

Allgemcincs 

Um überlastungen d es Mechanismus de r Landmaschine aus­
zuschalten, bedient man sich im TrieblVe rl<sbau d er Rutsch­
kupplung, die den Kräftelluß im Mec hanismus unterbricht, 
wenn das zulässige Drehmoment durch irgendwelch e äußeren 
oder inneren Einwirkunge n übe rschritten wird. 

Mit einer Rutschkupplung ist die Übert ragung nur ein es be ­
stimmten maximalen Drehmom entes mögli c h, ind em das ge ­
eichte elastische Element vor der Inbetriebnahm e cler Kupp­
lung von Hand aus eingestellt wird. 

Bild 1. Rutschkupp!ung 

Bezeichnung der Einzelteile: 
CI. Gctrif'benr \~'eHe, b Treibende \Velle, c Klaucn-Z<1hnsc.heibe der lreibenUHt \Velle, 
d Klauen-Zahnscheibe der getriebenen \Yelle, c Feder, / Loc hrnutt e r , g ~liln ehmer ­

stifte, h Sicherung, i I<upplungsmantel 

Der Funl<tionsbereich einer Rutschkupplung richtet sich 
nach der Art des Triebwerksm ec hani sm us und ist für Land­
maschinen der 0 berlastungslaktor 

ö = 1,2. 

Soll zum Beispiel über eine Rutschkupplung die Leistung 
von N = 7,5 PS bei der Drehzahl von 

n = 550 Ufmin 

übertragen werden, so ist das Drehmo men t 

I N Nid = 716,2· - mkg 
11. 

J'dd = 716,2 . ~ = 9,766 ml<g . 
550 

Das maximale Drehmoment ist bei einem überlastungsfaktor 

Ö = 1,2 IN]dm"x =.5. illd mkgl 

NIdrnax = 1,2·9.766 = Il,7192 mkg_ 

Der Funktionsbeginn der Rutschkupplung tritt bei einer Dreh­
mom enten-übertragung von 9,766 mkg, das Ende der Trans­
missionierung bei 11,7192 ml<g ein. 

Bild 2 Bild 3. Bild 4 Bild 5 

B(~recllllllng lind KOllstl'llktioll der Klaucll-Zahllscheiben 
Da im Landmaschinenbau die Anordnung der Rutschl<upp­

lung in d en m eisten Fällen zwischen zwei Kardangelenken 
res p. Kugel- oder Kreuzgelenken erfolgt, darf die Verdrehung 
de r Ein- und Ausgangs- \Vellen ver bindung von der Ru tsch­
kupplung zueinander nur um einen \Vinkel 0: = 180° erfolgen. 

Vielfach werden noch Rutschkupplungen verwendet, die 
einen Ideineren Verdre hungswinl<el (unter 180°) zulassen. Da­
durch wird die Gleic hmäßigkeit der Winkelgeschwindigkeit 
(w in S-I ) d es Mec hanismus gestört, besonders dann , wenn 
Pa ralle l- oder Winkelverlagerungen der Ein- und Ausgangs­
wellen eintreten. 

Die Winl<elgröße a = 180° ist durch die Gelenklwnstruktion 
gegeben , da die Kreuzaehsen d e r Gelenke unter 90° zueinander 
ste hen und die Lage des Ac hsen1<reu zes des einen Gelenl<es, 
das vor der Rutsc hkupplung liegt , zu dem Achsenlueuz des 
anderen Gelenkes, das hinter de r Rutschkupplung lieg t, nicht 
verändert werden darf. 

D ie Achsenkreuztagen zweiel' hintereinander geschalteter Ge­
lenke müssen von einer R ichtung aus betraclttet, zueinander unter 
90° stehen. 

Ktauenzahl~gestaltung 

Der R eibungsw ink el (! zwischen Stah l auf S tahl, trocken, 
nicht künstlich entfe tte t 

,------, le = 12° bis 15° I 
Reibungskoeffizient f.1- = tg l? = 0,21 bis 0,27. 

Neigungswinkel der ](lauenzalmllanken 

Da kein e Se lbs themmung d e r Rutschkupplung eintreten 
darf, muß der Neigungswink el d er Klauenzahnflanke gleicll 
oder kleiner sein als der Grenzwe rt 

I ß= < 90-e I 
Je kleiner de r Neigungswinkel ß wird , um so größer muß die 
Federbela stung (f{l) gewählt werden. 



262 kJ echanisierung nnd Elektrifiziemng der Landwirtschaft in Polen 
Agrartecbnik 3. Jg. 
Heft 9 September 1953 

Freie Höhe h = 0,2 cm 

r-:-::-:f. 'I8~ 
r-15 -!--16 +-/6-1 
9 6 PS 3 0 

Federdicke 5 = 0,2 cm 

Bild 19. Leistungsmarken bei Schrau- Bild 20. Leistungsmarkerl bei TelIerf('dcr 
benfeder 

Zulässige Spannung 

a == . 1 265 ° 2 - - + 1,45 ' ° 2 
4 . 2 100 000 . 0,2 [ ( 0,2) ] 
0,91·0,725·81 ' '2 ' 

c,·, 13100 kg/mm 2 

Zulässige Federlast 

](max = 4,2100000, 0,2 . [(02 _ 02) . (0 2 _ 0,2) . ° 2 + 
ml 0,91.0,725.81 ' , , 2 ' 

+ 0,008J = 252 kg 

Telleran zahl 

/ = "'i/, = 47,8 Olm z = 24 Teller 

z = f'I, = 47,8/2 = 23,9 

Leistul1gsmarken au./ der Rutschkupplung 

Auf dem Mantel der Rutschl<upplung, Bild 19 und 20, sind 
Leistungsmarken anzubringen, damit man jederzeit kontrol­
lieren kann, für welche Leistungsübertragung die Rutsch­
kupplung eingestellt ist. A ]:JO' 

Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft in Polen 1) 

Die Frage der lIlechanisierullg und El~ktrifizierung der Land­
wirtschaft wurde in Polen erst nach dem zw~iten \Veltkrieg 
akut, als sich im Ergebnis dcr Bodenreform eine grundlegende 
Wandlung in der sozialen Stmktur der Landwirtschaft und 
des Dorfes ,·ollzog. Durch das Abwandern eines T eiles der 
Landbevölkerung in die Industrie und illfolge der No twen di g 
.keit, die landwirtschaftliche Produktion zu steigern, um die 
Ernährung der Bevölkerung zu sicllem und das Lcbensniv,'au 
der Werktätigen unablässig heben zu können, wurdc die Fr;cge 
der Mechanisierung der Land\\irtschaft zu einem vordring­
lichen Problem. 

Bis zum Ende des SechsjalHplancs wird die Zahl der lalld­
wirtschaftlicllen Maschinen zum Teil auf das Hun.dertfache 
steigen. Setzt man den Stand der Mechanisierung eier Land­
\Virtschaft, der im letzten Planjabr eies Secbsjahrplanes erreicht 
sein wireI, gleich 100, so beträgt der' Index für die Vorkriegs­
zeit 14 und für das Jahr 195178. \Nährend im Jahre 1949 kaum 
15 Prozent der gesamten Saatfläche maschinell bestellt wurden, 
machte dieser Prozentsatz im Jabre 1951 bereits 65 Proz(;nt 
aus und wird im letzten Jahr des Sechsjahrplanes nahezu 
100 Prozent erreichen 

Gleichzeitig mit de.r im Plan \'orgesehenen Mecbanisierung 
der Arbeitsprozesse in der Landwirtschaft Volkspolens erfolgt 
auch eine planmäßige Steigerung der inländischen Produktion 
an Landmaschinen und landwirtschaftlichen Geräten. um­
gerechnet je Hektar lalldwirtsehaftlicher Nutzfläche wird die 
Produktion landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte im 
Jahre 1955 sieben mal größer sein als im Jahre 1939. Die Ent­
wicklung der Staatlichen Maschinen-Traktoren-Stationen, deren 
Zahl gegen Ende des "crgangenen Jahres rund 1325 betrug, 
ist von wei ttragender Becleu tu ng fii r die Meehan isi(~ru ng der 
Landwirtschaft. 

Eine große Rolle spielt auch das Institut für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Landwirtschaft, das dic Au1galJe hat, 
der Landwirtschait erstklassige mechanische Gnäte zu liefern. 

Es befaßt sich mit folgenden grundlegenden Problemen. 

1. bezeichnet es dic besten Typen landwirtschaftlicher Ma­
schinen und Geräte sowie elektrischer Maschinen und Ein­
richtungen, die sich für die Arbeit in der Landwirtschaft 
Volkspolens besonders eignen; 

2. verbessert es den Bau inländischer und tschechoslowa­
kischer Schlepper, landwirtschaftlicher Maschinen und Ge­
räte sowie elektrischer Motoren und Einrichtungen; 

3, verbessert es die Ausnutzung der Schlepper und Gerate, 
der Land masch inen und der elek trisehen Ein rich tungen in 
landwirtschaftlichen Betrieben; 
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4. bearbeitet ps neue Projekte und konstrukti\'e Verbesse­
rungen. 

Das Institut arbeitet' mit anderen Institutionen eng zu­
sammen. Im Ergebnis der bisherigen wissenschaftlichen For­
schungsarbeit des Tnstituts kann lllllfcnd die Prodllktion neuer, 
in Polen bisher nicht hergestellter Typen \'on landwirtschaft­
lichen Maschinen und G",;iten aufgenommen werden. Dazu ge­
l,ören zum Beispiel Elevatoren fiir hartoifelcrntemaschinen, 
Düngerstreumaschinen, Getreidereiniger, fahrbare Kartuffel­
dämpferkolonnen, Heuwender us\\'o Das Iustitut untersucht die 
Möglichkeiten der Verwendung landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte unter den verschiedenen klimatischen Bedingungen 
und für alle Bodenarten, C1berdies werden unter Berücksich­
tigung der agrotechnisch"n Forderungen laufend Versuche 
durchgeführt, um dic rationellste Zusammenstellung von Ma­
schinen und Geräten herauszufinden, die im Traktorenzug ar­
beiten. So hat Z. B, der Erfahrungsaustausch'mit der tschecho­
slowakischen Industrie zu bedeutenden Verbesserungen an der 
I(onstruktion des tschechoslowakischen Schleppers "Zetor 25" 
geführt, der auf Anregung des Institutes zu einem Universal­
schlepper "Zetor 25 k" umkonstruiert und für Anhängegeräte 
zur Feldbestellung, zur POege der Kulturen us\\'. verwendet 
wurde. 

Besonders wichtig für diese Arbeiten ist die enge Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion, deren reiche Erfahrungen auf 
allen Gebieten des \\'irtschaftslebens, also auch hei der Mechani­
sierullg und Elektrifizierung der polnischen Landwirtschaft 
ausgen u tz t werden. 

Die Aufgaben des Sechsjahrplans im Hinblick auf die In 
tensivierung der Landwirtschaft werden durch eine bedeutende 
Verbreitung motorischer Zugkraft verwirklicht. 

Es ist geplant, ncben den bereits in Polen produzierten 
"Ursus"-Schleppern noch drei weitere Typen von Schleppern 
zu "crwenden, in erster Linie einen schweren Raupenschlepper 
in der Art des sowjetischen Schleppers "Stalinez 80" mit rund 
80 PS. Er wird bereits jctzt bei einigen Arbciten, so Z. H, bei 
Meliorationsarbeiten, eingesetzt. Ferner ist ein l11ittelschwerer 
Raupen- oder Hadschleppcr von 35 bis 40 PS für das Pflügen 
und T(ultivieren vorgesehen, als dritte Art, die die vorhandenen 
Typen der Rau[lenschlepper ergänzen soll, ein Cniversalrad­
schlepper von 20 bis 25 PS mit GUlllmibereifung und hydrau­
lischen Einrichtungen für die Anhängegeräte und schließlich 
ein z ",ei rädiger Gartenschlepper mit Vergasermotor von 6 
bis 8 PS. Unabhängig VOll der immer breiteren Verwendung 
der Dieselschlepper werden jetzt Leistungsprüfungen für einen 
elektrischen Traktor durchgeführt. Dieser ermöglicht es, im 
Vergleich zu den Schleppern mit Verbrennungsmotoren beacht­
liche Mengen an Treibstotf und Schmiermitteln einzusparen. 

AI-.: 1400 
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Soll es so weitergehen? 

lVir bri.ngcn anschließend einen 'i.uc/:tt'rcll ße/frag zu diesem, FhemG, der auch Hoch andere technische Fragen aulwirlt, die 
eine Viskussion wert sind. PUJlkt 7 sl'illcS V(!yschlages über die Ersatztei/versorgung ist praktisch aber l1.)ohl undurchführbar. 
Die Frage des LaJ/drarlcs ~HZ 70 ist bereits gelost, s~weü wir unterrichtet sind. l'rol3deJH hallen ~<.·ir es für richtig, wenn beide 
Punkte ausdiskutiert (cerden", darulu habeIl il.:ir entsprechende l\ürnlllgcl/ nnlcrlnssen. J)ie Antworten der angesprochenen 
Stellen lassen wir jolgen. . Die Redaklion 

Ich bll1 zu d<?r klarell Cibcrzcugung g,-'!angt, daß es lllit d Ci' }Iatcrial­
uzw. Ersatzteilfragc) nicht allcln für Traktoren, sonc\erJl auch für 
unsere übrigen Maschi nen und Gerh te, so nieh t \Vci tergehen kann. 

Koll. Behrend hat den Xagcl auf den Kopf getroffcn, wenn er 
schreibt, die Kollegen der MTS müßtcn sich bei der Ersatzteilplanllng 
zu stark nach dew Finanzplan richten. Es geht nicht all, daß man 
Traktoren und Geräte (nehlnen wir die Pflüge) Ül zwei und drei 
Schichten fahren läßt und den Richtsatz für Ersatzteile Illi t ;;0 bis 
40 % von der zur Verfügung stehenden Summe für laufende Repara­
turen festlegt. Schon in der z\\'eiten Schicht wird ein größerer \'er­
sehleiß an Maschine und Cerüt eintreten, geschweige dUlIl jn der 
dritten Schicht. Kann man denn den Kollegen Traktoristen für seine 
quali tätsnläßig schiech tc Al'bei tin der Nach t veran twortlich machen 1 
Es ist bekannt, daß gerade während dcr Nachtschicht der größte 
Bruch und Verschleiß an Traktor und Gerät entstchen. 

In einer gu t vorb2rci teten und organisierten Arbei tszt:'i tin zwei 
Schieh ten wird bedeu tend bessere Quali tä tsarbei t geleis tet und be­
deutend weniger Bruch und Schaden an Maschine und Gerät (nt­
stehen. 

'Wenn der Verfasser weitcr schreibt, daß laut Beschluß Nr.;3 des 
Ministeriums Maschinenbau eine Nachplanung für clas erste Quartal 
195:3 erfolgte, UI11 das \Vinterreparaturprogran1tn sicherzustellen lind 
40 % der Nachplauling wegen ~raterialversorgllng nicht geliefert 
wurden, so sind das ganz ungesunde Verhäl tnissc, elie sofort geändert 
werden müssen. Wie soll es denn erst Ende 19j;\ aussehen'l Es wird 
unsere vordringlichste Aufgabe sein, gerade als MTS-Angehörige 
schon jetzt dafür zn sorgen, daß wir am Ende des Jahres keinen 
Schiffbruch erleiden. Ich kann dem Verfasser nur beipfJ:chtcn, wenn 
er schreibt: Wer weiß denn von den Bedarfsträgern, wiev,el Kurbel­
wellen im kommenden Jahr brechen, welche und wieviel Kühler er­
setzt werden Inüssen? Der Verbrauchsnonnstratege (oder wie Inan 
ibn nennen soll) muß wohl erst noch geboren werden, der diese "'.n­
gaben ün voraus bringen kann. 

Wie es nun weitergehen soll, schreibt der Verfasser untcr 1.: Die 
14 Ersatztcil-Kreiskontore müssen entsprechende Finanzmittel bis 
zu einer gewissen Höhe bekomnl€ll, Uln eine wirkliche Lagerhaltung 
aller Teile zu gewährleisten. Das wurde wohl unserem Spj'.rsamkei ts­
feldzug nicht entsprcchcn, denn in allen U Ersatztcil-KrEiskontoren 
sänltlichc in Frage kOllunenden Ersatzteile in genügender i\'lenge zu 
lagern, würde cinen gewaltigen Materialbeclarf bedeuten. 

Mein Vorschlag dagegen wäre folgender: 

I. Die Kreiskontore lagern außer den von den Bec!arfstrjgern ('in­
geplanten Ersatzteilen die in Frage lwrnrnenden zu<itzlichcn 
Hauptverschlcißteile, dic je nach Bedarf des Beelarfs:rägers ab­
gerufen werden. Werden eingeplante, außergewöhnliche Ersatz­
teile von delll betrefienden Bedarfsträger nicht abgerufE'n, so k,mn 
das Kreiskontor diese Teile anderen BedarfstrClgern überlassen. 
Dadurch wird ein unnötig..:-s Lagern I1nd Belasten des kleinen 
Bedarfsträgers vermieden, und das betreffende Ersatzteil findet 
seinf' Verwendung. 

2. Die Herstellerwerke VOll Maschinen und GeräteIl haben auf Grund 
ihrer bisherigen Auslieferung an Maschinen nnd GerälPn je einen 
noch festzulegenden Prozentsatz von sämtlichen Ersatzteden 
zentral abzusteJlen. Dicsc zentralgelegene Auslieferungsstelle muß 
jedem Bedarfsträg'er bekallntgegcbrn werden, un1 in _-\lISnahIllC­
fällen diese von ihm nicbt eingeplanten Ersatzteile clurch die 
Zentralstelle jederzei t zu erhalten. 

Ich schließe mich den Ausführungen cles Verfassers voll und ganz 
an, wenn er s;lgt: Ersatzteile sind eines der \Vichtigsten Objekte zur 
Sicherstellung der Arbei ten für den Volkswirtschaftsplan. Folglich 
muß man sich über ihre Bereitstellung ernstlich Gedanken machen 
und dafür sorgen) daß sie jederzeit greifbar sind. Nur so werden \vir 
erreichen, daß Traktoren Init generalülJerholtem ?dotor wegen zu 
Bruch gegang:'ner und nicht eingeplanter Vorgelegewellen im Ge­
triebe nicht - \Vie bisher - zehn 'Nochen stillstehen müssen, weil im 
Augenblick die Vorgelegewelle \'on keiner Stelle zu beschaffen ist. 
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Sowei t 111c;n Diskussion~l)('i trag, den ich zur wei t(rc n .-\llssprachc 
stelle. 

Es gibt abu noch andere', LInd zwar sehr wichtige Angrlf'genheiten, 
bei denen Iuan auch fragen rnuß: Soll c:.;:-;() "'Clt( rgeht'n?" 
Beschaffenheit und ,"ar/nUll!;, unserer Pflüge 

Als ",ir i 111 J ahrc Uq 9 bei der Grundung dcr ~L\ S uns nll t den \'l r­
altctcn und sehr schadhaften Pflügen lind anderel1 .-\ckergerätCll 
hcruJllquältl1 IJlußten) begruBten wjr es nlit großer j,'rcude, als UI1S 

die Kollegen Vonl Herstellen"erl, BUG Leipzig im Jahre 19JO die 
crs ten neucu pr! uge 1 ief( 1'n kClln t( 11. 

Es zeigte sich, daß die Pfll~garbeitell lnit clies<:n neuen Pflügen auf 
den Feldern qualitätsmäßig bedeutend besser wurden. Jcdoeh stellte 
sich heraus, daß bei dem ~- bzw. 3-Schar-Schleppcrpflug MZ 10 das 
Landrad den AnsprLiehen nicht genügte. Durch seine schräge Stellung 
zum Boden hielt die Konstruktion eies Hades bei kurzem 'Wenden 
nicht stand. Ein außergewöhnlich' großer Verschleiß an Stahl- und 
Cußbuchsen sowie des Achsschenkels selbst trat ein. 

Was ist das, im DDR-Maßstab gesehen, bei mindestens 1000 Stück 
derartiger Pflüge fur ein ungeheurer j\[aterialverschleiß? Sehen wir 
uns doch diese Pflüge in eier MTS an! Die Räder stehen schief und 
ausgefahren, auf das primitivste zusamillengcflickt da; wirklich kein 
gu tel' An blick in bezug auf Maschinen- und Gerätepflege. Die KoJl( gen 
Traktoristen sind auf das äußerste VErärgert, weil sie ihre Arbei ts­
norm nicht erreichen nnd dadurch Lohnausfall haben. 

An uns Neuerer erging im November 1951 VOll! \-Verk BUG Leipzig 
über unsere Bezirksverwaltul1g die Aufforderung, für die KonstruI.,:­
tion dieses Rades Verbesserungsvorschläge einzureichen. Nach reif­
licher Überlegung war cs mir möglich, am 18. Januar 1952 unter der 
Registrier-Nr. li/52 einen brauchbaren VerbesserLlngsvorschlag ein­
zureichen. Das Werk Leipzig beurteilte den Vorschlag wie folgt; 
"Der VerbesserLlngsvorschlag des Kollegen Werkstattrneisters Kirsch 
von der MAS Zeestow über Neukonstruktion eines Furchenrades 
zum Schlepperpflug MZ 10 ist Iwnstruktivrnäß;g einwandfrei und 
als sehr gut zu betrachten, lInd könnte ohne weiteres in die Produk­
tion aufgenommen werden. Da aber obenbezeichnete Pflüge aus der 
Neuproduktion ausgefallen sind, erübrigt es sich, diesen Vorschlag­
zu realisieren. \Vir danken dEm Kollegen Kirsch für seine Bemü­
hungen." 

Mcrken die maßgeblichen Kollegen in Leipzig nicht, daß die Nach­
lieferung dieser Pflugräder an die Kreiskontore ein ungesunder Zu­
stand ist 1 Oder soll es so ",ei tergehen, daß jede MTS 25 bis öO der­
artiger Pflugräder bei den jeweiligen Kreisl<ün toren als Ersa tz an­
fordern nlLtß? Ein Had nach Ineinerrl Vorschlag würde komplett 
etwa 3G,- DM kosten und außer Auswechseln einer Preßstoffbuchse 
keinc weiteren Verschleißteilr: aufweiSEn. Dieses Rad hätte somit eine 
lange Lebensdauer. Die bisherigen Räder kosten ohne Stahl und 
Gußbuchse 28,- DM Ulle! haben eine Lebensdauer von einem Jahr. 

'Weiter stellen wir an das \\'erk BUG Leipzig die Anfrage, aus wel­
chem Crunde die neugclieferten Pflüg'e im Jahre 1953 mit eier auto­
matischen Aushebevorrichtung nicht die gleichen Hauptverschleiß­
teile, Schar lind Sohlen, wie die bisher gel i dcrte Serie JI"!Z 8 - AIZ 10 -
MZ 12 - MD 12 haben. Wir wollen doch zu einer recht baldigen 
Nonnalisierung unserer Hauptverschleißteile an unseren ~,raschillen 

und Gerittell kommen une! lmser ErsatzteilLjger typen mäßig verein­
fachen. Zuletzt werden noch zu jedem Pflug besondere Seharscbrauben­
sorten gelilfert. 

Es dürfte wohl allgemein bekannt sein, daß unSEre vorhandener. 
Pflüge ~IZ 10 mi t UntcrgTundloel,erung zu niedrige Pflugl<örper 
haben, deren l\achteil sich vor allem bei langem Stalldung sowie 
oeiln Pflogen von stark verquecktE'nl }-\ck('r bemerkbar macht. Von 
den zusLindigen Stellen wurde uns im Jahre 1051 die l\achlieferun!! 
der hohen Pflugkörper mit Gntergrundlockerung für 1952 zugesagt. 
Leider warten wir bis heute vergebens auf die Nachlieferung der 
hohen Pflugkörper. Nicht allein die Forderung Unserer fortschritt­
lichen Meister- und Genossenschaftsbauern, sondern die der Ertrags­
steigerung des Bodens entgegenwirkende Pflugsohlenverdichtnng 
macht es zur unbedingtcn l\otwendigkeit, MaßnahmEn zur Ab­
schaffung der Pflugsohlenverdichtung zu treffen. 
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Im Augenblick ist di es nur mit entsprechend ho he n Pflugkörpern 
mit Untergrundlockerung zu e rre ichen. 

In Verb indung rni t de r Agrarwissenschaft müßte Illan s ich Gedanken 
darÜ b.::: r machen, wie wlr U!1scrr 13oJ(' nb~arb .: itun g besser und in­
tensiver mit n ~uen Ger;itcn durchführen könn en, um d em Boden zur 
Ertrag.,>:;trigerung mehr i\aturnährstoffc zuzuführen. Abgese hen von 
dem ncu en twickelten RotorpfJug bes tch t di e Mögli chke it, durch 
di e roti erende Motorkraft (Zapfwelle) die TIe flockerung durchzu· 
führen. 

In Verbindun:; mit dem ncU311 ''laterial - Hartpre ßg las - als Ersatz 
für Sta1lschare uaJ Str~iC;lbleche kann das Proble m Tieflockerung 
des Bodens ohne wci teres g2lös t werden. 

Ich u ' n mir b ewußt, dar, die Techni sierung inner ha lb Ullscrer Land­
wirtschaft noch sehr wei t zurücJdiegt; während die Tcchni sierung 
der sowj etischen Landwirtschaft innerhalb dcr le tzten 20 Jahre 
groß :!. Fort3chr itt:: ge lnacht hat . Es w~ire wünschenswert, ja soga r 
erlod 3rlich, daß man uns Ne uerern in d er MTS m ehr sowje ti sche 
Fachliteratur zur Verfügung stellt, denn nur durch e ingehcndes 
Stujiu'n di eser Fachliteratur kö nnell wir uns fachli c h weiter quali · 
fizi eren. A I( 1 :l2J P [( i rsch, Zees tow 

Sind wir in dcr Tl'aktorcnpl'odulitioll auf dcm richtigcn 
Wcg? (5 Schlcppcrtypcn odcl' 2 Motorwagcntypen)l) 

Eine. Erwiderung von P. Naetltbohm, Schwerin, an Ing. A. Hmdr-ichs 

In Erw ei terung der Diskussion über die von d er Kraf tqll c ll e direkt 
m ?-c hanisch ange tri ebene Pflugmaschinc habe ich in m einem Artike l 
die in Auss icht genommenen Veränderungen in der Schlepperentwick · 
Jung zur Dis kuss ion gestellt. 

In d)m ob~ ~ g~nmnten .'\rtikel hab" ich sta tt der bi s her ge­
bauten Schlepp~r und des G8rütcträgers als Kraftquelle für die 
Landwirtschaft den Bau von "leichten Motonvagen" vorgesch lage n. 
B~ i d en in der Landwirtschaft eing,·sc· tzten Rad- und Eaupen:;chl e p­
pern is t mit d er Leis tung cin verhällnislll'iß ig hohes E insa tzgewich t 
verbunden. D ;esN Zusammenhang ist nicht auf technisch-kons truk­
ti ve Faktoren zurückzufiJhren , sondern auf die Übertragung der 
m echani schen Krä fte durch die Antriebsräde r uzw. durc h d as Lanf­
werk auf die Fahrba hn oder den Acker. Um diese Art der Übertrag ung 
wirtschaftlich durchführen zu können, muß u. a. eine bes timmte 
Gewicht, belas tung der Antriebsachse oder eine große Übertragungs­
fl äc he geschaffen werden. S"llte es jedoch gelingen, die J, äder von 
dcn Üb ~rtragungskrä fte n zu entlasten, so kann der mi t dem großen 
Einsatzgewicht gebaute Schlepper durch einen leichten Motorwagen 
erse t z t werden. Die Voraussetzung für eine solche En twicklung is t 
ei n direkt mecha n iscll ange triebenes Boden bearbe i tnngsger ä t, das 
sowohl in den agro-biologischen Auswirkungen auf den Boelen als 
auch in elem Üb "rtragung;wirkungsgrad elen bisher igen Geräten 
üb~rlegen sein muß. Ich habe es nicht verabsäumt, konkcete Vor­
schl äge in di eser Hinsicht zu machen. In meinem Artikel "Neue Wege 
in der i\lechanis ierung eier Bodenbearbeitung" habe ich versucht, ein 
direkt m cchanisch angetriebenes Boelenbearbei tungsgerät zur Dis ­
Jmssion zu s te llen, das sowohl die horizontale schneidende Abtrennung 
durch dcn Pflug a ls auch die mit hoher Geschwindigkeit umlaufenden 
Arbei tswerkzeuge der Fräse umgeh t. Die mi t veränderlicher Ge ­
schwindigkeit schwingendeIl \Verkzeuge sollen bei einem gÜns ti gen 
Wirkung5grad e ine intens ive Bodenlockerung durchführen. 

Meiner Ansicht nach s ind di e bi s heri gen wiederholten Versuche der 
Schlepperindus tri e, gewichtsmäßig lei chte Kraftqnell cn für die Land­
wirtschaft zu bauen, a n dem Fe hlen solcher Geräte gesche i te rt. Ohne 
diese Bodenbear beitungsgeräte aber ist die Einsat7.mögliehkei t des 
Motorwagens gegenüber der des Schlcppers sehr beschränkt, da dic 
Ausführung der vorwicgend schweren Pflugarbeit mit dem le ichten 
Motorwagen nicht mehr wirtschaftlich gestaltet werden kann. Unter 
diesen Umständen wer.den solche Aggregate zu Spezialmaschinen gc­
stempelt und ver li eren ihre wirtschaftliche Bedeutung. Die m ehr­
fachcn Abä nderungs versuche in der Schlepperentwicklung ze igen 
jedoch, elaß die Forderung der Agrarwissenschaftler nach Besei ti gu ng' 
zu großen Raddruckes erka nn t wurde. 

Eine weitere, ni cht außcr acht zu lassende Erscheinung dieser 
Entwicklung is t dic wiederholt geforder te Typisierung und Normie ­
rung des landwirtschaftli chen lIIaschinenparks, insbesondere der 
Schlepper. Daß ge rade in unscrem Sehlcpperbauprogramm und inder 
Schlepperentwicklun g vo ll befri edigende Ansätze nicht 7.ll verzeichnell 
sind, kann man aus den Ausführungen dcs Stellvertretenden Minister ­
präsid enten Heinrich Rau " Die neuen Aufgaben in der Indus trie" 
entnehmen, in denen er \1. a. kriti s iert , daß in unseren landwirtschaft­
lichen Forschungsins tituten und in den Kons truktions büros für elas 
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Jahr 19;;;\ die g leichzeitige Ausarbeitung von 10 Traktorentypen vor­
gesehen i:;t. Das würd e abo noc h e ino t::r"'eiternng des bisher anr;e­
kündigten SehleppcrbauprogramHls bcd euten können. Demgegen­
über läßt die Entwicklung dire kt mechanisch angetriebener Boden­
bearbeitung'gnäte in Veruindnng mit denl leichten Motorwagen als 
Kraftquelle eine Hcrabsc tzung der Typenanzahl erwarten. Auch 
nach diesem Gesichtspunkt is t die Diskuss ion ueachten,wcrt. 

Hend,·ichs sieht Schwierigkeiten in der Konstruktion df'r zapf · 
wellengetriebenen Anhängcr. Er er hebt die Forderung, daß das ein ­
gesparte Gewicht der al1ge triebenen Schlcppcrachse bei dem Einsatz 
von leichten ,\[otorwagcn auf die zapfwelleugetriebcnen Achsen aller 
Anhänger gleichzeitig aufgebracht werd en muß. Dazu ist zn erwidern, 
daß d ie Anforderung en ni cht so Wei t zu s te llen s ind, denn je nach den 
vorhandenen Antnebsverhä ltni ssen wird man unter scheideIl mtissen 
zwischen Transpor ten mit schlechten Antri ebsverhältnissen auf dem 
Acker und Transporten auf befes ti g ten Wegen und Straße n. 

Die Transporte auf dem Acker wird man nac h wie vor nur mit 
ei nem Anhänger aus führen. Die Ac bs lasten der ge triebenen Achsen 
des i'\'Iotofwagens lind d es e inen Anhä ngers werd en sowohl nli t deln 
leeren als auch rni t dem be ladene n Anhä nger a usre ichen, um den 
größeren Fahrwiderstand auf dem Acker zu überwinden. Der auf­
tretende erhöhte Widerstand wird di e 1Il0tori e istung wie auch die 
Adhäsion der angetriebenen Achsen in den meis ten Fällen wirtschaft­
li ch auslasten. Auf den befestigten vVegen sinkt d er Fahrwiderstand 
ohnehin erheblich ab und die Adhäsion d er R e ifen nimmt zu, so daß 
in diesem Augenblick eine Kopplung we iterer Anhänger möglich ist, 
ohne daß auch deren Achsen angetri e ben wcrden müssen. Eine hin­
tere Kraftabnahme von den Anhängern würde also denmach ent­
fallen. Legt man für die wegegebundene Zapfwelle der Motorwagen 
ein bestimmtes Verhältnis zwischen Zapfwellendrehzah l und Fahr­
geschwindigkci t fest, so können di e vClösc hi cdenen Anhängertypen 
ents prechend gestaitet werden. Si e können dann wah lweise von jedem 
Motor\\'agent~·p angetrieben, ohne claß die Anhä nger übermäßig 
kompliziert werden. Gelingt es, dem Sys te m der le ichten Motorwagen 
in Verbindung mit den zapfwellenge triebenen Anhängern und dem 
dire kten mechanischen An trieb der Bodenbearbe i tungsgeräte zum 
Drusch zu verhelfen, so wird d er wirtschaftliche Einsa tz nic ht mehr 
wi e bi s her z. B. bei der Raupe durch d en schlechte n mechanischen 
Wirkungsgrad oder bei den Radschle ppern durch den - durc h die 
beg renzte Adhäsion hervorgerufenen - Schlu pf begrenzt. Solange 
diese Faktoren nicht ulngangen werdc n., müssen für die schwere 
Bodenbearbe itung die gewichtsmäßi g schweren und le istungss tarken 
Radschlepper oder Raupen, für leichtere und le ichtcs te Bestell- und 
Pflcgearbeiten gewichtsmäßig leichte und le is tungsschwache Schlep­
pcr oder Geräteträger gebaut werden, da besonders für di e letzt­
genannten Arbeiten die hcrvorgerufene Bodenverdichtung des schwe­
ren Schleppers zu Ertragsminderllngen führt. Damit soll jedoch nicht 
gesagt se in, daß unsere leichten Schlepper und Geräte träger bereits 
e ine solche ausreichend vermeiden. E s ist sogar zu befürchten, ~ daß 
z. B. b eim Maulwurf, dessen Vorderräder entgege n meiner bisherigen 
Annahme s ta tt mi t 20" -Reifen sogar mi t nur 500 X 16" -Reifen 
ausgerüstet si nd, gerade durch diese kleincn R äder e in erheblicher 
Raddruck ausgeübt wird, zumal dieser nicht nur durch di e normale 
GewichtsbeJastung hervorgerufen, sondern bei cinigen ArbeitsaIten 
vermutlich noch von den zwischen den Achsen a nge brachten Ar­
beits werkzeugen verstärkt wird. 

Der Gerätc träger ist eine \Veiterentwieklung der landwirtschaft­
li chen Antriebsmaschine. \Venn l-fendrichs in seinem Dis kussions­
be itrag fests tellt, daß der La-nzsche Geräteträger s ich nicht durch­
setze It konnte und nur noch als Spezialmaschine für Sond er zwcc ke 
in landwi r tschaftlichen Großbetri e ben e ine gewisse Bed eutung hat, 
so ist andererse its dazu zu sagen, daß damit auch die Richtigkei t der 
e inen Richtung unsercr Schlepperentwicklung in Frage gestellt is t. 
D as Ziel muß sein, nicht Spezialmaschinen für die La ndwirtschaft 
zu schaffen, sondern eine vielsei tige Einsatzmöglichkei t der land­
wirtschaftlichen Antriebsmaschine herbeizuführen und somit zur 
Entwicklung e iner Universalmaschine zu kommen.' AI( 1349 

Warum hat dcr iUaulwuri acht Gängc? 

Diese Frage UJllrde in letzter Zeit wiederholt gestellt. Wir haben 
deshalb einige namhafte Fachlente gebeten, ,,"s hierz" ihre 
NI ei""ng zu sagen. Als erste Antwort bringe" wir 1H'" eillen 
B e·itmg des J( oll. H endrichs. D -ie Redaktion 

Während bei der Dampfl11~schine die Leis tung' durch die Füllung 
gerege lt werden kann , hat die Verbrennungskraftmaschinen ihre 
günstigste Leis tung nur an einem bestimmten Dre hzahlbereich . Da­
her is t zum Arbeiten in verscb iedenen Geschwindi gkeiten auch e in 
·Wechse lge trie be 111 i t verschiedenen Abstufunge n erforderli c h. Auc h 
der güns ti gs te BrennstoUverbrauch liegt zwischen e iner bcst immten 
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ni ed rigsten und höc hs ten Dre hzahl d es Mo to rs . Da cs g" raele in ei e r 
La ndwirtsc ha ft , ins besondere be i d e n ve r>e h icel cnstcn P fl e g-ea rb" it e n , 
a uf d ie Einha l tun g der F ahrg-esc h w in d ig kc i t a nko mmt , nluß elas 
G e.tr ie be so unte rs tuft sein , d a ß d e r Motor d e n Ve rhä ltni sse n ;tnge­
pa ßt u nel s tets in se in e m wirtsc ha ftlichsten D re hbere ic h arbe i ten 
kan n. Aus diesem G rund e s ind di e Sch le ppe rge tri e be mi t 1 , :1, 4 
1I lid ." S tu fe n a usg2 b ild e t wo rden. M i t eie r g le ic hen An za hl Za hnr;id(l', 
di e für e in ;; -Ga ng -Ge t ri e be erfo rd e r l! c h s ind, lä ß t s ic h jed och e in 
8-G an g ' Gc tri e bc baucn, inde rn ma n durc h \ ,Vcchse ln eies Vorgelegt. 
das anschlicBcncle .1-Gang ·G .: tr icue lnit zwei \' C' f schiedcTl €' n E illgan g~­

d r" h za hl e ll ar be i te n lä ßt. 

lV/ü sse n also unsere j\:{ascltiJ/.el/ so ko nz pft'z l"( rt s'ei,,'? 
W e n n ma n bedenkt , daß d er \ Ia ul \\' u r f im .\nfang von ~ I AS ­

Fachle ute n a bge le hnt würde u wa r , un el dann p löt z li c h nac h E r­
kenntni s se in es Einsatzwer t cs von a ll e n Seiten a lle lII ög l ic he n und 
unmöglichen Forderllug~ n gf's te llt wu rd e ll , d a nn br au c ht man s ic h 
n ic h t zu wun d er n, da ß d ie K Oll s trukti o n ni c ht so a us ge re ift ist , w ie 
s ie be i dcr nonna le n Ü berl eg ll ne; a usge fa ll e n w äre. 

W enn gesag t wird , claß di e So\\"je tuni o n in ihren Trak to re n d uc h 
nu r fünf C ä nge ha t und d a lJli l g ro Ue Le is tun gell vo ll bri ng t , dann 
bli eb un berücksi c ht ig t , d a ß firr d ie s o wjetis che n Tra l;tor <: n z . B . Z UIn 

H2. t ri e b vo n Pfla nZl rla~chjnen u. d g l. e in wec hst"lbarcs Vor g(' lege 
fü r d en Kr iee hgan e; nac hge liefert wi rd , mit d e lll d er Schlep pc )' a uc h 
zu eill e ln 10 · Ga ng-Gctr ie be umgeba u t wird . \\'e nn di eses Vo rg,' lege 
nac hträg li c h nur außcll a m C e tri e be o h ne Schmier ung a nge brac h t 
wc rd e n ka nn , da nn ist es ke in :":ach te il , We ilJl ein s olc h€'s von \· o rn· 
here in im ÖIl>ad d es C e tri e bege hciuses vorgese he n w ird. 

A uch der :-I a ul w urf lä ß t s ic h noch ve r besse rn , und wi r s in d d e r 
fes te n Über ze ug un g, da ß es d e ll I(o ns trul, t e u re ll durch A us \\'c rtlln g 
der m i t d e r e rs t en S ':.' r ie gemac h te n F rf a hnlll g0 n g..:- lin g t , a ll e n An­
forderungen gerecht zu \\'e r d e n , 

,AI( 11 8 S lng. /-I . /-I endri( hs , I3 erlin 

Zum Bau dl'r Dreschmaschincn 1 K 115 (KD3:!) 

Lau t Plan a ufl age bauen im J a h re U).j;' i nsgesamt dre i Be triebe 
i n d e r De utsch en D c nlO l<ra ti sc he n Republi k D resc hlll as chin c " flü' 
unsere ~IT S und \'E C . 

Der VEB Forts c hri t t fe rtigt sc ha ll s e it J a h r ze hnten Drc sch ~ 

maschine ll i n de r je t z ige n B auwei se , d agege n sind d ir " EM ,\ -\\'e r ke 
er s t se i t zwe i J a hren in das Drcsc h lll3sc hinenba up ro g ra nim ei n· 
geSC ha lte t. Si e arbC'i ten nac h d C Il Ze ichn l1n ge n VO ll Si ng\'," i tz. 

D ie ",; Ö\f.-\ (; -I-I ·e rke in L u rl\\'i gs lust, eli e e r,; t nac h el rm Zus amlll en ­
b r uc h Il e u auf ge ba ut w urd en , ualle n seit d e m J a hre /!),.JI>/-J. i' D resc h­
m asc hin e n in {' ~E i se n~ Hahlllen gcs tc ll (Bild I ). 

Um nun für 1lIl SP ['(.' MTS n\lr e ill c T y pe Dreschm asc hine n zu li t fe rn, 
\\'urde a ngeord net, d aß a ll e drc i n('(r ie !)(' im J ahre I ~I ~;l di e Dresc h­
m c:sc hin Cll 1 K I j;i (K U ; \ .~ ) balle n . 

Das is t ei n gesu nde r Standpunkt hC'z i.l ~.::I i c h Aus tausc hbarkcit von 
Ersa tztcilrn . Man hat jed oc h nac h m eill e r Ans ic ht d ie Sc hwif'ri g- I-;,c it (' n 
be i d Er Besc ha ffung I'on B lec he n für d ie TI'pe- I ]( I I .; ( I( J) ;,\ :l) 

auß(' r ac ht g::- Ja-::;se l1 . 
De~ h a lh m ac he ich el CIl \ ·erhess( fl1ll gsvors(' hJ ag , di e Drcsc!llnas chillc ' 

I K 11 .', ( I(J) ;;:!) nac h Mod e ll S ing \\'itz, jed oc h il ll a lllJe ""i hrtcu 
R a hme nges t e ll, Z LI ba ue n , 

Das h a t fOlge llde ll \ 'orte; }: 

Di e d az u no t wPlIci igen l; -E ise n - Pro fil e s i nel jecl l l' u ' i t be i un ';;'C J' t- ll 

\Va lz \-\·erl.;e n zu hahcl1. H ierd urc h \\'ird d as C<:'stell vtT\',I ill d ullg :;; fr (~ i , 

Be i d e r Type t K ILi ( K O ;\ ~) dageg'en wird d ie ~l a teri " l bES chaffll ng 

v ie le Sorgen bere i te n . Die ~ I asc hine bekoll1mt ihren H a.! t durch e in 
Zc- n tra lro hr , d a<; e ine n Auf3cndll r chlHcss(')" vo n ~ 6 7 Il1111 h a t ( ß ild :!) . 
Di eses Ho he su ll t e du r ch l,upo rt bescha fft werdt n , \\'3' b is he r ni cht 
mög li c h lI'a r . Es is t eln h r r c l'fo rele rl i ch, daß m a n 7 nl m d icl, e B lec he 
wa lz t sowi e längs und q uer schwe i ßt, Ulfl zU d i c~em R o h r zu 
kOlllmen. Das Rohr ha t e in e L ä n ge von -I-5 :{O nlln. Eine \\'t'it e re 
S tabilität e r h ,i l t di e I !( 11 " (1<0 ;U) d urc h gepre lj te Lin gs - und 
Q uerprofil e in ß lec hdi cl,,(n '2, '2 , ,), :~ , 4 und G rnm. Di ese Profil e s ind 
e ben fa lls se hr schwer herzus t rl le n , da di e L ä nge nicht i rnl J\ C'l' m i t de n 
B lech lä ngcn d e r \r a lz \\'erl"e iibe re ins tilllm t, so daß m a ll ers t noch 
e in S t üc k a J\schll'e i llen lTluß , u m da nn clas Pro fil h" l' zuste ll c J\ . 

ß1ec he aller Dilnc ns ionen oin cl d urc h di e s t a r l,en Aufba ua n for ­
d erlln gen bei tliiS e in n < ch wesentl ic h g rö ße re r E n g paß a ls Pro fil­
e isen , d azu kOlllm t noch . claß V O ll el e n \\ ' a lz",crh: e n di e Blec he ni ch t 
i n do p pe lt geg lü hter Qu a li tJt gel iefert I,"e rrlen, so d a ll d as ,\-l atN ia l 
se hr s pröd e is t und bei m Ka nte n d e r Pr o fil e an d e r ]{ " n ts tellc a u f ~ 

re i ß t und liln gs gl'sc hwe ißt we rde lI muß. D as !Jecli llgt e in e w( ' ltc re 
~-1 e hra rbei t. 

Ic h s t c he auf el e n ' S tandpun kt, daß be i Dreschrnas ch ill e n 1I'0hi 
kau m d as (;es te ll d e fr l<t wercl en lI' ird , a ls Ve rschleißteil e b<o i Dres ch­
masc hine ll s ind in ei er Hall pt~ac he nu r Tromme l , l(orb , Schl a g le is t en, 
Entg r a llll e rte ilr lind Lage r a n zusehen. 

B ei R epara tur I'on H o lz te il c ll, wi e Sc h iitt le r , lln cl lre irn Auswechse ln 

Bild 1, Ra hlllenkonstruktio n ;"I U S lJ-Pro · 
fil en a U )2, /J U JO,C U )~ 

Bild 2, I": o ll s t ruhti o n aus P rc ßprof il <: 1l 
n Ze nt r <-..t lro hr 

vo n Sto ß - und H ä ngdedcr n lllU ß u hnedi es e in l; ac hnl a nn a n gesetzt 
werde n , 

Be r ii e l, s ic htigt ' lla n nun , d aß ci ie D r eschmasc hin e I K 11" ( I\ D ;\ ~ ) 

be i eine r Le is t u ll g von e (W; i ;;() bi s ·IU Zt r. e in C e w icht \·on ;") i OO kg , 
hingcgu} di e \VÖM AG-Dre~ehmas c hin e R\\' ;-d P \) (~ i e ine r Le i ~ tull g 
vo n -10 /. lr. j h lind mehr e in C; ew ic ht VO ll i).){j() l.:g hat. so kanll \ 'on 
e in e r I\l a ter ia le i ns parun g be i B ler hpr llfil ElI ni cht di e I~("(" le se in. ~I(ln­

ta ge d e r Dresc hlnas ch i l\c im U·E isen-C cs tc ' ll wiirc d ageg en (' in \" C'!. 

te n :r Vorteil be i An n a hn le Ine i n us Vorsc h I.Jge~ . 

Ic h ho ffe, durc h di ese n Di s l; uss io ns beitrag d a zu lJeizlltra ;(Cn , d aß 
sich a ll e ve r a nt wort l iche n Stell l rl Init el lr F rage d es Dres c hlll asc h iJlcJ)­
baues noc h e illm a l e rn s tli ch besc hüfti ge n. 

A I< 125:3 

ForlsehriUliche Häcl,se!technil, 1) 

De n a llge m e in e n Ausführ u nge n und d e r F orderun g von J ellisch, 
e nd lic h m i t d e lll 13a u hoc hlei s tun gs f,i higer, fahrbarer Geb läse h äcklcr 
i 11 d e r D e u tschen De IIto kr a ti s c he n R e publi I" zu be g inn e: n, s t i m in e ich 
vo ll z u . . -\lI c h ic h hab<", u . a . dur c h J-'ac ha rtike I2 ), auf diese :\ ()t\\' e ndi ~ ­
l"ei taufm e rks a m g e rn ae ht. Leide r wa re n m eine 13e muh \l l\ ge n ve r ­
ge blich, eli e He rs te llun g fa hrba re r C c b läse häcksl e r mit e in e r e rre ic h ­
ba rc n s tirn d lic he n Lei s t un gs fä hi g keit vo n ·100 0 kg P ferde häckse l , 
6400 kg S t ro hlr ä c ksel übe r ;\O Ilun Län ge \lndlOOOu 1,1' Cnillh,icksr l 
be i e iner Förc1 e r lc is t nn g v o n 1 S 111 lotrec h t be i G rünh ä c kse l lind ~O 111 

Iotrec h t odcr ßO III sch r;ig od e r waage rec ht be i Dürrhäckse l nac h d e r 
in j a hre l a n ~e r Pra:<: is I'o ll\)e w,ihrte n Baua rt H G ·11) zu (' r r e ic hen , DI e 
~l e ll g"c l\ ' und Fhr cl l' r le is tungen di eser G rö13c ent s pr ec he n el e n Fon l(!­
ru ngc n V(lll J eJ/ isch. 

:'\ ir h t be ip flichten J\3nn ic h d e n tec hni sc he n A u~fiJ hrllnge n \ ' 0 11 

j Cl/ isch uhr r cl it' Ei ~(, Jl <..;c h .;tft c n el cr be i d e n H a li pthä c l" s ler~~·q ( lIl e, 

iilJc r das Sche il l(' m a d- u lld das 'I'rollunels l·; !('lll . \'01' d e m J a hre 1 U;\ ;\ 

w~\ re n se ine A lls ic hte n VIell e ic ht UCln·id c rs p roehen ge b lie be n . Dam als 
he r rsc hte lI oc h J.; e ill e völli p:e K la rh e it d a r über . \" on 1!·):{ ~ a ll setzte 
(' jll c ~p rll llg haft c t ec l ll1 i ~r h ( ~ E n L\\' ic klung d e r Trollllll c1 h ~k l.;s l t r ein . 

fÜll f r, a ndlTlaschi n t lifa bril.;( n (\\ '( l'Il1ke , S( ~ l l ]' , Drae gcr, Be u g- li nd 
PeIll ag) unter Le itung <Ic ~ H.l(TI..- lJe rlin fanel e n ~irh Il ll t P r n L 
Dr.·llIg. !,' ühllc lind P r o f. Dr.-I n;.!" . . '-'eg/cJ' Z\ Il" gC lll c il1 ~ alllc Jl frll c h t ­
br in gc nd e n Arhe i t ZlISCl Il) lllCIl . Die wi sse nschaftli c hEn C l'u ndl :lgr·n 
wurde ll g"escha ffe n. AllS d e llt a lt e l\ se h ",e rf ~Ul ig(' n Tro mme lhäc ks ler 
e n ts tan d d e r a n a l le 13e tri ebs verhältni sse s ich g ilt a n passende H o ch · 
ki;;tll il gsallc s h ä c ks ie r. Die VOll J wisch 3 ufges t e ll te ll These n übe r 
d ie Xa chte il e cl " r Trollllllellr,i c l, ,, I ~r gd te n he ut e nicht m e hr ; s ie s in d 
TrLl gsc h lüsse , d a s Ge genteil ist r iChti g. 

Zu P UIII, t 1 : 

D ie 1nte rva lle z \\' i ~c hc n el e ll Sc h n itt e n ZlIr E r z iC'l ling g rü ße rc r 
H äc kselhl ngen s ind be illl Tro mmelll äc ks le r lä nger a ls be illi Sc he ih( ll ­
ra elh~cl<sI " r ; d e nn fur d en Ver g le ich kOnlmt bei lli Sc he i be ll ra clh äc1<sleI' 
nu r das k ür zere \ Veg interv a ll a u f de m innerc n Hadius in d €- r :'\ä he d e r 
Mt'sse r\\"(' lI c u n e] ni cht el ie L.i ll ~e re n lnterva lle alll ~tlß(' r e n oder 
Jllittl e re n Radius dC' r J\'[esse r in Be t racht. Fe rn e r l"alln zu r E r zielnll g 
länge re r \Veginter v a li e fur ~ t rc u h ~ic ksc l z. n. eie r sec hsrnc ßrige :]'rOifl­
melhä c l"s le r du rc h ;\bnc hnlen von ~ les~c rll a uch v ie r-, dre i · , z\\·t' i­
oder eintll css r ig betri c: be n werel e n . D i e~e .\l i)g li chl,,(' it C' 1I ~ ind be i m 
Sch e i be n radh äc l,,~ ler ni cht o hne l( o lll p li z ir rung c1 €: r Bau a rt gege ben. 

Zu Punkt 2: 

\ 'Vu rfschaufc l ll k(inn cn au c h ill di e MessertromtIlCI e ingt. ba ll t 
wt' rd (! n:!). Di ese , SOlls t sehr e in fac he Ba ua rt w ir d irn A. us la nd e v ie l · 
fach an gewende t ; s ie besi tzt jed uc h di e :\ac h te ilc des Sehe ib c nr a el­
\\'urfhäc ks lc rs, wj e e rhöhte Bruchge fa hr be i fr e lnclkö rper h a lt igelrl 
Sc hnittg ut , ge ringt' An pa~s ung5 f~i h jgJ.; e i t Lei unte rschiedli c he n 1\ {( 11 ;"': ( n­
und Fö rd er le is tun gc ll, Ze rschla ge n c\ n n ä hrs toffre ic he n Bl:ilte r ei es 
Legumill oSe n he lls us \\'o D iese früher a uc h in De utsc h la nd <ll1ge\\·a J)(lle 
Dauart (Spe i,e r - S il o ll 'o lf) is t hier d e r vort e ilhafte n TrOll1l11e lba ll a r t 
mit getre nn te lll C e bläse ge wichc ll . F ahr ve rwe ndet n e u crd in g~ für d e n 
F e ld h äC' ks le r FH J, ebens o w:e di e so \\' je ti s c hcn \\'(' r).;(' ii ir i hr(' [1 

I ) Deu tsche Agr.J.rter hn ik 1 95 : ~ , H. 4 , S . 115 b is JI G. 
2) Dcu t~r he Bauern tel' hni k 19,10, H . 11 und J 2 , J OZ.O, H .:l . 
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Fe ldhäcks ler SJ(·I;I) Tr0ll1 111 Clhäckslcr mit ge tren ntem Ge bl äse. 
Früher verwe nde te Fahr Seheibenradwurfhäcksler. 
I.u Punkt 3: 

Der Antrieb des TrOll1 mclhäcks lers h in ter der Dreschlilaschine is t 
von Segler gu t ge löst word en. 

Die \ 'c rwcndung ein cr Tllit nllr zwei :\I esscrn verse henell Häcksel­
lllaschillc I,ommt für ei llp mögli chst gl eichmäßi ge Gcwieht5lllcngen­
le istu ng bei kurz cm und b2i langem I-l üe l'se l ni cht in Betracht. Beim 
Schneiden von J..:ur zem Hücl,sc l würde z. B, die Zweimesserm asc hinc 
den Anfa ll des aus der J)rcschnlasch in e konlmenden Stro hs ni cht 
bewältigeJl können. 

Als Kons trukteur von T ronll nt' l - und von Sc heibenradhäcl<slcrn 
s ind nl ir di e Vor- und \"achteile \) ~ ider Sys teme in Theori e und Praxis 
~ ul bt:" kannl unc! gerade- wcil ich sie kannte und ~egelleinandcr ab ~ 
wog, entschied ich mi ch se ill erz~ it nach gründ l ichen \ re rglci chs­
versuchen lIlit alkn namhafte n deutschen Fabrikaten fitr di e We iter · 
cnt wicl..:Jung d es 'l' roli llnelhücl,'}1cTS zum H ochleistulJg:.;allessch neider. 
In der UdSS R, in dcn USA und aueh in Wes tdeutsch land, in de nl 
früher das Seheibemadsl'steln vorherrschte , macht die Verbre i tun l!; 
des Trollllll e l·Gebliise -Alks hii c ksle rs (lI. a, di e Bauart Scgler-Schl a\\'e) 
durch se ine technisch", Überl egc nhe i t große For tschri tte , 

Z usamm en fassung: 

Für unSere ;\['['S, LPG und VEe kOJllrnt als GroßlIlaschine nur 
eine SE'C hSlI1 essri ge j\laschine in Frage, die sich mit weni gen Hand­
gr iffen auch auf vier- , drei- und zwe ililessrig umste llen l äßt , beim 
Sch neiden VOll kurzem \tnd Jang-em H äcksel an nähernd gleiche i\l en­
gen liefer t , leich t zu bedienen , ~('hr haltbar , gegc lI Fremd körper weni g 
t-'mpfindlich ist und ('i n gutes H äck~e l liefert. Diese Forder ungen er­
füllt woh l nur di e Tronllllcll\lasehine nJit e lastisch lIlit der ~I,.sserwe ll e 

verbu nd enem IVurfgeblä,,' , Al s le is tunt;s!TIäßig geeignete ;\'Iaschine 
empfehle ich e inen seehsmcssr igen Häeks le r 1J1 it einer Seh nittbreite 
von -100 1\1111 (I\orlllzahl ), cinem Se hneidt rollllJleld urehlll esse r von 
,';0 0111111 (:\onnzahl). einer s tiindJi ehen Leis tllll g,fä higl'eit von e tw a 
1000 kg Pferdehäckse l und ~I)U lIll kg Griinhäcl,se l bei einer Förder­
le istun g von I :; In lo trecht be i C rünhäe kse l LInd 1j0!TI sc hräg oder 
hori zon ta l bei Dlirrh äc l;seL AI, Jt 52 F. Orn.eger, Greifs \\'ald 

:I) Deu tsc he .-\ g'ra rlec hnik lQ52, H. },) S. ;J6:l. 

Die Kl'UuHragc h('i (Ier Kal'toH('I('l'II((~ 

h:h qcl lc hierJlI; t ein Problem zur Di s l\\ls~ion, das nicht fl cU ist, 
j('doch unter UlI .... (·)'<:lI ökon omischen \ 'erhUltn i ~~e n eiJl€' neue , r in e 
andere Uedeutung gewinnl. Es i -.; t da~ Problem: 

,,lhe I< ra /ttlrage bei der 11' nr/ol lelemtr." 
J)ie le tztj ä hri ge )( artof fe le rnte ze igte, daß ullter den \\'itterungs · 

bedin gun ge n eies Herbs tes I !J ,j~ za hlre iche Srhwicrigkei ten bei c1 e r 
I(art offelrudllng infolge de r iClichten \Vitterun g Ullftra tell. Bewä hrte 
Rod enl<.1schinen versagten und mußten versagen, da sie Ull tcr 13e­
din g un ge n zunl Einsatz kanlcn, die ni cht für c1i e betreffend<'n ;\Ia ­
::.c hin ~ n lind (~ (' I'äte hei der Kon strukti on hcriicksichti gt \\'erd{'n 
kOllllten . 

Sc' hr v iek , Illan kann \\'o hl sal!;cn, al le l< arto ffe lJ'()de r haben die 
Fi t!\' lI art , daß eine gute Arbeit nHt' bE,j sipb fähi ge m Boden und bei 
~t ' r int!:cll\ KrautlJestalld so wi e ger ingeJlI lInlüaulb('\\'uchs zu er~ 

\\,arttll is t. 
,-\us den I,rfahrun gen lernend, ha t das :llinis te riulll für Land· und 

Forstwirtscha fl die Ford erung erhoben , ein e grüßere Anzah l " on 
W llrlrodem fitr Schlepperwg ]\):, :1 ZlI bauen lind s ie der MTS (für 
die LPG) und den I ' EC Z1\r Ver! i"tgung ZlI s te llen, da s ie au f schwereren 
Uödcn noch ei ll i' IHit geringelll Zudeckve rlust zu erwartende ,\rbei t 
verspreche n ~ 

Sc hon h ~lIte I'ann gesag t werd en, elaß die Landlllaschinenindus iri e 
de r Deutschen Demokratischen Hepu!> lil, a ll es daransetz t, gute 
Ge rä te zu r rechten Zei t auf d en .-\ e l'e r zu bringen, Trotzdem sind 
auch bzim Einsa tz diesel' GeräLe Sch\vi er igkeiten zu erwarten, fi.H 
deren Hehebu ilg dieser Aufsa tz eini ge Hinweise gebe n 5011. 

Ich forcie re die Kollegen Baucrn, Bodenkuncller, Fors twirtseha ftl er , 
An gehöri ge der T extil industri e so wie Tr;:lktoristeJl lind Agronomen 
eier MT S auf, in nnserer Fac hzei tsc hrift zu den nachs teh end von nHr 
<l ufg'c\\'orfene ll Fragcn zu diskuti eren. 

Es wäre auch zu begrüßen, wenn di c'sc Prob ll'rne VO ll betr iebs, 
wi rtsc h a ftli e h~, Sei te sowohl di e ProdUkti onsgenossenschaften a ls 
a llch EinzeJ.,virtscha ften wcr l;t;;tiger Bauern sowie unsere \' E G und 
~n' s behandel n I"ii rden . 

Folgende Frag~ strh t zlIr Di skuss ion: 
Ist im Hinbli ck auf g-er ingere ZII(\(:ckverilisle be i der mechanisc hen 

Kartoffc lroclung das I<artoffe lkrau t lIIittel s I<rautse hliigcr zu ver ­
ni cht en '1 
a) Was sagt der Bodenkundler daw, unte r de r Berii cl;s ichti g llng, 

daß \r\'urfroder lll ~ i s ten 'S ill lehtnig,-' ll lJöden ZU Ill Einsa tz komm en, 
daß ze rschlagenes Kraut in feil\~ r St l'u).:tllr a l ~ (J rg<J.ll isc her Dünger 
untergepflügt \\'ird. Sehr \\'ideJ'spn.'c.;hende ~ l<'-ill llll g, n sind hi f'r-

übe r zutage ge tre ten, Einige behaupten , in Le hmbode n in fe ins ter 
r om\ e ingebrach te I<rauthäcl;se l seien e ine " idea le Lehmba uweise", 
da die Faktoren hierfür gegebe n 5cie n: 
I , Feuch tigkei t, 
~ . Druck, 
:1. l3inclemillel (in di esenl Fa ll e Kr a uthäcl<se l), 
And ere I< oll egen ve rtreten jedoch cli e Ansicht, der ich lIIi e h a uch 
anSChließe, claß e ine Verbesserun g unse re r Böden , zumal der s tark 
bindigen, bier al s ange ne hme I3eigabe er zie lt ,,' lirde, 

b) Welche volkswirtschaftli chen :\aehteile könncn hieraus entstehen, 
f\' enn wir Gedenken, daß flir di e Ze lluloseverarbeitllng das I< ar­
toffclkrallt eine n wertvo lle n I{ohstoff darste llt, wobe i ich be­
lIl erl'cn möchte, daß ich in den letzt en Jahren kcinenl Trans port 
vun I< artof fe lkra ut auf Stra ße und Schi ene begegnete, 

Was sagt der Forstwi rt scha fti e r zu diese m P ro blem /, :IIllß er 
doch 11. U. wertvolle B aumbestände vorze itig- angreifen, während 
wir das I< a rtoffe ll;r a ut vernichten, Ma n s ieht also an diesem kl e inen 
Beispie l, c1 a ß ein e so lche gr undSä tzli Che Frage g ilt durchdiskutiert 
werden muß. 

c) \V as sag t der Betri ebswirtsehaftlcr zu deI' Frage "Rodung lln~ 

mittelbar verbunden mit Krautverlli chtung" l)der " J(rautIJergung 
a ls ge trennter :\rbcitsgang vor der H.odun g". 

Es könnten in dieser Frage auch noch Argulll ente der 130de n­
kuncl ler ZII lJeacht~n se in, wenll berücl" iehti g t wird, daß nac h 
der I(arto ffelern tc o hne Pflugarbci t t l. U, Win terge treidl'saat dem 
Boden anvertraut wird und ei n nl ehrrllaliges Befa hren des .-\c kers 
tUllli chs t vermied en werden soll. .\I eillt r J\l einung nach kann mall 
a ber bei der Hackfnte hternte Init ihren Schwcrlast transporten 
a uf dem Acke, nicht auf mehrlllaliges Be fa hren d ps Acke rs ver­
zic h ten, E s tre ten also lJe triebs wirtse haftli c he I.'ragell, \\' ie Tre ib­
stoffe insparungeIl und L ,,: istllng in J..:Ül' 1.l)rer Zeit, mehr in den 
Vord ergrund . 

cl ) W as sag t d er 'fral,torist der ~ITS, \\,elln er g lci chzei tig roden Ulld 
krautsc hlagen mit e ille, Mase hinc durchführen so))! Hier kan n 
\\lan s ic h vors tellen , daß e in" g le ichze i ti ge Beo bac htull g der Furehe 
nach vorn, verhundeIl Illit Beobachten der Rockr , eille große 
ArlJcitse rschwerni s darste llt. Diese I'önnte lIIan jedoc h durch 
.-\n brillgung mit Rücl.;;;picg.:: ln llIilder n oder zumindest er leichtern. 

Ic h wol lte mit di esem Schulbe ispie l e iner Disl,uss ion über Proble In e 
der Landtechnik in unserer I;achze itschrift ei ll en BC'"uen \\ 'eg zur 
Vervoll kOl1lll llllm g tIer Agrart cChni kill der Deu tschcll DClookn-tti sc hen 
He puulil, beschreiteIl, lind <'S is t mei ll e fcqe Me inung , daß lIJitte ls 
Ullserer rachze i tschri ft sehr h"lJ t manches noch Ull klare oder UIll · 
s tri ltelle Proble m gel;) ,irt werdell kann , 

" Mall sollIli cht das erfilldell, \\'as mall Illöchtf>, sondern da>; , \\ 'd") 

(kr soz ial is ti sche Aufuau e rfordert", leh rt e IIns " I!hllill, 
Tch haue lIi eht die Absic ht , hier e in<' "Erfilldllll g" VOll I Stap.-l l.1I 

lasse ll , abe r ieh haIJe d en IVllns('h , daß ill iJ e, ter kalllera,hchaftlicher 
Art jcder df' lll alld ercn hilit. dalrlit wir g'('lIlein ::::.a lll di e groß ~: Aufg-abc 
le ich ter lösen, 

All (li ese llI Ideinen l1e i'pi el könn ,' n wir a ll schaulirh das feste lllind ­
Jli$ der Arbcitt:'rlda~~e lllil der werktä tigen Ballernc;.ch~ft und - b ~ ide 

Z US~ Il)fne Jl - Ini t der ~ch~ ffe nd e ll Intelli ge nz in lIn SC'l"(' l' Deutsc hen 
Delllol, rati se lte n [{ epub lik demonstrieren, W ir werckn damit be­
}.;undt' 1l 1 daß wir c!ul'( ~ h gelllc inr:;a nle Arbei t ~c hn [' ller lind leichter 
unser Zie l erre ichen we rden, AI, 11 29 H , Ho(/ ker, Hallc(Sa,. Ic) 

\r(~I('he Ford('rulI!J(,I1 s l('lIt d('r Reparal ursel<lor der 
llTS all (Iie Konstrul<t('lIrc d('r Tl'aklorCJlproduktioll 

Wenn Albert :>chäfcr a uf der 10 , T agu ng des Zentra lkomitees der 
SED h e r ~ lIss tel lt , daß es jetzt an d er Ze it ist, die besten TI'pell a uf 
Grund der ErfahrungeIl in der SowjetuniOll herauszusuchen , sie zu 
eIltwic ke ln und der Lan dwirtschaft bessere Maschinell zu li e fern, so 
kann di ese Aufgabe nur erfolgrcich gt~ I ÖS l \\'erden, wenn unsere 
K Ollstrukteure der T ypisie run g ulld i'\or lllun g höchste ßcachtung 
sehen ken . 

Der I{eparat ursektor dN ~ITS mull I,(a ll z entschieden die besonde­
ren Forderungen her vorheben, die VOll ihm alt K onstru ktioll unu 
Produk ti on von Landmaschinen und Traktoren im Hillbli ck (luf 
wirtscha ftli che l nstand ha ltun f( un d Reparatur zu s te ll en s ind, Der 
,\Iasc hinen parl..: ill der Landw irtschaft lInt er li ~g t illfolge der besollders 
komplizi e rten Arbeitsverhiiltni,se so großein l 'ersehleiß ulld bean­
s prucht so hohe I< o, tell für s"ine la \lfcnuc Insta ndhaltung hzw, Rc ­
para tur, daß di e st re n g~ te T~'pis i f't' tln K und Xonnullg au ch \\'egell 
der wirt schaf tli c hs ten Reparatu rm ög; ichhi t hiichste Beachtun g 
ve rdi en t. 

In der Tra l, torenproduktioll lllUß \\'eit t's, tgc helld(' Allwcndun g dt r 
ßaul..:astenform so wohl für clie Motoren ab auel! flir alle dazugehöri gen 
Aggregate geford ert werd en , Es IllUß Schluß gemacht \\'erden ",it 
der E ige llbrö tele i unsere r Ko ns trukteure, I-\ ' ir Illü"ell von der alten 
kapitali sti schell Denkw('i se in den K onstrul, ti ollsbüros abJ..:otnmen 
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und Inusscn unS auf das :\c ue orientiercll. j\'fotoren in Baukas tc: nfOt:lll 
mi t beispielswei se :2 5, 50 und i;j PS L eistung l.;:önn ten 1n elne lll Spczial­
lno toren\\'cr k h;:rg.:: 's tc llt \.ve rdell und als s tandardisierte Tri e bk.rä ft c 
in ;j bis ± Tra ktor~n typcn di enen, \V a::; e ine weseutl iche VCfdnfachllng 
und Verb ,lli g·ung ni cht nur fLlr u le Produkti on, sondern aueh für d en 
Einsatz unu tlie R eparatur in uns~rcn MTS und Werks tätten be ­
deuten würde. Solche Motoren bräc hten a ueh die wese ntli che Vor a us­
setzung für dle' in d \l ~ tt:lclle Reparatur in de n Mo turenins tanclse tzun gs­
we rken und sicherten höch, te LIIl,atz b ~ re i tschaft unserer Tra ktoren 
b ~ i größ ter Wirtschaftli chke it. 

ßa uka:i tcnmo torell nüt den f{lelC hcl1 Ko lb en, Ple ue ls lat\g cll , 
Zylinderköpfen und de n vielen a nderen ;\iorm te ilen scha fften für 
unsere K o ns trukteure a uc h neue Voraussc tz ung~n für elen Bau "Oll 

Fahrges te llen an R ad - und Ra upcnschlepP2r n. Die Standardisienlilg 
aller z Llg~ hörigen Agg't"cgate Inuß a uf der J:3 a; is der höchs te ntwI c ke lte n 
Techni k erfo lgen . Erfahrunge n in dc r H ers te llung von Baukas tenfOl Ill­
Mo toren liegen in un",'rcr Deutschen D~lllokrat isc h e n Republik be ­
rei ts vor. Als Fa hrzeugillo toren wurden s ie auf d er T echnischen M('sse 
1952 gezeig t. 

''''enn im je tzigen Ba uprogra mm 1), abs~sc h e n vo m Ma ulwllff , 
vi e r Diese lt ra ktoren vorgesehen s in d und jeder e inen ande re n Mo tor­
t yp hat, so muß d as SC hll ollsten<; geändert werden. Was fur elcn Bau 
von Tra ktoren gdt, ha t im allgml cinen ebcmolche Bede ul1lllg für di e 
H er; te llung- n8ucrer llllci Insserer Landmasc hinelI. 

AI< l 2 l 5 G. Hechla, Halle (Sa,ll c ) 

' I Deutsche Agra rtech"ik 1 95~j. Heft 2, S. O[. 

"Achtung - Filter !"1) 
"Vir Leser lnüssen den Erfahrungsausta usch viel s tärker betre iben , 

damit di e landtechn iscllc E ntwicklung be fruc hte t wird. Des halb 
möchte ich Zll di eser Frage meine Erfa hrungen lIlit den bis he r ge­
li e ferten Luftfiltern beisteuern. 

Herr Dr. S cheel hat ga nz re cht, d a ß es e ine So rge is t mit de r F ilter­
c i nri chtung. Leider find e t dieser se i t Jahren erka nn te Ma llg-el be i 
unseren Kons trukteure n für Zug maschinen zu"·eni g Beachtung. D as 
z ~ igen d ie b is jetzt ge li eierten Luftfilt er. In m einer 10jährige n Pra xis 
machte ich di e Fö tste llung, d aß di e Teile , a n ,,·elchen di e a ngesaug te 
Luft den e rhöhten Verschle iß h ~ rvOlTttft , b ei den e inzelnen Mo to r­
t ypen se hr verschi eden s ind. Auch di e I;ons trukti ve n Mängel unte r­
sche iden sich s ta rk. 

Beim Pionier s itzt d as Ans aug rohr vor der Windsc hutzsc he ibe, 
so d"ß d em Fahrzeug entg2f(,;ngeworfener Stau b durch di e Wind­
schutzsch eibe fes tgeha lll' u wird; e in großer Te il davon wird mit an ­
g~saug t. D ei der Brock ~nhe xe fehl t bei den ne ue n Luftfilte rn gegen ­
über den a lten das V,'rlängeruilg'srohr , das bi s her di e Luft über de r 
Motorhau be ansaugt. Bei d en e rs te n ne uen Raupenschleppern sitz t 
der F ilter dicht über den Lau(J; e tten , wo di e Staubentwicklung ~e hr 
s t a rk is t. 

B2im Aktivi s t is t der Luftfilter im I'uhrerhaus ange bracht, so daß 
di e Luftentna hill e i 111 unteren Teild i'ssci ben erfolg t. Eine v,)m Ein , atz 
zurückgekommene Zllg ll1 a-chine zeig te, daß im Fa hrerhaus der me is te 
S ta ubniederschlag is t. Dit 'ser Staub im Fahrerha us kann ni c ht durch 
den Fa hrwind aln ie hen , im Gcg~ nteil, durc h den Luf(filter wircl 
dieser noch angcsaug t une! fes tge ha lten. Sc ho n allein der a m Luft­
filter hänge nde Sta ub zeigt, d a ß die Lufte l1tn a hille um fabchcn Platz 
erfolg t. Hier scha ffte ich durch folgende Anderrrng Abhille. leh ver­
leg te die Luftentn a hnre dlu·ch e in H.ohr se itlich a uße rhalb des F ahrc r­
ha uses in Dachhö he. Die Offnun ~ der Rcge nschutzl<a ppe Is t nu t e illem 
fe inen Dra htge webe verse hcn, damit b" illl Dreschen ke ine .Spren in 
den Luftfil ter gelangt. Um mich vo n der Ri ch t ig kci t mei ner ."'nderung 
zu überze uge n, fuhrte ic h fol g\: ncle primiti ve Priifung durc h. Zwe i 
Zug masc hinen Akti v is t arbeite ten unter g le ichen Vor a ~ ssetzun ge n. 

An beiden befes ti g te icb am Luftc llltri tt d es Filte rs e lll ruch. 1' ae h 
Beend igung d es E insatzes zeig te s ich fo lge ndes. An der Masc hine 
mit der Änderun g war weni g Staub fes t zus tellen, wä hrend be t de r 
ande ren Maschine das Tuch voller Sta ub hing. D ara us ergab s ieh di c 
Ri chtirrkeit meiner Änder un g. An elen anderen Zugmaschinen typen 
macht: ich a uch Vers uche , um di e Reparatur und Mater ia lkosten 
durch besseres Luftfiltern zu senken. Ich bitte nUll meill.c KolI< ge n 
aus eier Praxis , ihr Urte il über d ie von nlir geschilder te Änderun g 
auch in dieser Ze i tschrift bekannt zu ge ben. Weite r wäre mir e ine 
Antwort auf di e F rage sehr interessant, ob ill unserer Republil; e ine 
Versuchs ans talt o:le r eine andere Ste lle bes teht, di e d ie von den \V cr­
ke n ge bauten Maschinen überprüft. Oder ha ben di e Werke in ihren Kon­
s t ruktionen voll komme n fr e ie Hand 1 Ich muß le tzteres be in ahe an­
ne hmen, sons t müßte n doch Änderungell längs t e rfolgt se in. Dann 
ersche inen mir neue \·Vcg-e hi er a ber schnells tens no twe ndi g , damit 
der laufencte Ärger Illit kons trukti v nicht a usgereifte n Maschll1en 
endlich a ufhört. AI< 1328 Ze nker 

I) Deu tsche Ag rarlec hnik 3 0 95:3 ), H. 3. 5.1 52. 

Es geht wieder um Tralüol'en-Ersatzteile ! 
Unsere Artil;{>l ser ic "Soll es so we;lergeheu" hat greif bare Erfo lge 

fiJr elen ne uen Kurs in l Ersat zte ilwC'::'f' 1l ge brach t. D as ~IinisteriUln 

für Fi na nze n wird de n Sta a tl. J<reiskonto[(' n ab I V.j1 entsprechende 
~Iitte l zur richtsa tzfreicn Lagerha ltung V Oll Ersa tzteile n zur Ver­
füg un g s tell en . Das Vertrags \\'csen zw isc h(' 1l 13edarfs träger unel Han­
de l mit Ersa tz tei len is t als ichlerha ft erkannt und soll abgcsc haJlt 
werde n. E s li eg t nun a I1l I-(ancle!, cnb prechcllde S tuckzalJl cn iiJr d CH 
J a lnes bedarf e inzupl anen, um den Beclarf sicherzus tellen. 

Da die Fertigung von Ersat zte ile n bei e in eIn grö ßere n Teil der 
Herste ll er immer noch zweitrang ig hinter eie r Serie behandelt wird , 
schlagc ich dN S taat!. Planl;ommissio n und delll Mini s terium (ür 
Transportlnittcl und Land illasc hinenbau vor, di e W erke zu ve r­
pfli chte n , bei Se ri enfahneugen eill e l1 bes timnlten Ersatzte il fort­
la ufend mit der Serie fer tigzustell en und auszus toßen. Bei d en aus­
ge la ufenen T )' pen ist di e E rfüllun g d es ]ahres pl a rles ei er Hers te ller 
crs t dann all zLlc rl, enne n , weHn au c h eli e le tz te P osition des Ersatz­
te ilauftrages g-e(erti g t is t. 

Diese E rzie hung d er Wer);e, de in Ersatzte ilwese n e ine größere De ­
achtun g z u sche nken , würd e e in e planmä ßi ge Versorgun g Init E r­
satzte il en bede utend fördern . Der i\la terial versorg un g müßte m an 
" le iche Bedingunge n s tellcn. 
" H e ute soll c in e benso w ic htiges Problem zur Dis kussion ges tellt 
we rde n , di e "Ersatzteilkennzer:chnullg". 

Se it 1l1ehreren Monaten be mühe n wir uns inte ns iv, für el ie ne u an­
o-elaufenen Schle pperse rie n des Gerä te trägers R S US/ 15 und des All­
~\\' eckschle ppers l~ S 30 sowie aller iolgenden T ypen e ine vernünfti ge 
Ersatzte ilnumerierun g, die für di e Praxi s p a ßt, zu erre ichen. t'll €. 
Schle pperwerke ha tten C;elcgenheit , zu unserer Forderung Stellung 
zu nehme n und erkannten unse re lVünsche als berechtigt an . In 
111e hrere n Si tzullgen war Inan auch zu e in er e ini germaßen brauch­
baren Lösun g ge komme n . D as Mini s terium fur T ra ns portmitte l und 
Landmasch·inen bau hat es b is her a ber nicht erreicht, di e Forderung 
der Praxis durchzuse tze n ulld di e noch bes te henden i\le inungs ver­
schiedenhci te n bei den hier! ür Dea uitrag tc li und Veran t \\'ortli chcn 
zu koordini e ren. Dadurch is t d ieses Pro blem je tzt wi edcr zu eine in 
<TC Wi SSCll S tillstand gc ko mme n. 
" Dem Minister ium fur Trans portmitte l une! Land maschincnba u 
wird d ahe r vorgeschlagen, lIun konkre te Anwei s unge n an die be­
(re ffenden Hers te llerbe tr ic bf' hcrauswge ben. Di e Zeichllu ngs num­
tnern des R S 0 8/15 und R S :lO haben 12- bis 15s te llige Za hlen, d ie 
w ir lli emalß als Ersal zte ihllll1l1l1e r anerkennen kö nn en. D afür cin 
De is piel vom ,, :Vlaulwurf" RS OSilJ . 
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Wir woll en l,eine kos tspielI ge Änderung de r bereits se it i\!onaten 
ferti ge n Ze ichnun gen und Modellbezeichnungen , sondern verlangen 
vom \Verk die Aufste llung e iner Sc hlusse lli ste , d ie nur im Werk vor­
hande n is t. Alle Bedarfsträge r, al so Staa tl. Kreiskontore, MTS us \\'o 
führen als Ersa tzte ilnulllmer n ur di e nac hstehend von uns a ufge ­
iLihrte ll einfachen Ersatzte illllimmern. Auch in de n noch zu d r ucken­
d en bebilderten Ersatzte ilka talogen sollen nnr die vere infac hten 
:\utlunern ersehei nen : 

Moto renra hmen recht,; 
Ersatzte il -NI. 

0 8 0;; 10':; 0 
Schleppertyp Tc il gr uppe Einzelte il Änderung, iuclex 

Zu d ieser einfac hen Re gelung innerha lb des H ers te ll erbc tri cbes is t 
es le ider bis he ute nicht ge komlllen. 

D amit si eh d ie Ko llegen der MTS und der S taatL Kre is kontore 
a uch über di e uns zugemutete Numerierung des RS 30 ori entieren 
kö nnen , gebe n wir eini ge Bei s pie le : 
Zvlinderko pldichtung : Teil- Nr. I'E 401-09. 026/35 
ojer B re ms band : Teil-Nr. :)3 .404-01 : 001/03 us w. 
Schon a us diese n wenigen Be is pielen s ic ht jeder L age rhalter , d a ß 
er in d iesem Zahlendsehlillgel nicht j ahre lang .arbe i te n kann . ' ", ir 
llIüssen .verhindern, daß dLu-ch diese Zahlenrätse l uns noch ",c i tere 
F ac hle ute den Rücken I< e h r,~ n, weil d :<s E rsatzte ilproblclll schon an 
url.cl für si ch e in e Ner ve lllniihle ist. 

Wir bitten di e Kollege n eier Staa tL Kreis kontorc und der ~ITS , zu 
tli esem P rob lern Ste llung zu ne hn1en, vielle icht !<önllen a uc h andere, 
noch bra uchbarere Vorschläge d az u unterbre i tet werden . Wir s ind 
jedenfa lls de r .'\ns icht, daß zur Kennzei chnun g nach el en Ze irhnungs ­
nUlllmern kein Ein verstänulli s gegeben werden kann. 

AK 1309 A. Dehrend 
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Das WirhellujJiilter ohne Ölbad am KS 07/62 

(Fliehkraftre in ige r I'\r. (;-11.041.0 501 d er T e wa Blechbearbeitung" Berlin Weißensee) 

Von Ing. W. SCHLA WE, Brandenburg DK 629.t·42:621.43ß 

Beschreibung 
Das Luftfilter hat die Aufgabe, di e [(,r di e Ye rbn' lIn u ng im ~[o tor 

n o twendige Luft von Staub ZII r e ini gen . Ein in Ordnung bcfi lldli c hes 
Filter im sachgemä ß gereinigten ZlIstand er füllt di ese Funkti on mit 
einem 'Virl'll ll g::-;grad von !J!) 1:0 lind uarüber für eine Be tri e bsd a uer, 
di e vom Staubgehalt der Luft abhän g t. 

Das \\ ' irbe lluftfilter besteht aus d elll Ansaug wir\)elraum (Topf) a, 
d e ,n Einsatz h mit Prallteller b, der mit d er unteren Patrone fes t vCf­
bnnden ist, der oberen losen Patrone c und d er oberen Haube d, di e 
di e ge re ini g te' Luft rnittels eies An~aug fl ansch es lind des Vt'rb inclungs­
rohre, WII' ,'fotor führt. Inl Inneren d er be iel e n l'a tro n ~ 1J C IInel e 
be find e n s ich horizontal übercinandcrge leg t(', sc hr äg dure hbroc he 'J(! 
Prallblcehe (Bil u 1 und n 

Der r\nsaug\\'irbrlraum bzw. unter e T o pf wird mit dlr H aubc durch 
dre i Vel"'e hlüsse / fest verbunden unel d\ll'ch e in en Filzring g abge­
dich te t , so daß I,eine staubigc Luft direkt angesa ug t werd e n I'an ll. 

\\'irkullgsal't des }'iltel's 

Di e angesaugte Luft tritt durc h das Ansaugrohr in d as Filterunter ­
tei l e in und \\'ird in \Virbe lbe\\'egung verse tz t. Hierdurc h werde n d ie 
schweren S tauhteilchcn an d er W andung abgebre ms t und samnle lll 
sic h illl e nterteil d es Topfes unter dem Pralltc ll cr. 

Di c le ic hteren S taubtc,lc\wn , di e hi e rbei noch ni cht abgesc hi ed e n 
werden , ver li eren infolge Anorelllun g von Le i tbl cc he n nun di e \Virbe­
lun g und " erden zu nächst durch eli e untcre Fi lterpatronc und elan ac h 
durch di e o ber e Filterpatron e gesa ug t , wobei s ie an d e n s tark mit 
Öl benetzt("l Prallblechen, eli e s ic h in dcn l"i ltcrpa t.rone n hori zonta l 
angeordn e t befinden, hiingenblcibe n. 

Die Anre icherun g der Filterpatronen mi t Staub geht be i S ta ub­
betrieb so lange orelnungsgemäß vor sich, \\'ie das Bindeöl di e S taub­
teilchen b indet und festhält. W eil in Staubzeiten, vor a ll em be i 
K et tensch lepper be trieb, elie Luft bis zu zwei Gramm Staub je m3 Luft 
unel darüber enthält , wird der Sätt igungszus tan d der Filterpa trone 
bis zum Unwirksa lnwerel e n eI er se iben früh er oder spä ter erre ic ht. D er 
Sättigungszusland hängt im allgemeinen zusamme n mit d er i\l engc 
d es im T o pf aufgefangenen Trockenstaubes. Is t also der T opf bi s zum 
Pralltelle r ge fullt, welches e iner lIl e nge von e twa 0,8 I< g entspri cht, 
so s ind a uch die Patronen zugese tzt und zu r e inigen. Deshalb is t nur 
di e En tfernung d es Trockens tau bes 1,c inc PiJterreinig'l1ng, wie di es 
vi e lfac h a nge noll lll1cIl wird, sO llderll es s ind g lei ch ze iti g die Patronen 
zu reinigen. 

Bci d e r Größe d es verwe ndc te n \Virbe lluftlilters , bei einem Frisch­
luftbeelarf d es iIIo to rs von e twa 288 m 3 je S tunde werden bei 
z\\'e i Gralll ll1 S ta ubgehalt je n,3 Luft je S tunde et \\'a 600 Gramm 
S ta ub a bge fan gen. Die Dichte solcher S t aubluft begrenz.t eli e Sicht 
d es Au ges be i Tage IInge fä hr auf" bi s JO ~I e te r. Ihr Auftreten wi.rd 
im La ufe d es Jahres nur eine Au snahme se in , jedoch 1<OIlImen solche 
StalIbmengen vor und lI'erelcn d e n Traktori s te n belasten, so daß er 
o hn e Erholungspa use oder Staubll,aske ke ine 8 St unden darin zu­
brin ge n ka nn. 

J c hö her nun der Ansa ll g li egt, des to \\'e ni ger Staubteilc enthält 
di e Lu ft. elesto hnger wird das Luftfil ter e inwallelire i arbei ten. Schon 
ill H ö he von e l'n ~ m über dein Bodell läß t am rollenelen I'ahrzcug, 
" I\(' rdin gs ab hän g ig von eier Lultbe \\'eg un g, di e Staubdichte erheblich 
!l ach. 1m Stallbstllnn li ege n illcl csc;en elie S laubprozenlc auch in 
dic:,ct" l-Tö hc nla ge wi ed e r un gi'l ll s ti gcr , 

FolgeIl lII<lng'clhaftcr FiltHfnnktion IIci falscher oder IIntcr­
htsse ncl' Wartung' 

\\' ird c ill LlirtfiJtcr ~o lan g:c ohne r<<: illi g-u ng ge fa hre Il, daß d ie 
F i!tc rpalrol1e n dllrc h Staub lroc ke n ~c\\'orcle n =-, incl und illl U nte r­
tei l (Topf) des Filters der Troe ke lls ta llb vielleicht bi s iiber d e n ']'<, ll e r 
re ic h t (Fassun gsve rmöge n 0 ,8 kg), dann rei ßt d e r ~'lo tor ungcrei ni g te 
S taub luft lind s ieh lö,end e Sta llb'J\e nge n a us d e lll Topf dllre h und 
di e Zy lincl erlaufb\l ehse n , d ie Ko lben lind \'0 1' all e m die Kolbenringe 
versc hl e iße n in kur ze r Ze it b is WII' T')lala us la ll des Motors . Der 
Mo tor ze ig t eli esen Zus ta nd an, inde n, N info lgc rn a nge lnder Kom­
pression an Z ug k.raft vcrli e rt und a nßerd e ll' sc hn e ll s te igende Me ngen 
von ~[o torenöl ve rbrauc ht , di e z. T . unwrbra nnt z um Auspuff heraus­
geschleude rt werde n . Dicse r Zus t a nd (Ölver lust) tritt "or allell1 e in , 

we lln eli e Schabe l,a nten an d e n Ölabs trcifringe n s ic h dunn ge laufe n 
ha be n unel elie Rin ge ohne Spannun g s ind. We itere Schäde n s iriel ei e r 
Verrieb ei er Einlaßventilsitze und d e r Sch ä lte sowie Ventilführun ge n , 
lI' ;ihrc nd d e r nach unte n an el cn Kolbe n vorbei ge la ngeneI e mit Öl ver­
mischte, schmirgelneIe Staub zusätzli ch auc h n oc h Kurbe lwe lle unel 
L agcr angreifen kann, wenn elas Ölfilter ni c ht saehgcmäß gereinigt 
bzw. sa ubergc halten wird. 

Wartung d~s Luftfilters 
Die ri c h ti ge Wartung und Pfl ege der Luftfil ter IflUßsowohl i m A bstell­

r a ulll d er Stat ion wi e auch auf dem Ac ke r möglich unel elurchführbar 
se in. Da be i is t eli e Pflcgearbe it in der II 'NI,statt als Crunelrcinigung 
anzusp rech e ll lInu di e Pflege auf dem rl c ker a ls Zusatzreini gun g . 

111, A bs te llr au lll müssen zwe i Ge fäße (E imer) In it hellelll Di ese lö l 
vorhallden sein, sowie e in dritter Ei lner lTJ it Tr~inköl, das im \-Vinter 
a us Motorcnöl unel ill1 SOllllllcr aus Gct ri ebeö l bcs tehen soll. 

11\1 Gegensatz llIm Ölbadillftfilter, dess~n J3indeöl nicht zu eli c k 
sei n darf, da es e iner Schleuderwirl<ung st' itens der Frischluft unter­
li eg t , muß das Trä nkö l Ci"r di e P a trone n d es Wirbelluftfilters di ck 
se in, we il es durch di e ni c ht kurzzeitig z u e ntfernenden Res te d es 
Diese lö ls verelünnt werd e n ka nn. 

Fe rne r IIlUß s ic h über d e n Eimern a uc h e in Abtraufgestcll befinele n , 
um Diese lö l oele r Tränkö lil berschuß a btro pfen lasse n zu kÖlln en. 
Eine Prt'ßluftanl agc I, ann das Abtro pfen eies vVaschdiescis zcitli c h 
beschle uni ge n. 

I" d e m ers te n Eimer we rde n di e schmutz igen Patronen e tw a 
dre i j\jillllt~n geweicht und vorgewaschen durch Ausschwenken irn 
Diese l, im z wei ten Eimer mit weißem Diese lö l werden s ie nac hge ­
wasc hen, wonach sie a usgeschl e uel e rt oder a usgeblasen werden. Da ­
nach sollen sie i'n T ränköleinwr (Motorenö l bz.lI'. Getriebeö l) e twa 
fünf ~ [ inuten vollaufen und zun, Abtropfe n hin ges te llt werde n (nach 
Vorsch r ift der 'fewa mindestens acht S tunden). 

Es wirel elie Verwendung von hell en , Di ese lö l vorgeschlagcn, vor 
a ll em iln Na c hwascheimer, ,vei l sich III 

diesem d cr R ei ni g un gszus tand der, Patron e 
besser erke nne n läßt. 

E in flü chtiges Auswasc he n in Diese lö l 
und soforti ges "einöl en" n1i t we ni ge n 
S trahlen od er Tropfen aus e iner Öl ka nn e wi e 
es in güns ti gen Fälle n bi s her vielfac h ge ­
ha ndhabt wurde , s te llt k e ine gr ündli c he Fil­
tt' rre ini gu n g el a r. Die el ann s tark ve rdünnte 
unelun zl.lre ie he nde Menge Tränkö lwird durc h 
d en Mo to r schnell abgesa ug t lind d as Filte r 
arbeite t in kurzer Zeit " troc l,en l l untl UII­

wirksa m. 

1m Brigadee illsa tz und b e i Me hrschi c ht­
a rbeit bzw. auf d e lll Acker lI'erde n di e ge­
nanuten V orri chtungen J..:auIlI z.ur Verfügung 
s te hcn. Abcr a uch hi t'r II'Uß e in Gefäß 
weni gs tens für elas \\;asc he n elex Filter­
p a trone n LInd ein zwei tes (; e f;iß fur da~ 

Tränken vorhanden scill. A.l1 ch wird (' in g(' ­

wi ssrr J\Iehra lifwa nd an \rasc h- lind Träll k· 
1I1ittcln ill l(auf gcncH ll l1lCIl werden lllii!--~C'll, 

odrr aber es n,li-sl' n für S ta ubbe tri elJ n,chr('fl' 

Bild 1 und 2. Wirbcllufl­
filter. a Topf, b PraU telle r, 
c Patrone, d obere H aube, 
e PatroIle, / Versc hlnß, 

g Filzring, hEinsatz 

r .... 
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Sätze von Filterpatronen gereinigt und getränkt in Segeltuchsäcken 
stau bsicher verpackt mi tgeführt werden, um während der Arbei t 
die zei traubende Reinigungstätigkei t einzusparen. 

Der Ordnung halber wird nun noch einmal die eigentliche Reihen­
folge der Reinigung beschrieben: 

Lösen der Verbindungen und Abnehmen des Unterteils (Topf)·a 
,'om Filter. 

Entfernen der oberen und unteren Patrone c und h mit c. Danach 
ausschütten des trockenen Staubes aus dem Topf und, soweit not­
wendig, trocken auswischen des Topfes. 

Der Filzring soll durch ausschlagen ebenfalls vom Staub befrei t 
und wieder eingesetzt werden. Er braucht nicht ölgeträn kt werden. 
Es muß darauf geachtet werden, daß von Zei t zu Zei t der Filzring 
wieder leicht aufgeklopft wird, damit er seine Abdichtungshöhe bei­
behält. 

Die Filterpatronen sind, wie berei ts oben beschrieben, zuerst in 
Dieselöl zu reinigen, dann von dem Rest Dieselöl zu befreien und mit 
Motorenöl in kai ter ]ahreszei t und Getriebeöl inder warmen] ahres­
zeit zu tränken, ablaufen zu la>Scn und notfalls abzuschleudern, um 
danach in der umgekehrten Reihenfolge des Ausbaues wieder ein­
gebaut zu werden. 

Besonders zu beachten: 
Jeder Riß Im Blech des Filters, jeder Bruch einer Befestigung, 

jede fehlende Dichtung, jcde Verbeulung, auch in den Flanschver­
bindungen zum Motor, läßt ungereinigte Staubluft eindringcn und 
macht das Filter teilweise unwill,sarn. 

Die richtige und zeitgerechte \Vartung und damit einwandfreie 
Funktion des Luftfilters läßt sich Ziemlich einfach dadllfch nach­
prüfen, daß im Ansatlgrohr hinter dem Ltlftfiltcr keine Staubablage­
rungen Inehr if'~tgestcllt werden h:önncil. 

Bei einem auswischen des Rohrstutzens z. B. mit dem Finger, 
wird sich allerdings ein gewisser Ölniederschlag zeigen, er ist indessen 
nicht von Belang, weil er seinerseits noch zusätzliche Staubspuren 
bindet und damit vom Motor fernhält. 

vVird an der beschriebenen Stelle eine größerc Staubansammlung 
festgestcllt, so wurde das Filter nicht zeitgerecht gewartet oder aber 
die Arbei t fehlerhaft ausgeführt. 

In Staubzeiten wird also immer notwenelig sein, Pflegezeiten für 
zusätzliche Filterpflege einzuplanen, weil es, wie die Bedienungs­
anleitung auf Seite 1:3, Ziffer.) berücksichtigt, vorkommen kann, elaß 
das Luftfilter bei starkem Staubanfall öfter am Tage - unter beson­
deren Umständen alle zwei Stunden - gereinigt und gewaschen werden 
111Uß, sowie auch getränkt, wenn nicht Austauschpatronen zur Hand 
sind. 

Das leere Unterteil allein, atlS dem der trockene Statlb ausgeschüttet 
wurde, bedetltct noch kein gesäubertes Filter, sonelern erst der saubere 
unel ölbenetzte Befund bei der f'ilterpatronen. 

Ab 1. Juni 195:3 werden fiJr das Filter zusätzlich als Vorfilter noch 
Staubbeutel geliefert. Diese sinel bei Staubbetrieb iJber elen Ansaug 
zu ziehen, um das Ansaugrohr herumzubinden, mit Hilfe der im Beutel 
befindlichen Schnur. 

Bei Verwendung eies Filterbeutels wird ein großer Teil von Staub 
bereits ilD oberen Ansaug aufgcfang2n, entlastet das Filter und er­
höht die Einsatzzeit ele>Selben. 

Die Reinigung des Staubbeutels geschieht durch einfaches aus­
klopfen. Wenn der Filterbeutel einmal naß gcworelen ist, so ist er 
vor \Viederverwenclung erst zu trocknen, auszuklopfen und weich zu 
reiben. Es ist elafür zu sorgen, daß der Filterbeutel niemals in den 
Ansaug mit eingesaugt wird. In der feuchten Jahreszeit unterbleibt 
die Muntage eies Staubbcutels. AI( 13:,9 

Mehr Beachtung der Luftfilterreinigung 

VOll H. nÖLDICKE, Klein-iUachnow f)K 629.1 - 42: 621.436 

Viele Traktoristen und Kraftfahrer sind stolz elarauf, daß ihr 
Traktor bereits 3000 Betriebsstunden bzw. ihr Wagen 100000 km 
überschritten hat, ohne elaß der Ölverbrauch wesentlich über den 
Normalverbrauch gestiegen ist. Sie messen also den mechanischen 
Zustand eies gesamten Motors am Ölverbrauch. 1m allgemeinen kann 
diese Beurteilung bezüglich des Gesamtverschleißes als richtig an­
gesehen \\'erden, wenn man von besonderen Schwankungen in der 
Materialqualität . absehen will. Obwohl also eine große Reihe von 
Traktoristen sehr hohe Betriebsstunden mit ihren Traktoren er­
reichen, gibt es aber noch viele i\lTS, bei denen die Lebensdauer der 
Traktoren sehr gering ist. 

Im Jahre 1951 lag die durchschnittliche Lebensdauer eines "Akti­
vist"-Motors bei 1200 Betriebsstunden, 1952 ist diese bereits bis auf 
1900 Betriebsstunden gestiegen. Die Spitzenleistung dieser Motoren­
type liegt heute bei 6500 Betriebsstunden, ohne daß eine General­
reparatur erforderlich wäre. Zweifellos werden diese unterschiedlich"n 
Zahlen jeden, der sich mit dem Verschleiß unel desscn Auswirkungen 
zu beschäftigen hat, zum Nachdenken anregen. Wie oft werden von 
den Traktoristen unel technischen Lei tern der MTS die Ursachen 
in der schlechten Quali tät, dem schlechten Zylinelerbuchsenmaterial 
unel der schlechten Arbeit der Motoreninstandsetzungswerke gesucbt. 
Zweifellos sind bei all diesen Faktoren noch wei tgehende Quali tätsver­
besserungen möglich. Die Ursachen für derartige Unterschiede der 
Lebensdauer eines Motors zwischen 1900 und 6500 dürften jedoch 
an anderer Stelle zu suchen sein, nämlich auf dem Gebiet der Pflege. 
Oft genug ist hierüber schon geschrieben worden, und eloch muß immer 
noch dieser Punkt in den VoreIergrund der Betrachtungen beim tech­
nischen Einsatz in den MTS gestellt werden. 

Hier soll untersucht werden, welchen Einfluß elie sorgfältige Luft­
filterpflege auf den Verschleiß eies Motors hat. 

\-\feit mehr als beim Straßenbetrieb ist die Luft bei den Acker­
arbei ten mit Staub gesättigt. Während ein PKW oder LKW durch 
seine höhere Geschwindigkeit der Staubwolke elavonfährt, arbeitet 
der Traktor fast immer bei trockenem Wetter in einer Staubwolke. 
Der Staubgehalt der Luft hängt natürlich ab vom Feuchtigkeits­
zustand des Bodens, von der Fahrgeschwindigkeit, von der Entfer­
nung vom Erdboden usw. Während auf eier Straße 0,01 g Staub je 
m3 Luft gemessen wurden, sind auf dem Acker 1 g Staub je m 3 Luft 
und darüber keine Seltenheit. Z. B. saugt der "Pionier" etwa 180 m3 /h 
Luft an. Bei einem Staubgehalt von 1 g/m3 Luft würde der Motor 
also ohne Luftfilter in 1 Stunde 180 g Staub zugeführt bekommen, 
d. h. bei 10stündigem" Betrieb 1,8 kg. Es ist einleuchtend, daß unter 
diesen Umständen bereits nach wenigen Betriebsstunden der Motor 
völlig verschlissen ist. Bei einem Wirkungsgrad von 99 % würden 
danach noch I % Staub = 18 g Staub in den Motor gelangen. Auch 

eliese Menge ist noch zu hoch und würde noch wesentlich den Ver­
schleiß beeinflussen. Deshalb sollen die Luftfilterkonstruktionen 
einen ständigen \Virkungsgrad von über 99% besitzen. 

Untersucht man elie Zusammensetzung eies Ackerstaubes, dann 
J,ann man einen großen Anteil an Karbonat und Quarz feststellen. 
Die Quarzsplitterchen und eier Korunel (der eine dreifach verschleiß­
förelernde Eigenschaft gegenüber Quarz besitzt) stellen ungefäbr 
50 % des angesaugten Staubes elar unel sinel für den Motor äußerst 
schädlich. Gelangt nun doch Staub dmch ein nichtfunktionierendes 
Luftfilter in den ZylindEr, schlägt er sich an elen ölbenetzten Zylinder­
wanelungen nieder und beginnt seine schäelliche Arbeit. Das ÖI-Staub­
gemisch wird durch die Kolben- und Ölringe nach unten abgestreift 
und gelangt somi t in die Ölwanne. Von hier kann nun der Staub an 
alle glei tenden Teile, elie geschmiert werden, gelangen und den Ver­
schleiß verursachen. 

vVir sehen also, wo die Ursachen und wo die Wirkungen liegen. 
Stellt man einen ungewöhnlich hohen Verschleiß fest, sollte man eine 
Öl probe au[ Staubgehalt untersuchen lassen. 

Anal)'sen haben gezeigt, daß in dem Schmierölschlamm aus einem 
Acl,erschlcpper bis zu 30 % Ackerstaub entbalten waren. 

Hieraus heißt es nun die notwendigen Lehren ziehen. Bei den in 
letztcr Zeit durchgeführten Kontrollen habe ich immer wieder fest­
stcllen müssen, elaß die Traktoristen der Luftfilterpflege viel zu wenig 
Aufmerksamkei t schenken. Selten wird das Luftfilter abgeschraubt 
und in dem Ansaugkanal geprüft, ob sich elort evtl. Staubreste be· 
finden. 

Jedoch haben einige findige Kollegen erkannt, wie sie die Staub­
belastung für elas Hauptfilter herabsetzen. Sie haben über das An­
saugTohr einen alten Damenstrumpf oder einen Filterbeutel aus 
Staubtüchern gezogen. Bei trockenem \Vetter kann die;;,c[ Beutel 
bereits sehr viel Staub fernhalten. 

Die Luftfilterpflege ist nicht allein mit dem Ölwechsel bei' Ölbad­
filtern abgetan. Die Kontrolle, ob keine Falschluft angesaugt wird, 
ist ebenso notwendig, wie das saubere \Vaschen der Filterpatrone 
und deren Ölbenetzung. Die Bedienungsanleitungen sehen meist eine 
Reinigung nach 10 Stunden vor. Das ist sehr allgemein. \>\fenn auch 
die Forderung besteht, daß das Luftfilter 10 Stunden Betriebszeit 
bei stärkster Staubbelastung aushalten muß, ohne gereinigt zu werden, 
so muß der Traktorist doch auf Grund des Staubgehaltes der Luft 
mehrmals am Tage den Filterzustanel prüfen und evtl. vorher reinigen, 
da die bisherigen Luftfilter bei wei tem nicht den Anforderungen ent­
sprechen, die ein Luftfilter beim Ackerbetrieb zu erfüllen hat. 

Deshalb größte Sorgfalt der Luftfilterpflege ! 
Betriebsstunden von 4000 bis 5000 sind dann keine Selten he i t mehr, 

und große Reparaturmittel werden eingespart. AK 1348 
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Al töl-Regerierierung 

VOll Dr.-Ing. w. S. SCHEEL, Rostock DK 665.35: 004.87 

Wir werden nnseren Fiinfjahrplan um 50 schn e ller erf üllen, je mehr 
wir grö ßte S parsamkei t und höchs te Wirtschaftlichkeit zur Ver· 
pfli chtung erheben. J e der muß sich a n seinem Platz für dieses Prinzip 
voll einsetzen und jede j\[ögli c hke it hi erfür aussc hö pfen. 

Eine n icht zu unterschätzende Aufgabe hierbei ist die Erfass un g 
und R(->gencricfung der Altöle. Sie können wieder zu vo ll einsatz­
Ljhi gc n Frisehö lcn aufgearbeitet werden. Da ein nicht unbeträcht­
li che r Teil der Ölver sorgung det" Deutschen DeInokrati sc he n Republik 
aus Impor ten a us Österreich (Zistersdorf) "edee kt we rd en muß, 
könn c n wir auf diescm Wege erhe bli che Men ge n an wert voll e n Devi se n 
einsparen. Das unte rstreicht di e Bedeutun g dieser Maßnahmen. 

A uf d em Sektor der La ndwirt,chaft fällt di e Verpflichtung für di e 
Altölsamrlliung in erstcr Lini e den MTS als den H au pttriigcrn eier 
,fotori sieftm g und ~·I eeh ani s i crung zu. Aber a uch di e VE- Gi·lter und 
Produ ktionsgenossensc haften mü~s('n dieser Aufgabe iluc Aufm erk­
samke it schenke n . E ine H(:'gencrierung der Altöle an Ort lind Ste lle 
ist nllr dann m öglich , "'enn es s ich llln ein !-;d· ingfügig lnecho. nisch 
\·erschmutzte" a ber nicht c hemisc h gealtert e,; Öl han de lt. Hier is t 
durch .~\b:;i t z{.'n las~cll Illld Fdtrieren wieder e in brauc hbares Öl zurü c k-
7.l1p:C'winn('n. Praktl !-'ch wird aher bei ele n genannten Verhrauclwr­
kreiSCH inl wesentlichen nur alls \fotorenbetrL ('b stamm C' lIdes Altöl 
a nfal k n . Dieses i ~ t immer durch di e Beanspruch\lng im ;\lotor ge­

altert. Die Aufarbe itung di e<c r Ablauföl~ zu vollwer ti gc n Seh lili er­
lIlit te lnl11uß den hi era uf s pezi alisi e rt e n Betrie ben vorbehalten bleibc n. 
Nur di(' ;.;,c si nd Ül der Lage, dj c:::e Arbe itf:'n sa e h gcln~1.ß vorzunelllllell 
l llHt di e Verantwortung für di e Erge bni sse 7.U tragen. Auf delll Gebiete 
der Deutsche n IJcmokratisehNI R c publik sind hierfür dre i ·Wer ke vor ­
hande n: i\[ i ncralölwerkc J( la ffen baeh bei j(arl-Mar x· Stad t, \1 in (' ra 1-
ö lwe rke ,[ittelbdc h und ~lin e ral ö lraffin erie ","o rdhausen. 

Die ErlasslIlIg' 
Die Erfass ung und Sammlung der Altöle ist Aufgabe der DHI:­

Krafts toffc und ~I i nera lö le llli t ihren Lägern llIld Tan !<stellen 
( .. 'II1\:OL"). Diesen sincl di e ges aIllIne ltc n oI eng<, n ZlIZl1führen. Si e 
"·erden l!lit 11,0 8 D,l je J'g bezahlt, der Ablieferer kan" ohne Marken 
;-)1) V(, d ic~c:r ~ff'llge an I .. "'ri schÖ I cinkalJfen, Die auf clic:sen Lägern ~e­
s am rn e lten Altöle werdC'n dann in vVaggon ladunge n den Regencrier­
betrieben zuge lei te t. 

Der wescntliche Anfa ll bei d c n MTS, VEG us\\'o beste ht aus \fotoren· 
ablaufij l. E s s ieht meist schwarz aus und is t fast undurchsichtig - je 
nae h d e m Grade ei er Verschlnutzung' und Alterun g . Die VeränderuTlgen, 
die das Öl im Gebrauch er li tten hat und wodurch es si ch vom P·ri,chöl 
unterscheidet, bestehen aus: 

a) mechanischen Verllnreinigllllgen, 
b) Verdtinnung durch K ra ftst o ff , 
e) gelösten und ungelösten Bes tandtei len, die sich durch E in­

wirkung von T e mperatur und Sau er s to ff w;:thre nd des Motoren ­
be triebes ge bild e t habe n. 

a) fH echaJ/ische l "ffltnreinl:gullgen 

Wenn man b eim Ölm"c hsel o ft se hr beträchtliche Schlaillmeng'e n 
in d er Ölwann e fincl e' t lInd schon Illit dem bloßen Auge oft fest e 
Körpe r darin fests te llen I<ann , wenn man s ich auf der anderen S ci te 
n.' rg~\gc·nwärt ig t, claß cin e inwandfre i saube res lind blankes Öl e in­
gefu llt worden is t , dann s te llt m an s ic h verstän d li c herwt' isr. die Fragf' , 
wie c·:; zu dieser Verschtllutzung gC' kommc n ist. Hierfür gi bt es folgende 
~fÖKlichkciten : 

I . Durch die g'lc i trndc Rci hUll g der verschi edenen .:Vlotorcn teiJc 
wird im mer ein ~€,wjsser i\-ktallabrLeb ver ursacht. Auch eli e best­
bea rb['i t e te i\lf'tallfläche zeig t be i Beobachtung un ter genügender 
VergrößC'rung Unebenheiten (Berge lind T;;ler). Die am we itcsten 
vors tclwncl cll Spi t zen werd cn na ch und na c h abg<'r ie bclI und lande n 
im ÖJschJulnm, wo Inan sie durc h gf' nau f' Analyse eill\\·and frei nach­
,\"('i ~t'(! I.;a nn. D ieser Tatsaclle tr~lgt z. B. all c h da" Eilllalifenl;)~5Cn 

cine~ 1l(' 1lC'\1 Mo tor s Rechnung. 

2. Cber die Verbrc nnung;; lllft kom mt j e nach dem Betri ebszllstand 
des Luftfilte rs eine mehr oder weniger g roße StaublnE'nge aus eier 
Außenluft in el en I.y lindcrrauln [ I]. Di eser S taub geht über die Schlllier­
ö lschi cht z\\' isc hen Z\' linclerw3nd und K o lbenring in c1ie Ölwanne. 
Unters tützt ,,·ird di escr Vor ga ng durc h die bei jedem Hub a uftretende 
Durehbl asc nlen ge an Verbrc nnl1ngsgase n und BestandteileJl ei ner 
m e hr oder weniger un vo llständi gen Verbrennung [2] . 

Daß die auf diesem Wege in d as Schllli er ö l hine ingel<ommenen 
Verunrei ni gunge n durc h d en Sta nb bei den Arbei ts beding\\ngen einer 
MTS auf d e m Acker beso nd ers g roß sind, wird dur ch Za hl e nan g'abe n 

von Dierichs (:l] unters tri c lwn. Danach beträgt a ui norm a ler Straße 
der Staubgehalt eier Luft je nach J a hreszeit 0,01 bis O ,O~ g'j m3, 
während e r in der Lanch\' irtschaft auf O,:! bi s 1,0 g/m3 a nsteigen kann. 
Bei ein ell1 Filtcrwirkungsgracl von 9.i%, wie er in (kr Prax is kaulH 
übe rschritten wird , ge lan ge n also bei 1,0 g/ I\l3 Sta ubgeh a lt d er Luft 
in e iner Stunde il g Staub in den Mol a r des Ackersehlcppers. 

b) Verd;I!t""llg durch Krajtstolf 

Ocr zllm Betrieb des i\fotor s di en en <!e j<ra fhtoif verbrennt prak­
ti sch ni e m als ab,o lut volls tändi g. E ine gewisse ~lenge bleibt unver­
ändert \.IlId \\'anel e rt iibe r elcn Seh ll1i erö lftlm an eier Zylinderwand in 
den Ölundauf und verdünnt d as Schlnicröl. I.helli rc h wird di e Viskosi· 
tät (I: äh flussig kei t) s tark herabgese t z t und c1 a lni t di e SchI!li er\\'irkuIl g 
vennindf'rt . l'ntf'r Umständell J...:anll s tell E'nwc i ~(' der gan ze Schmi er ~ 

film ze r~ti)r t werdcn. 
Die,er Ef fekt is t beim \-ergasc rkraftsto f( st;i rher ausgeprägt lin d 

mehr in s C <.'\\' i cht fal lend. 
Ohll€' J(rafhto ff verdlillnun g wird da~ Öl mit zllac hmcllrlcr Alterun g 

lind \'crschl a nlllllln g di ck flü~~ i ger. 

c) A Iten/Ilgsstojie durcl/ c!temische Relikt/Oll 

Da, Se hllli erö l I\·ird besonrl~r' dort, "·0 es Ill i l der Kraftstoff­
verbrennl\ng im Zylindcrrn1llll in Be rührUli g },OillITÜ, durch T cmpe­
ratur und Saucrsto ri bcan::. prucht. E ... ge heIl o.x~·dicr('ncl c, c hem isch<:, 
H.eaktiollell v or s ic h , elie je n ach der inn(·n >n Zu~anllnenS('tzllng' d er 
Öle (paraffini se h, naphth ellis ch oder Zwischlllstufcn) ~ lIt\\'eder zu \·or· 
wiq;end lei c htc ll , sa l1n ~ Jt Prod ukteIl führ cn , od pr me hr a5phaltartl):;c 
Sub:-;tan zen bilden . Die C'[ster C'n l, ünn c!L in \'rrbindun g IHit (kill bei 
d er Verbrennun g (' lIts t r hf'nclcn \"lasser zu Säuren \\·el·de n und damit 
vers tär kte K orrosion verursar hen . Die letz tt'ren verstärken di e 
Sehl a lnmbilclUIlg" und führen zu Id e briRen oder J.:. o k~a rti g('n Ablag'e­
run ge n (2] . 

Der Cefahr \"{ )]l m ögli c herweise aus den geschilderten F ak toren 
e ntstehellden )ro torenschäcl c-n I';(lnn man nur <..lurch rechtze iti gen 
ÖI\\"eehsel begegnen (~] . Ein e Entscheidung, ob cin Ö l noc h verwe nd­
bar i, t, lllUß de m Chelniker a uf Grnnd von Unters uchungen iln l.abo ­
rator iulll übcrlassen bl e ibe u. Er allein I,a nn aus den Anal ysecrgeb­
nissen d e n Alt(' rungsgracl ennitte ln und dan ac h übt' r die Yerwend­
barkei t entscheiden. 

"lan kann zw::tr mit ' ·e rhjltni s rn ä ßi g e infac hen Mit te ln d urc h 
Erwärmen und Absitzenlasscll sowie Filtricren eli c mechanischen 
VerunrC'inigunge n alls- dem Öl abschne iden, ni c ht aber di e andere n 
ZUIll Teil gelös t<'n Inh a ltstoffe aus d e m Öl entfernen. Die sachgclllziße 
Regenerierung von /.lotorcn·Ablauföl muß den Spezialbetrieben vor ­
bchalten ble iben. Dic Sehmutzabseheidung is t n ur ein Teil dieses 
Prozesses. Es schließen sic h je nach der Art d es Altöles Behandlung' 
mit Säure, Lauge, ß1eicherde, Lösun gsmitte ln oder Abdestillieren 
von gelös tem Kraftstoff an. 

Es sei hi er darauf hingewiese n, d aß schon beiln Sam meln in F~\sscrn 

bei[l1 Verbra uch er au f c ine Sorten trennun g geachtet werdell 1l1Uß. 

Tllfbine nö le, Tra ns forIn a torenöle, Heißda mpfzy lindcl'ö le soll e n ni cht 
mit Moto renö le n z\lsalllllleng ,'gcben werden. Hierdllrch wirn d Cl l 

Regener ierbe tr iebe n die ..... rbe it wesentlich e rleichtert und außerd em 
werde n unnö tige Yer lus te \'rrmied e n. 

S tati s ti sche Erhebungen habe n nac h Berichte n aus dcr CdSSR 
ergeben, daf3 b e i svs tema tischer E rfassu ng d er Altöle mit einem . .l,nfall 
von ·10 ~o d e r e ingesetz tc n Fri se hö\(' gerechnet \\·erdell kann. In der 
Deu tschen DClllokrat ischf>J1 R epubli k werden diese E rfasslwgs ­
ergebnisse hei wd tell\ ni eh t erziel t, wen n auch a llf ei ni gpn Gebieten 
sehr br~e htli ch e Ziffern er reicht ,,·ercl en konnte n. Abcr a uf d e lll Se ktor 
der MTS ist d ie Abli efe run g besonders schlecht. I\ac h nrucs l<'n Er· 
lnittlung:C ll wcnlPII kaurIl ,")',;, eITf' i cht. Hip!' ist eine Stci gE.'rll ng durch 
umfassende .-\Ilfkl ~irllllg~a l.;tionl'n \luhcdilllj"t n ot\\'e ndi ~. 

Der Crllndsatz der J.;on~equent('n Sparsamke it im [l1t(' re~s(' ein'er 
noch lX's<;;,crrn Planerfüllung vcr langt gebieterisch e in e res tl o~(' Er­
fao;;s lIng all er Al töl e zur R eg"elle ri erun g. Hie rbei kdnne n di e ?\rrS a l5 
Großverbraucher in eie r Landwi rtschaft einen ä llßers t Wicht igen 
Beitrag le isten, wc nn :; ic di C'se Aufgabe mit d C:' 1l1 nbt ig'f'n \ :e r a nt­
wortungsh('\\"ußtscill he hanrl eJn. AK 11 8:3 
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ÜbeqJrüfung der Betriebs- und Ver!,ehrssic]lerheit lind deren Verbindung zum § 1 der ST. V. O. v. 13. November 37 

Von H. JUNEiUANN, Schönebeck jElbe DK 62Q,I-4, 34 7 

Jeder F a hrschüler, de r na·ch Beend igung d e r Prüfung se ine Fahr­
e rl a ubni s vo n d er Volks polizei ausge händigt erhält, wird in d en 
m e is ten Fällen dabei e inige mahnende Worte für das Fü hren VOll 

Kra ftfahr zeugen auf de n W eg mitbekom men. D er Inh a lt di ese r Worte 
läuft zum Schl uß immer darau f hin aus : 

Überprü fen S ie die B e tri ebss icherhe i t , bevor S ie den Mo tor in 
G ang se t zen und dann di e Verkehrssicherhei t an Ih re m Fahrwug, 
bevor Sie in d e n ö ff entliche n Verkehr hinausfa hre n. Halten S ie 
s ich d en § 1 der St. V.O. immer vor Augen) und Sie werde n ein gu te r 
Kraftfahrer werden. 

Diese be id en Vorausse tzun gen - s ie s ind nich t o hne Grund lInmi tte l­
bar gesagt word en - ge b en a be r auch n oc h die G e wä hr , d~ß das J;ahr · 
ze ug im lner einsa tz bereit is t und d en Bes timmunge n der S t.V .O. 
sowi e denen d er S t. V.Z.O. e nts pricht. 

\Vas vers te ht lTtan nun unter: 

A . Be tri e bss icherhe i t l 
B. Verl<e hrssicherhe i tl 

und was gehört zu d e ren Überprüfung? 

A. Die ßet.riehssichel"heit 
bezieht s ich hauptsächli ch a uf den Mo to r, hierzu ge hö[('n a ll e ;\laß­
nahmen, die. führt m a n sie nich t durch, e inen Schade n an dcm Mo tor 
herbeif tihre ll können und sein Ans pringen verhindern odcr e rschwe ren. 
Grundsä tzli c h bezic.he ll sich di ese }laßnahmen auf elre i P unkte, und 
zwa r ; 

7. f( ra Ilsloll 
Döß de r Motor nicht anspringt , we n n ihm ke in J<ra ftstofi zugef ührt 

wird, braucht nicht wei ter erl ä utert zu werden. A be r es tre te n noch 
andere Möglichke i tcn auf, di e den Fabrer - und er is t voll verau fwort­
li ch für se in Fahrze ug - mit dem § 1 d er S t.V .O. in Konflikt 'bringen 
können. Hie rzu fo lgendes B eisp iel: 

Der Fahrer hatte se in Fahrze ug v01lgetan k t. Am Abe nd wa r noc h 
e ine Fah r t durchzuführe n , bei der n ur ein T e il Kraftsto ff verbrauc ht 
wurde. Bei e iner d'urch ZlIführenden Fahrt am näc hsten Tage mußte 
e ine B rüc!<e mit Einbahnverkehr be nutz t werd e n , lind auf der Mitte 
der Brücke bli eb der Motor wege n T<raftstoffnwngel s te he n. Alle 
dahinter kommenden Fahrze uge mußte n so lange war ten. bi s Kraft­
s toff he rangehol t oder das Fahrzeug vom Ei n bahn verkehr her un te r­
geschlepp t wurde. Be i Beach tung der Be tri e bssiche rh e i t wäre ke ine 
vermeid bare Be hinderu ng (§ 1) e ingetreten. 

2. GI 

Bei dieser Überpr üfun g hat sich de r Fahrer a u f fol g\:nde P unkte 
zu l,onzentri eren: 

a ) Ölsta nd im Motor am Ö lmaßstab prüfen - obere Marke ge nugend, 
untere Marke muß Öl nachge füllt werd en - (ni cht über obere Marke 
e infül lEn) . 

b) B eiuI Dieselmotor Ölstand in d e r Einspri tzpumpe, f{' ·gle r­
ge häuse und Spri tzverste ller kon tro lli eren. Be i elcr E insp ri t zpumpe 
Init Ö hn aßs tab ist wi c unter a ) zu verfahren. Be i Pumpe n mit Sec hs ­
kanthohlsehraube mit Ro hr s o lallgeÖI auffüll cn , bis Öl aus dem Ro h r 
a us tritt. Hicmuf gegen Schmutzeint rit t GUlJlmihülse I ßllna-ö lfest) 
auf c1as R ohr aufs teckcn. Reglcrgehäuse und Spritzverste ll cr jc nach 
Bau art nach \ ·,0 Be triebsstu nden Ö l wechsel. Kontro ll e be i d e n jc t zigen 
Bauarte n noch ni c ht mögli c h. Reg lergehäuse EP 45 1 mit '200 ulld 
E P ~5 :l mi t 1.,0 C1ll 3 0 1 aufflill c ll. Spritzverste ll e r mit 10 cm3 Öl a uf­
füllen. H abc n wir e in Fahrzcug m it Öldruc kbremse, so smd eb,,"fa lls 
die,;c Behä lte r mi t 01 (Hauptbrc nlszv lin d e r ll1i t A te- Bre llls fili ss ig­
k e i t ) aufzufü ll c n. 

Ge tr iebe , Ausgleichsge tri c> be und E nc\vorge ll'gc gehören nicht zur 
täglichen Überpr üfung, hi er genügt e ine wöche ntl iche. 

3. W asser 

Bevor d as Kühl s ~ 's.tem mit ' ·" asser aufge füllt wird , l"!lx' fZelJ ge Inan 
sich erst, o b der Abl a ßhahn gesc hlossen is t. Al s Füllflüssigh,i t is t 
~lassC'r jn \vi rldich re inerll Zustand und nach l\Iögli chkei t R ngen­
'<\'assc r zu verwe nden . 

Ma ll verme ide t bei r e ine m W asser Verstopfungs lll ög li e hke i ten un d 
b e i R egenwasser langsa mes Zusetzen durc h I( esse ls tein. KiJhls)"stem 
ist s o mit \-Vasser z u füll en, da ß es durch das Über laufrohr \\'ieder 
aLJläuft. Dadurc h is t die Gewäh r gege ben, daß \V asscrdämpfc. die 

sich be i norm al er ri c htiger Belr iebstemperatur bei 73 bis 90° C bi ldEn , 
durch das Ablaufrohr ins I're ie entwei chen können. 

W e nn di ese dre i Aufgaben überprüft bzw. durch geführt sin d , d a nn 
1<ann m an beruhigt d e n :\[o to r a nlassen. VerweneIe di e Zei t, di e d er 
Motor zu r Erreichun g der Betriebs tempera tur brauch t, um vorher 
bcn utzte Behä lter wi eder an Ort u nd S te ll e 7. U bringen. 

V (~I' kehrssichel'llcit 

Auch die Überprüf un g der Verkehr" ic hcr heit lI m faßt wi eder drei 
grundsä tzliche P unkte, und zwar: 

Lf'n kun g, Brernse n und B eleuchtung. 

7. L enkuJ/ g 

Im § 38 d e r St. V.Z.O. wird be tont, daß di e Lenkun g' lei cht li nd 
s ic her gehen m uß. Die Ve rl)indul1 g d er Lenk unf.;'.') t e ilc lnuß ei n L ü"'(, 11 
dur c h Abnutzu ng ausschli e ße n , und Schraubenver bindun gE ll müssen 
aus reichend gesichert sei n . Hiera us ersieht man, wa~ all es zu lllxT­
prü fen is t: 

a) Ö l im Le nkge hä use (; e triebeöl) . 
b) F es ts it z d es L e nl<slockh e be ls a uf dem l.enkseg lne nt, ges ic herte 

Ve rbindunge n dcr Le nkstange mit Lenks toc khebe l und Lenkhebe l 
sowie Spurs tange und S purstan ge nhebel. 

Ic h möcht e besonders die V ersplintung d er Kronen mutte rn mit 
d em Kugc lbo lze n erw,ihnen, di e di e le tztgenann te Verbindun g her­
s te ll e n. A uc h das Festsi t ze n der Krone nmuttern a uf der Spurs tange 
(Spurvers tellun g) is t zu über prüfen. Sehr wi c hti g is t das Spie l am 
L enkrad. Man vers te ht hi crunter eine Drehun g ei es Le nkrades nach 
beliebige r Se ite, o hn e elaß s ic h die Vord Erräder rni tdrehen. Dieses 
S piel darf ni c ht m e hr a ls 30 ° am Len krad be tragen . . ".Is Faus tfo rmc l 
rechnet m a n e ine H andbreite (Vors icht be i Lenl<rädC:rn mi t kl e in e Il 
Durc hmessern) . 

I s t das Spie l g rößer a ls ange geb e n , ist es durch ein en Monte ur 
n achzus telle n nnd wenn dies nicht m e h r mögli c h is t , auszuba uen und 
zu repariere n. 

2. Bremsen 

§ n der St.V.Z. O. besagt s in ngemäß: Kraftfahrze uge müsse n zwei 
voneinander unabhangige Bremse n haben (I'ußbrClnse und H and­
bre mse). Sie müssen le icht nachs te ll bar sein . Bei Kraftwagen muß 
mi t der I'ußbrernse fo lgende mi ttl ere Bre msver zögfrung erre icht 
werden: 

a) 1 ,5 l11 /s2 , wenn die H öc hs tgesehwindigkei t 100 km / h ni c ht übe r ­
steigt. 

b ) 3,5 m / s", we nn die H öchs tgeschwindigke i t 100 km / h ü bers te ig t. 

Mit der Handbre mse müsse n fol ge nde Verzögerungen er re ic ht 
werden: 

a) 1 In :,,2 bis 20 km/ho 
b) 1 ,;) m, ,;2 über 20 km / h o 

Als Erkl ärung für diese Verzöge run g se i nachstehc ndes Beis pi e l 
ange führt : \Venn ei n Fahrzeug so a bge brems t wird, daß es s ich in 
d er Stunde von GO bn/h a uf jO kJll / h verlangsamt, so verringerL es 
se ine Geschwindi g keit von 16,G m/ s = GO km j h a u f 13,9 m!s = 

50 km /h o 
Die Verzöger un g be tr;1gt a lso 16,6 m /s 

l:I ,9 m /s 

2,7 rn/s in der Se kun de , 

dernnach wird die Ver zöge rung ausgedrückt in In / ~ 's. = m/s 2. 

Hierm it soll nu n nicht !?;l'·sa gt we rde n , daß vor A ntritt jed e r Fahrt 
di ese Bremsverzögerung gena ues tens übe rpruft werdeJi muß. Hierzu 
fehlen wo hl auch d ie nö t igen Vorausse tzungen. iVJan muß a ber von 
jedem Kraftfahre r ve rlan ge n , daß er e in e Brerns pro be vornim mL. 
Fahrzcu g' auf e twa .j km/h in Fahr t bringen und dann scharf bre msen. 
Steht das Fa hr ze ug so fort, so ist e ine ausre ichende Brenl5verzöger llng 
vo r ha nekn. Be illl Niedertreten d eo; Bremsfußhe bels Le nl<rad beobach· 
te n , o b Fahr7.e u g nach e in er Seite zie ht. Sol lte dieses dN Fa ll scin , so 
is t die Bremsc ni c ht ri c h t ig einges te llt. Zi e h t d as Fahr ze ug n ac h 
links, rec ht<, Bre rn sc n nachs te llen , zieht es nach rec hts , lin kseins tellpn . 

3, Beleu.chluilg 

In der Die nstan we is un g' Abs . 1 zum § 50 de r St.\'.Z.O. heißt es: 
Die Bcleuchtllngse inrichllln g von Kraf tfa hr zeuge n muß beim Ver ­

kehr auf öffe ntli chen S traßen b e triebs fert ig , fest und dauernd an-
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ge bracht se in. Hie rZll ergibt s ic h (iü d e n Kraftfahr~ r die 0."otwendig. 
kei t , bevor e r d ell ö ffentli c hen V,'['ke hr benut zt, s"mttie he ß e lelleh · 
tungsc inri c htungen e in zusc haltC'n und auf ihre Brennbarkeit und 
feste n S itz (Waci,,·lkontakt) zu üb ('.rpr ufe n. Als 13€' le uchtungseinri c b· 
lungen s ind vOJ.·g\;~s chri (' b('n: Stand- , Fcrn- so wie Abb lendli cht na c h 
\·o[[\e. Standlicht muß die Fahrbahn etwa S bi s 10 , F e rnli c ht min­
des tc ns !OÜ ulld Abblendli c ht höchs tens 2~ 111 vo r (km Fahrze ug be· 
le uch te n. Flir die H cc kb clc llchtung s inel vorgeschrieben : 2 Rück­
bzw. Sc hlußlichte r r o t , 1 lJre llls - b zw. Sto pplicht gelb·rot , elie N um· 
lll e rschii elbt'i eucht ung "'e i ß lind gan z besonders wi c htig d er Rück­
st rahle r b zw. da, Katze nauge. 

Ich möchte jedc n Kraftfa hrer da vor wa rnen, die B e triebs· lind 
Verkchrss icherhe it ni c ht zu überprüfen, wcil das Kraftfahr ze ug ebcn 
allS der \Ve rl..: s ta tt gc ko ll1mcn is t und desh a lb vcrl,c hrss ichcr se in 
muß. Der § 7 Ab; . I der St.V.O. besag t ausdrückl ic h : jedes Fahr· 
zeug ode r jccl f'r Zug rni tcin a ndrr verbun(} <:> ner Fahrzeuge muß t" inen 
zur selbs tändi g<:' fl L~ilti ll g gee igneten Führex haben. Diesf'r hat ct af üx 
zu sorgen, daß s ic h el as Fahrze ug (d er Zug) e inschli e ßlich ei er Zug . 
J..raft und eIer L adung in vorschriftslnäß igc m Zus tand be finde t. 

Luftdruck 
E in wi chtiger Bc,tanuteil b e i clcr Überprüfuug d c r Bctri c bs - unel 

\'erke hrss ic hcrhcit ist au c h die Überprüfun g d cs Luftdruc kes a uf de n 
l~cifc n . Ist zu w e lli g Luft vorhande n , besc hädige ich: 

1. Di e Lkrc iflillg llnu 
~. ge fährde ich elen Ve rkehr (Sch\\'immen des Fahrze uges , Heraus­

springen ct( '~ Spre ngringes) . AI~o \'orge~c hriebc n e n Luftdruc k - in 
eier D eeke se itli c h eingego,sen - Ü\)~rprukn. Noch ucachtc n: Sch lec htc 
Re ifeIl hinten, gute vo rn. 

S ind (li ese Punkte alle üuerp"üft und in Ordnung befuude n, so 
}..:ann rnan s ic h Ullt ruhigc tn Ge wissen in den üffcntIi clH'11 Ve rkehr 
begebe n . 

Einga ngs wu rde di e B c tri e bs - und \'crl, r hrss ichcrhci t mit d e In 
§ I eier St.V.O. ln Vcrb illdung g~ braeht. \Vel c he Bezle hungcn bestehe n 
Ilun z\\' is ch ell di " 'l' n beid cll Ver;chied enh e it~n 'I Der § 1 der St.V.O. 
besagt : jed er Tcilnc hmer a m äffc ntliclwn Straßenverke hr hat s lch 
so zu vcrhaltcll, da ß der Vc rJ.;: c hr ni c ht ge führctct ""e rd en kann. 

Verke hrss icherhe i t: S ind L c n klin g. ßrcnlse n oder Bcie ue htun g 
ni c ht in Ordnung, gcbhrd e ich andere und auc h lIlich. 

Ich muß ferner m e in Ve rh a llcn so einrj c htC}l, daß kein and erer 
~l'.;{' h ~idigt oeler nH..: hr a ls na ch elen L" lIl s lüncle n lIn ve rm e idbar be­
hindert o de r b :-- His tigt wird. 

13c triebs,ichc rhl' it : Bleibt mein Fahrze ug im üffentll e hell Verkehr 
durch Fehlen VOll \\'a ,,,'r. Kraftstof[ oder Ö l stehcn. kan n ich andere 
sc häclig'cn, bC! hinclt'rn oder bcl :is tigen, unter Umständen s tuckt df'r 
gesamte Ver kehr) bi s Inein Fahrze l1g wi eder fa hrberei t ist. 

Kraftfahrer u llCl TlaJ,toris ten I .-\ber lü cht nur, weil eier § l der 
S traß :- 1l vl!rk chrsorclnllng hin l e r d er Betri e bs - und Verk(' hrs~ich c [h (' i t 
s te ht , IHUßt du si e Liu crprüfe ll. ;";e in , du hüllst d e ill J'ahr zeug ill 
Ordnullf( und s pars t dadurch Materi a l; du verme idest Verkehr s ­
unUl le und se hutz t Menschenle be lI, und dadu rc h lei s t cs t elu e inen 
\\Ts('n tli che ll 13citr c1g ZU[I\ we iteren .\ufball. .-\1\. 114.0 
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Re para turen von Tra ktore n nac h d e r ßallgruppe nmethocle könn e n 
nur durch geführt werelc n, \\'c n[l die \Vcrks tatt r cc btze iti~ vor be reite t 
ist und di e \\"erkz.elt g rnasehincn und di e übrige Altsrüs tung in Ord -
111.ln g' s ind. Dic Hepa raturarbci t Hn[ß so o rgani s iert sein, daß e in 
Gc:gc!lstrott1 verm iede n lind der 'fratlsport VUIl Las ten \111<.[ Teile n 
<tltf (' in Minimum redu ziert \\·in!. 

Die Ausrüs tun g wird lI11 tc r BerLichs ic ht igu ng d es neu cn Rcpara tur­
sc :,c lllas del' lJaligruppenlllcthodc aufgcs tc llt. Auf d.e n Arbe i [S . 

pJj tz:;n li eg2 11 eh e \V C'rkzC' ug" , Vorrichtungen und d er g leichen bcre it, 
Hn :1 an j edem PI ;.ltz ist e in \Yerl,ze ll gsc hrank a ufgeste llt und die }-\II­

lcitllttg fü r eli e R eparaturar beiten , den Zusa mm e nbau d e r T e il e lind 
der ßaugruppen u[[d de rgl eiC hen ausgehäng t. Vur Beg inn der He pa­
ratllrarlH!itell ,vprdcn je d e m A.rbl~iter Ins truktione n übe r el en von ihm 
all"zu füb rendcn .~[\)ei t<:.ga ng u nel A n \\'e Ls un ge n über el en tec hnische ll 
.·\r k ibgang Nteilt und AlIfl,lärllngen übe r den techni schen Arbeits ­
~ehllt z gc gL'\)eJ1 . 

Einem gra phl ~ c ht;1I .-\r\)ei tsp la n, in dern de r Termin der Uef' neii g uilg 
d er Hcparatur nicht nur fllr d e n gesamten Traktor, SOlidem all c h 
ei e r €' inzrln ell Gr\\ppc' n und Teil e <lllgege bcn i s t , \\·ird große lkdeu ­
tung \) 2 ig'-'ln ~sse i1. Eine ze l1lrali ... i('rte Hl~ ini g ll ng der T ('i le in e ln<:,f 
\\'asc hmaschinc mit e iner l{ a lllln (~ r VOll G m 3 i:"t vorhand en. S ie er­
leichtert wesentl ic h di c Arbeit der Mecl13l1l sa to rclI , tr" g t v iel zur 

l' -\\1:; ,', }f f .C" (:\'b:sc hinen-1'raktoren ·St.Jtion) ;\'Ioskau (19&:.1) H . 1, S. 14. und 15. 

H e bung de r I< cpa raturteehnik bei uud g ibt e ine große Ers pa mis an 
Bre nnmatcrial. 

Sämtl ich e \I'erkbhnLe bcs itzen E in zela ntri eb. In d er Schm iede· 
werkst a tt is t e in Druc klu[thaillmer a ufgeste llt, wodurch Lli e Arbc it 
d cr Schmi ede bed e ut end erleichter t wire! . E s is t ein Stand fLi" Rep~ · 

ratur, Prüfung und Einrcgulierult Cj d er P Uln p('[l ftir Dieseltraktore n 
vorh anden. 

Dcr i nn erbetri c blich e Trans port wird dur c h Flasc he/lzüge erleich tert, 
um ~Iotore oder a ndere schw er e \VC'l'ks tück in eine b eliebi ge \\'erl; ­
statt Zll trall s porti c re n. ))c r C ang dcr .-\rboiten is t folgc ndc;': 

J ed e in di c Werks tätte e ingeli e fertc ~I a,c hin e wird im Windfang 
von Staub und Schmllt7. gesäube rt. Sic wird von delI] Le itcr der W erk· 
s tätte laut Repa raturau ftrag, eie r vo r" H aupt in ge ni e ur d er illTS 
lIn te rschri e b E' n is t, angenolflll ien. 

D e1' Trakto r wird d e monti e rl, un d die Te ile ge la ngen zur \Y äsche. 
D ie H aup troll c bei d e r we iteren Behandlu ng' d e r Angc legenhe it 
kOln"ll ei e rn Kont roJllllee han ik~ r zu. Er stellt die Zll bese iti genden 
ilUingcl fes t und voranl a ßt di e Kalkul a tion der l~e paraturkos te n. 

Die Baugruppcnrn e thoc1e <: rtnögli eht ('S , e itlc ge naue K ont ro lle der 
a us g~ füh rte lL H.e paralurarbeite n zu organi s ie ren. Der Fahrer des 
Tra l,tors unterri c htet d cm K ontrol lmechaniJ,c r, we lche n Baug ruppcn 
besondere Aufmerksa ml, eit zn schenken is t. 

Der L:ustand eier gl'O ßen T c il e, wie bei s pi e lsweise Rahmen, Block 
und d e rg le ichen, wird vo m Kontrollmcchanikcr auf den Arbe its plätze n 
kuntrolli e rt. Die kl eine n Teile, darunt er die ~esa nlt(' Produktion ei er 
Dre h~rei, Schlosserc i u"d eie r Sc hmiede \\'erden e benfalls an Ort und 
S tell e gf'prüft und kommen dann in di e j\'[o nt:1 g"l'a bteilung. 

Die Qua li tät d er Arl lc i t wird nicht nlll' na c h ßeeneligung der Rp pa­
ra tur geprüft, s o ndern im Verl a uf des t\r!Jeitsprozes:-:.es ~bindjg I.;: o n­
trolli rrt. Vo r dem Ein hau de r lilx· rholte n Tcilc we rdc'n , ie durc h den 
Kontro llmec hanlker g~ priiCt lInci lliit e inem Stempel vcrs(· hen. Ohne 
di esen Stempel wird ke in T eil in di ~ Maschinc einge baut. 

Die De mon tage und d e r \Vi eci e rzu Sa ll1111enbau der Motoren erfo lg t 
i n cl er Moto re llwerks tatt. Vor dem E inbau des Mo tors ill den Tral,tor 
wird e r e in e ll) Pro belauf unterzoge Il, wobe i sein e J...(-j.·.;tung und der 
Brenlls to ffverbr a l1ch k ont rolli ert \I·e rde n. 

Nac h ei e r neu e n Tec hn o logi e \\'c rdell in diesem jahre in d en \I'cr/;­
stätte n ni c ht nur Trakto ren , sondern auch Anldll g;' nna~c hill e n 
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Der G e willllun g" uJld \'l' rw(:' llclllng ei e r ill d eH lJ~iller li c hen Be lr iebe n 
anfa llenden jauc he wird leider immer noch zu weni g Beachtu tlg ge ­
schenkt; d e nn iJb E>rali find e t lll a ll, d all die Jauche , die \\'er t voll c 
Ininel'a lisc hc S to ffe e nthält , irgr ncl wo Ilut z los vc [':, ickert. Diese ') lau­
fe lld anfallende Düngemlttcl so llte a ber im vo lks \\-irtsC' ha ftlle!J e n 
IntE'fes se voll aw;ge llu tzt werde Jl. 

Dle Kosten für di e H er' tc llung c '''t'r g('e iglle tC' 1l jauc hegrubc s ind 
gering und we rd en in l,urze t' Zeit dureh l\[e hrc rt rag lind Ei nsparun g 
von l ..;ün ~ tlich c ln DClIlge r ausgeglichen .. '\01 l)t'~tt>n e ignen sich für 
eine sol che .-\ nl age in eine m kJ e inbä ul'r li c hen JJe lriclJ lktonbrunncn­
rin ge VUIt e twa 1 111 1. \V . Vier <.li esel" Ringe \\'('rd en ~c hrJ.u c ht, d ie 
je z\\'c i und zwei aufei llanel c rs teh end, als Balteri e vere inigt, in de ll 
BudC'!l e ingelassen we rd c lI . l~ nte n im Uoel en \-,·irel zu;· Verhütllng' voJ[ 
V('r!l lsten e in e Sc hi c ht Le hlll fes lgc,ta illpft u"d d ie aus d e m Stall 
fli e ße nd e J a uch e Jltrch e in Rohr, das wec hselse itig cVc;c hlo:-~ e [[ wer­
den ka nn, in di ('se Grub t> 1I ge leitet. Ist e i[[ e V UIl heiden vo ll gp laufell, 
w ir d di e Jauche in di e zwe it e ge leite t; \\' iihrend eli ese g(' flillt wird, 
bat die J m lch e im crst('11 Be htiJter Ze it atlsz llg~irc lI und wird d an n, 
ehc die zwe i te Gru be vo ll ist, bei t rube llI rq~nerlSe"Cll1 \Vc tter d"f 
dC'n Ac ker ge fahrell. So geht es \\'echselse iti K illl[l) e rfor l. 

Der so gew o nnenc fliis s igc Dünge r ist l)cstens geeigne t für die 
Dü ngung VOll l{e ihenkultllfc- O, z. B . H i'IIH:.' [l. An1 ]auche faß wird 
hillten ('Olt .-\uslallf \Inte r Z\\·i sche!lsch a ltun g: e illes g roßen lfahncs 
oder .-\h:-;perrs('h i ('\.)('r~ eill e twa :~ [lI lall ge~ Rohr fes t an~ebracht \.l ud 
durch ,c itii c hc \'erstl'l' llun ~L' ll abges tützt. J e nac h Anzahl dl'r I>rill­
re ihell we rd c ll a n di €'~e Jll Vl? rtci lerro hr dUIlf) e re Abflußro hre an gc ­
:-:, ch\\'c ißt , d:l' kur z \'01' ihre m .-\us lauf au t Ende ei n f' n klein en Roge lt 
hallt' ]] lllüS',' n , dalnit di e Jauch e ni c ht III sch ild a uf d en Erdboden 
auf pra llt. Durch di ('~(' H.uhrc gel3n.~'t die Jauc he zwisc hen di e einzelne n 
Rcih('1\ in u[n nittc)lJare Pfl allz<'[ lnj\'w. 

U ll1 ein \"('I'sto pfen d er R()hrk itl1n .~C'n zu ve rtncicl f' n l 111I1 ß beim 
l.":inl'\i\h-I\ di t' Ja\\eh\.' dur ch el u S ieb lall ll' n , UIII grobe Bci rncn g un gen 
zltrlickzu hal t (' lt , 

O hne gro ß :' Mittel lä ßt sich aus alten Rohre n diese Vorri ehtu]]g' a n­
fertigen , und d er e r zielte ~'Htzc n ,vi egt di e H('r~tclh[llg':)koste n be i 
we ite ]]1 auf. .'11< t380 Schiißler 
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Das Studium an der Fachschule für Landmaschinenhau 

VOll Ing. B. SCHÜTZE; Lciicr der l'achschule für Lalllimaschinenball, Leipzig l ) D I, 6:3 1 . :~, 621 

D e m Bedarf an mi tlle ren tec hni sc he n Kadern ents prech e lld \\'llnle 
vOln eheJ1131i ge ll i\Iinis ter ium fUf Masc hinenbau, Re ferat F <tth-::;.c hulen, 
der i'iell ba ll e iner fa c hschule für ;-'-1e is ter , T echniker und Ingenieure 
eies Land masc hin e nba ues besc hl ossen, Diese Sc hule wurd e aus d er 
Be tri e bs fac hschul e der "VB LB H entwi c ke lt und le hrt heute zu ­
näc hs t nur Lanclll1aschinenba u . Da es sogena nnte 1ll gC>Ilic urschul e ll 
für L andmasc hi nen gibt, ersc he int co;; notwendig, kurz tiber di (' .\us ­
IJiJdun g' d e r mi ttl ere n tee l1nischen K ader an un seJ' tr Sch ule zu be­
rich te n, um Ir rl timer zu ve rmeiden . 

Die Aufgaben e ines Ingen ieurs bedingen e in e urnfasst'ncl c tech­
nische Grundausbildu ng, verbunde n lnit der Ve rmittlun g spe zieller 
technische r Kenntni sse in seinem W a hlfach , abo bei um im L.me! ­
maschi nenba u . Für diesen Z,,·eck stehe n un s umfan greic he Mitte l 
und Einrichtunge n zur Verfü g ullg, di e s tändig erwe itert und V<:' f­

bessert werckn. So zum B~i,p iel wird n oc h e!i es~s Jahr das li e ue 
Sehnl ge b,iude une! ein Masehinenge lJä ud c ferti ~, im n ;ic hs ten Jahr 
folgt ein weiteres. Bereits je tzt s ind w ir jJl eier Lagt" die Theorie durch 
d as Praktil;ul11 zu unters tützen und zu beweisen. J eder Studi erende 
h a t die Mög li ch)<eit , se in Wissen durch den pra)<tischen Ve rsuch zn 
e rproben. Durch di e .\uswertuilg d e r VOlII Studi e ren den selbs t durc h­
gef uhrtc n Versuchsre ihen ge\\' lont die ihnl vermittelte Theorie an 
Bedeu tun g und Fest igkei t. 

Au s d er Füll c d rr Möglichl<citen se i zum J3c ispit'l e in Hirtever>' ue h 
erwä hnt. Durc h \feta lllTlik ros kopie lind Me talls pektrografie so w ie 
R öntge n- und F e ins truktufulltcrslIchUll gen wird cl a~ Cefuge ulld die 
Struktur rles Pr üflings vor dem H~i rt.e n ullte rs u cht. GphJrt t:! t wird 
e n ts prec he nd dcm K o h Icns to(fgeha l t lind den übrige n F rgebni"en. 
Naeh di eseln Vorgang erfolgt d ic H ~irte b e'.:' timH1l111g nac h dCIll 
ub\ich e ll Verfahren , vcrbundell ntit Elas tl z itä ts bestilllJ11Ung(-!\ 11. ä. 
Zweck: ll. a , die ri ch tige BehandlUllg eines Pfl ugschares i n bezug auf 
seine Standfes ti g keit und d all . i t verbundene Daue r zu crnlltteln. 
Di ese ;m Praktikum erwor bc' Il t' 1l [(enntni ~~c helfen el CIll S tud )(· rcndc Il 
Ili e ht llUI' in der I(onstruk ti o ll <; !ehre, sondern auch in scinclll galll.C II 
s pü terell L l2ben. Es \\' ~irc aber fals c h , anz l1nehme n, wir \\'ürc'1 (' !l nUf 
K ons tru ktenre a usbild e n , \Ver ni cht da s Zeug ZlIn1 Konstrul<tc ur hat , 
lnerl,; t es Wen11 er ill el cr Schule Cl II! Brett ste ht , sehr bald o<ler -;ein 
Dozent s~g t cs ihm . Ab er auch c1 :.lfln is t di e I<Olls tnlidi un:; le hre ni cht 
vergeb ens , im Gegente il) sie i ~ t e in wichti ges Glied d e~ In ge ni e ur ­
wi ssens überhaupt, lind das gilt ~o \\'ohl für d e n )';Ol ls trllicl"ellc!cn wi e 
auc h (ür dell proclllzierendeJl Ingf' uie\lr, Die I<ons trukti o:1slchrc rnit 
ihrer An\\'e nd 1Ilr g des gcsa lnte n 'tec hni sc hen \Vi ssens leiH t den Stu­
di ere nden d ie R ichtigkeit der t ec hni sch<:,!) Erkenntlllsse , die I ()g i ~thcn 

Zusalnlnenh ~ ll gC' . I,; u;z, rich tig dialektisch zu d en!\e n und zu (\rb~, iten. 
Nach se inem Abschluß wird d er Absolvent vom Lehrc'rkOllq':ll lIlI 

en tsprechend den v on ihm g,'zeigten Leistu ngen fachm ilnn isch be i 
der Wahl sei nes .<\rlJc its platzes ber a ten, Auch dann , \\e nl\ er ab 
Juuginge n ie ur in der Produl<t iort im prakt isc hen Lebcn s te ht , , ind 
wir belnüht, di e \ "e rbindun g mit ihlll a llfrcehtzuerll a1ten, Er so ll 
uns über die Schw lerigl,;e itell us\\'o beri c hten, d a mit wir durcll cliE''Se 
Ve rbindun g u nse re Ausb il d un gsmet hod e n s tändi g verbessern lind 
d en E rfo rderni ssc Il der Prod ukti on \15 \\'. anpassen kön ru::n. 

Nähere E in ze lheiten über das Organi satori ,ch e, Stipendie n 11. a, 
bringt der na c hs te he nd e Aus/ug aus unserem S to rrplan. 

Ausbild u n gs 111 ög lieh kci ten 
Ingeniell,r itn Landm aschinenbau im Dire kt- und F erns tudiulll , 
Techniker im La ndmaschin e n ba u im Dirckt- und F ern s tudiulll , 
Meister im L ancl m asc hinen lJau im Dire kt- lind Abe ndstudiuIII. 

Ausb ildun gscJ auc r: 

Ingenieur : a) für Fa c ha rbe iter der ~retallindus trie und 
Traktoris ten im Direk tstudiulll 
im Ft'1'I ls tudiulll G 

b) fur Ze hnj a hrsc hu k \bsol"enten in. Di rek t -
s tudium :J I.) 

T ech nike r : für Facharbeiterder Metallinc\lIs trie und Tra k-

\I e is ter: 

tori steu im Dire kts tudiurn 
im Fer ns tudiurn 
i,n Abcnds tudi utn an d er Fachschule, im Be­
t rieb ode r an e in er Vo lkshochsch ule nach 
LehrpUn en der Fac hschule ~ 

ün Dire kts tudi um 

]cohre 

D er S tudien beg inn is t der 1. Sc'p tem ber d es Ja ufenden Jahres. Das 
Studien jahr selbs t umlallt ~4 \Yüchcn und lä uft in der Regel vom 
1. September d es la ufclICl clI J a hres bi s e insc hI. eier e rs te n Woc he im 
Juli des d a r a uffo lge nden J a hres. 

1) Siehe auch: D eutsche Agr<t rtcchnik (19':>:Q H . 4. , S, 127 ll. 1:28, und H ,6, 
S, 187 bis 189. 

JII einem S tudienjahr \\'erde n :lH W oc hen Un terri c ht erte ilt. Eine 
\\ 'oehe i ~ t für die Zwi sehenpriiflln g u zw. AbschJu ßpr üfun g vorgesehen, 

\\ 'ochc n e ntfallen auf Fc rien , und zwar: 
\ 'Ve ihnachten :J \ ''' ochen, 
Os tern I vVoehe, 
Pfillgsten un d sons ti ge Fe iertage 1 \Voehe , 

Die Ausbildung erfolgt so, daß in d e n ersten beide n S tudienj a hren 
K cn ntnisse d e r a ll ge mein en ,\I ase hine nl,; unde vermi ttel t \Verde ll , wäh ­
re nd iln letz te n S tucl iE'njahr dic SpC"z iaJis iertm g in e incrn b es tinunten 
Vae h, so zum Be isp ie l L (l ndll1as c hill e nuau , e rfo lg t. 

;>\ach besta ndener ,-\lIfnahcnc·prÜfung und Bes tä t ig un g d urch das 
1\[ I Tli s teri Uln wrrden von de n S tud ie relIden sofort S ti pcnd ie ll a n trä {:(e 
gestell t, über di e d ic Stipendienkonuni ssiün der F ac hschule e nt­
scheid e t. Auf G rund der Ent::;cheiduTlg der Stipendi enkOlllm i~s i o ll 
wird da nn das Stipendium e nts prech end den gesetz lic hen Be;;tilll­
Itlllogc>n ge zah I t. 

Stipenllien 
Die Stipe ndien b dragc n: 

S tufe 
Stufe I I 
Stufc I I I 

D ~l l~:, ,- 1Il0 na tiieh 
J.lO, -

100 ,-
Hill zu ko nunt b ei Bedürfti gen Lernmitte lfrejheit, be i Verhe ir atC'ten, 
Ge trenntlebende n D~ [ :,0,- und für jed es Kind DM ~O,-l\1ollatli ch , 
welln d ie Ehefrau a rbe its unfähig ist, all Ste lle d er D M 30,- D M 70, ­
Illo n ot li eh. Lcdigc\ d ie Angehöri ge n gegcnu be r uTlter halt sp flichtig 
, ind, lI'(' rd ('1I de n "erheiratde n g le ichgestellt, 

UnterbriJlgung 
Di e 1;nterbrin g un g (' rfo lgt e xt('rnatsllläßi g, d, h, in Priva tquarti e re n 

durch VerlilittIllng der Schuk. 
Es bes te ht auße rdem für a ll e Studi ere nden di e ~I öglichkei t , a", 

,\lit tag-t..:ssc il in d er Schule tf>ilzll uehrnc J), 

Alle Stud ierend e n erhalte n wjhre ll d d es Studiu ms di e I.el .... ,,­
",; tte lkarte C. 

Voraussetzungen für die Bewerber 
J. Posi t i ve E instellung zur P o li ti k der De utschen De lllokratischcn 

Repub lik. 
:l. l 'ac hli e he Ei g-n ull g, di e' s ic h e rgibt: 

a) d urch ei nc a bg-eschJosscne lkrufsa usbildull g (FaclIarbe i te r ~ 
prüfung), 

b) durch e ill t, der Beru fsaus b ild un g entsprec hende be rufli c he 
Täti gl<c il. 

:1. Ein alJ ge meillcr \\ 'isse nss tand , d er den iu d e n Lehrplj ll en der 
Berufsschulen geste ll te n Anford erungen e n ts prieht. 

'1. Die Ei ntretenden so lleu ill d N I<ege l das 1 7. Lebens j a hr volle ndet 
un d das :lO. L ebensjahr ni c ht überschritten haben. 

Abso lventen de r O bcf>c hul en I<OIl1rne n im all geHlc illen für de n 
B es uc h e iner Fac hschul e ni c ht in Frage. 

Absol ven ten o er Z('hnld asscns rhulen ha ben die Mögli c hkeit, a n 
Sonder klassen eier fach schulen aufgenommen zu werd e n. 

Der Antrag um Allfn a hme tnuß bi s z um Li , April eines jed en 
J a llt·es an di e Fachschul e Lc·ipzig \\ ' :n , Ange rs tr. :)0, erfo lgen. 

DeJega ti Ol l Will St udillln erful g t a usschli e ßli ch durch di e volks­
eigc nen un d ihnen g le ichges te llte n Be tricbe , s taa tli c he nlnstiiutioncn, 
die d e u tsc he demOkratische Sc hul e für Ze hnkl asscnsehülH, d crnoi<ra ­
tis c hen Parte ie n und j\:Iassen orga nisati o nc o . 

Da ne ben ist d ie direkte Bewerbung an ei n r r Fachschule ohne Dcle­
Ka ti on Illüglich , 

Jed e r Eiut re tende hat di e Aufnahlllepriifung a bwiegen. Ausge­
n ominen hiervon sind: ;\'atiollalpre is tr äger, H e ld e n d e r Arbe it , Yer­
diente Akt ivis te n , Verdi ente Erfinder u, d g l. , A ktivisten sow ie mit 
Diplom a llsge zei chne te B, rufsschü ler. 

Be i Delegation senden di e hi crfür Jn Frage kOlllnl{'nd e n Betriebe, 
Tnsti tuti onen lind Organisat io ne n die Unter lag'e n eier zu De leg ierenden 
mit e ine m De legicrungsschreluen a n di e Fac hschule. Bci persönli c he n 
dire kten Bewe r b un gen r e ic he n die Bewcroer ihre Un terlagen zur 
Alifnahmeprufung direkt a n 'die T:achse hul e e in li nd haben an Ste lle 
d es Delegierun gsschreibe ns €· ine Ste llungnahme der Betriebsgewerk­
scha ftsl e itu ng' des Betri ebes, in d e m s ie bisher gearbei tc t haben, vor­
lulegen. 

Die Aufn a hmcpriifli llg besteht aus e inc m schr iftlich en und münd­
li c hen Te il. Nach Ab,ehluß d er P riifun g e ntschei det di e P rüfun gs­
l,;omm iss io n über die Zulassun g lu m Stucli utn a n d er Fachschule, 

Der Prüfling er h,i1t gen. äß d e r Entsc he idung e ine n schriftli c hen 
B esc he id dur ch die Schull e i (Ung. 

Sc hüler rnit besonderer Vorbildun g können in e ine höhere J(l a~se 
a ufgenollln1e n wC'rden, ~A K 1367 
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NormuJlg der Landll1:1schinenräder 
Zu 01:\ llO~() Landmasch inen; Stahlrädcr lI1it Gleitlagern, Achs­

schcnkel, H a uptmaße (En t"'ud Juni 19,,:1) I). 
Der jetzt erschienene :--·orrnblatt·Ent\\'urf DIN J10~0 über Land-

masehincnrädcr mit Cleitlagern enthält zwei H a uptteile: 
1. Die Au ßcndurehlfl esser d er Landlllasehin t' lll'ädcr. 
2. Die wichtigsten Abrnessungcll für die Radlagerungen. 
Di e Außendurchmesser sind in Abhängigkeit von den Achsschenkel­

durchtllesserll in Cruppell zlisam mengcf::\ßt lind nach der Norm­
zahlenreihe R tU eng ges tuft , so daß In a n fiir jeden Bedarisfall das 
gcei~netc Rad finden kann. 

Dasselbe gi\t sinngem äß auch fllr die Achsschenkf'idurchmesser, 
um so mehr, als die Durchmesser 'ZR und 36 mm wi eder aufgenommen 
wurden. Die Ansprüche an die Paßgellauigke i t der Lagerungen si nel 
heraufgese tzt worden (Passung h 11/D 11 ), so uall die von eini ge n 
Hers te ll ern gewünschten längcren Racllageru nge n ni cht rnehr er­
ford erli c h si nd. 

Insgesamt wurden IB Raclclurchmesser z \\' i~chen 1'20 lind J ßGO 111m 
und acht Radlage rungeIl für ::.\chsschenl,e ldufchmcsset: zw\sch<:'n '1'2 
und ;jO nl.ln gcnoflnt. 

Damit bi ete t sich jede m Verbraucher von Lallull1aschinenr ~ic1el'1l 

e ine \vohlgeordne tc und ri chtig bemessene Auswa.hl geeignct<')' Rüder. 
Dic Einspruchs fri s t zu DIN 11()~0 lii uit am 31. 10 .. j:l ab. .'\1{ I:J9:) 

Dcutschcr Normenausschuß 

Bl(fttjedern für Ackerw(fgen 

. -\us fuhrung und .\brnessungen der in DIl\· 11 i.Ji enthaltenen 
Blattfedern sind so gewählt, Wie si e sich im Acker wagenbau bereits 
we itgehcnd durchgesetzt haben. Als v\'erkstoff ist ge rippter Feder· 
s tahl nach Oll\' 15iO vorgese hen; in besonderen Fällen, also be ispiels­
weise bei Licfersc1l1dcrigkei ten , is t· auch gla tter Federsta hl nach 
DIN in;;l zulässig. 

Di e Normung der Blattfedern für luftbereifte :\ckerwagen verein­
facht die Herstellung dieser Fahrzeuge, denn die im Ei llbauzustand 
bis auf die Zahl der verwende ten Fedcrblätter gle ichen ]-edern ge· 
s ta tten hei allen \\'agen ,nit :l, 1 und " t :\utzlas t e ine einheitliche 
Fcderoefesti gung sowohl (1111 Fahrzcugrahlllen als auch an der Achse. 
Dic Clcichhei t der Hauptfed erblätter sowie der Federbol ze n vcrein­
fachen die Ersatzteilhaltung und di e Beschaffung wcsentlieh. Sobald 
der noch in Arbeit befindliche l\' ormvorschlag uber die Spurweiten 

Kartoffelsortierma,chin.:n. (Untersuchungen über die Sorti erverhält­
nisse ei ner Flaehsieb-Kartoffe lsortierrnaschine.) Von Dipl.-Land­
wirt Dr. Woljgang Sintterheim, Schl'iftenre ihe des Verlages Tech · 
nik, Band 77, Format DIN A J, 75 Seiten, ·Ia Bilder , 6 Tafeln 
mit Anhan g (T ypeniibersicht), broschiert DM 5,80. 

Noch rechtzeitig vor der diesjährigen Kartoffe lernte erscheint 
dieser gründliche Erfahrungs bericht des als ers ter Assi s te nt arn 
Landmaschinen-Institut der Humboldt-Universität Berlin tätigen 
Verfassers. Die veriLts tiose Verwertung unserer Karto ffe lern ten 
zwi ngt zu einer besonders sorgfälti ge n Trennung der verschiedenen 
Knollengrößen ni cht nur ill1 Hinblick auf di e gestiegenen Anspruche 
der Verbrauche,-. Die im Zuge der vers tärklen Technisierung unserer 
Landwirtschaft je tzt zum Einsa tz kommenden Kartoffe ll egemaschinen 
erforde rn ebenfalls eine m öglichst gleichmäßige Kn oll engröße, die 
nur dadurch erreicht werden l,ann, daß das gesamte Karto ffe lgut 
ilber einwandfreie Sortiennaschllleil läuft. 

ln der Schrift von Dr. S intterheim werden in se hr klarer Form eine 
Analyse der bisherigen Methoden der Kartoffel so rtierung gege ben 
und di e vorgenommenen Un tersuc hungen und Meßversuche an einer 
Flachsortiern1asc.hine tnit gegeneinander schwingenden Sieben aus­
führli ch dargeleg t. Der Verfasser kommt dabe i zu ge wissen Gese tz · 
m äßigke iten zwischen den ve rschiedenen Faktoren , wie Siebnei gung, 
Hublänge und Drehzahl, welche nur bei richtiger gege nse iti ger Ab­
s timmung die von uer Praxis geforderte n Resultate hinsichtli ch guter 
Trennsehjrfe, geringem Antriebsbedarf und genügender Leistung 
ergeben. 

Der Inhalt diese r Sc hrift wird nicllt nur den Ingenieure n unserer 
Betriebe \\'ertvolle Hinweise fi\r die zukilnftigen Kons tcuktionen 

verabschiedet werden kann, werden sich weitere ferli gungsllläßige 
Vorteil e ergeben. 

Di e Einspruchs frist zu Oll\' lliJi 1 ~llft alll 31. August J :l.j:l a b. 

K ftlturbau-Ha"dg eriite 
Der Arbeitsaussr huß "Landwirtschaftliche H a ndarbcitsgeriite" im F(\('!lnormen­
a usschuß "Landwirtschaft" hat <:Im 23. Fe bruar d.]. gemeinsam mit d t."r Arbeits­
gruppe "I<ulturbaugera te" im Fachnormcnaussc huß "'V:I",,sCl'Wes('[}" Anderungs­
und ErgJnzungswunsche zu folgend~n i\ o rmblatl-l..:'.ntwürfen behand elt : 

DI N 11550 Dr~inspaten I (Entwurf Aug. 19;,)2 ) 
DIN 1155 1 DrJns paten I1 (E ntwurf Aug. 1\)52) 
DIN 1155:3 Spitzspat<:>n (Entwurf Aug. ]052) 
DIN 11554 i\'loors paten (Entwurf Aug . 1052) 
DIN 11556 Dr~ nschaufel (Entwurf :\ug. 1952) 
DIN 11559 P laggenhe be r (E ntwurf Aug. IU:;2) 
DIN 11560 Schlenkelle. einseitig (Entwurf Sept. 1052) 
DIN 1]''>61 Legehaken (E nt\\'urf Sept. 1052) 
Dlj\; 11 562 Schien kelle, z\\'e iseitig (Ent\\urf Sept. 19;}2l 
Dli\' 11563 Dr;:mhamme r (Entwurf i\ug . 1052) 
DIN 11 C,6 ~ Rasenschneider (Entwurf Sept. 1952l 
Dli\: I toß:) Dr ~l1lke ll e (En twurf Aug. 19,,)2)" 
DI N 11.:'66 1<Ie is pate n (Entwurf Aug. 1052) 

Die e ndgültige Fassung dieser t\o rnlen wird demn ~~ chst ,·(: roffe nLl ic ht. 

E~ wurde besc hl o!'osf,: n, nf'ue Ent\\urff' über Bö::;chungsspaten, ßlatthacken, Rund­
lind SPI tzsc haufdn (hol Lmdisch e und bayens(' hc Fo rm) und eine Sehlallllll sc hau fe l 
aufzus tellen. 

,:0..11 vorstehenden Arbeiten hahe n sich auch d er Fachnorm e nausschuß "Bergbau", 
d er ~chon seit la ngem die w ichtig~ ten HalId arbeit sgerate fur de n Bergbau genormt 
h;.l , sowie di e Forstwirtsrhaft be te iligt. ni ese enge Zusamme narbeit de r verschie­
de llen Ve rbraucher gibt die Gew~ihr d afür, daß viele Arbeilsger;.ite, z. ß. Spaten 
und Sch a ufel n, von verschiedellen Verbrauchergruppen in e inheitli c her Forrn und 
Qualitat a ngefordert werden. 

NOfnmng der ltr/!berci/h'·)t Ackef1DageH 

Zu D1N 11747 ßl a tlkd",n (Entwurf April 19;':) ) . 
Für luilb(~reifte Ackerwagen liegcn bereits fo lgende ;\onnbLttter und \' 0 1'01-

bl a tt-ElltwLide \'01': 

Dli\' 1174.0 Acke r\\'agen mit Luftre ife n ; S purweitf'11 (Ent wur( FeiJr.19.')1) 
D1N 11741 -; \Vagerta ufbautf'll, AnlHiugeteile (Entwurf Ok t. 19;) 1) 
DI!'\' 11742 -; Inn€'nbacken brelllse (Entwurf FeiJr.1Q52) 
DI),J 11744; -; Scheib('nr ~lder, Anschlußmaße, R ... dfrciheit (Entwurf :'\lai 

1951 ) 
Dli\: 117~ S -; Ausrüstung (~ I ai 1952 ) 

},' orm bl a t t-l ~ nl \\'li rf( 2) 

DK 029.11.012. 55 Luftreifen (Fahrzellgball) 
7809 Reifen fii r HaHdkarren (Ent\vurf i\-1är1. 105J) 
78 14 Heifen für \-lo tormäher unü Einachsschlc ppe r (En twurf März 1~ :j3). 

AI( 1298 

I) ZU bC7j ehen durch Knehler &. VokkTlar, 8,~ r:ill und Le ipz ig (Preis: D~r -.50). 
'l) Der Pre is eines Normblatt-Entwurfe;; lJ t:' tr ~igt irn allgemeinen DM 1, - aus­

schließlich Versandkosteil. Abweichende Preise si IId jewe ils angegeue n . 
Für DNA-i\'lit glieder gelte n Sonderpre ise, 

geben. Auch den Leitern landwirtschaftlicher Betri ebe sowi e den Wirt­
schaftsberatern eröffnet sich durch Studium diese r Schrift di e Mög­
lichkeit, a n den bere its in ihren Betrieben vorhandenen Kartoffel­
Flachsortiermaschinen mit ei nfachen Mitteln Veränderungen vor­
zunehmen , die ui e bestehende n ~Iängcl besei tigen oder die l.eistung 
dieser l<,artoffelsortierer wesent lich verbessern könn e n . . '\us di esem 
Grunde ]iann eine Verbrei tung dieses Büchleins in den land wirt­
schaftlichen Kre isen empfohlen werden. Aß 1362 K . H.]. 

Bodenkunde und Bodenkultur 2. Herausgegeben vom Ins titut fur 
BOdenkartierung , Berlin. Verl ag: Bibliographisches Ins titut VEB, 
Leipzig (19;J:l), ~8 Seiten Of:-i A 4 mit 4 Tafeln und 1 Karte 
im Erläuterungstext sowie :l Vi e lfa rbenkarten im Forma t 
82 X 11,') cm, Maßstab 1 : ,,00 000. Pre is DM. 9,80 

Drei wichti ge Helfer für di e Erfüllung des Fünfj ahrplanes sind er­
schienen I 

Die dre i neuen Karten, dic mit dicsenl He ft der Öffentlichkeit 
iibergeben werden, sind fur Agrarplanung, Agrartechnik, Geographie, 
Fachschulen und vVi ssenschaft gleichermaßen wertvoll. Auf der elf­
farbigen I< arte d er Bodengüle mi t Unterteilung der ackerbau li eh ge· 
nutzten FLiehen in s ie ben Güteklassen läß t sich der Boden in seinen 
T ype n und Arten erkennen und seine Leis tungsfähigkei t und Güte 
fes ts te llen. 

Die zweite Karte zeigt in Achtfarbendrllck die Bearbeit'ltngsschwere, 
gemessen an Bodentypen lind ·arte n sowie der Geländeges talt'). 

I) Sie \\'urde ausfuhrli eh bcreit5 in "Deutsche Agrartechnik" 105:1, H . 6, S.188 
besproc hen. 
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Schlie ßli ch bring t e ine elffarb ige [<arte d en natürlichen Kalkgehalt 
,in einer sechss tufi gen Unterte iluug der landw irtsch a ftli ch genut z ten 
Fläche n zur Darstellun g . 

Ausführli c he textli che Erläutcrungen ge ben wi c hti ge Hinweise für 
di e N utzanwendung d er [(arten, s ie s ind dariJber hin aus lehrrei c h 
für un sere Agro nomen und Technike r in den ;VlTS, VE G und LPC, 
Ull1 ihre bodenkundlichcn K e nntnisse weiter zn vertiefen. 

Das Gesam twerl, is t eine wertvolle Bere icherung unserer Literatur 
auf dem Ge biet de r ß odenkunde lind sollte in keiner MTS, LPC lind 
in keinem VEG fe hlen. AB 1200 c·e 

Zweitakt-Fahrzeugmotoren. (Kraftfahrtechniseilc Schriftenre ihe.) Von 
[ng . Michael H eise, Fachbuchver lag GmbH., Leipz ig (195J) , 
7G S. mit 90 Abb., DIN C J, karl. DM i,jO. 

Jeder , der an Kr a ftfahrze ugc n und damit an Mo to re n Interesse hat, 
wird sich von di esem Buch a nges prochert fiihlen. Ein Spezialist auf 
dem Gebie te der Zweita kt·iI'loto ren behande lt in ihm le ichtve rs tii nd· 
li ch und anscha ulich di e Technik d es Zwe itakt-l\[otors , bespri cht ihre 
Vor züge un d Nachteil e und ze ig t die Feh lerque ll e n auf. Von d er 
K ons truktion üb" r di e Behandlung unel Pflege bi s zur Rf'paratur ist 
hi er alles \-Vi sse nswerte übe r den )I Zweitakter" zusarnn1enges te- llt 
worden und vermittelt d em Leser ei n ins truktives Bild eie r techni­
schen Z usa lilme nhänge. 

Der Absch nitt übe r die "Zwcitakt -R e nnmotore n" gi bt K ons truk· 
temen und Techn ike rn nützli che Anregunge n für di e Ent wicklu ng von 
Hochleis tungs ·Zwei taktern, b e i dercn K ons truktion wirtschaftlt c he 
und fertigungs technisehe Proble me weniger mi tspree he n . 

Wir sind üb erzeugt, daß unst're I(raftfah rer , Fahrschüler, Fach­
sch üler, Meister und Techniker b a ld e inen großen Leserkre is bi ld en 
werde n, weil d as Studium diescs Buches zu ihre m Vortei l is t. 

Beste llungen nimm t jede Buch hand lu ng entgege n . All l2P9 c·e 

Kraftfahrzeugkunde . Tell I. Von Jachma.ILIL IS chröter, J-'achbuch w rlag 
GmbH., Le i pzig (1952), W7 S. mi t U9 Abh., DHr C 5 , ka rt. 
Di\15, - . 

\Ve lche bedcu te nde Roll e das Kra ftfahrzeug in unserer \Virtschaft 
spielt, beweisen di e gewaltige n Prozc nt zahlen, di e für di e Prod uktion 
neuer Kraftfahrze uge im le tz te n Jahr unseres l'iinfjahrpl a ns gegen· 
über 1950 festgel eg t s ind. Produktion , B e trieb und Reparatur der 
Kraftfahrze uge verlange n deshalb techni sc h geschulte Menschen, um 
hochwerti ge Erze ugnisse zu schaffe n und di ese ratioIle ll zu be~ltl ze n 
bzw. sorgfä lti g zu be ha nde ln. 

Daz u will diese Kraftfa hrze ugkunde beitragen, indern s ie die Aus· 
b ildu ng der W erktätige n fördert lind ihre tec hni sc.hen I< enntni sse 
vcrt' e ft. Der vorl iegende Teill gibt e ine n g uten Überbli c k über di e 
verschiede nen Arten VOll Fahrzeug mo toreIl, ihre Aggrega tc unc\ 
Einzelte ile sowie ihre \\Tirkun g;;lVe ise. Za hlt"eich e Bi ld e r lind Zei ch· 
nungen untcrs tützen diese Abs ic ht und e rleichte rn dern Leser d as Ver­
sWnclnis d er techni schen Zusan1tncllhänge . 

E in Abschnitt befaßt s ich ausschli e ßlich Illi t der Mo to re npflege, er 
bring t unseren Kraftfahrern und Tral; toriste n wertvo ll e Hinweis<' für 
di e Erfüllung ihrer Aufga ben. 

1m Schlußtei l d es Buches findet flI an dann noch e ine Übers icht über 
das Fcrt igungsprogramln un serer Kraf tfa hr zc ug industri e mit d e n 
wichti gs te n techni sc hen Daten vom Le ie htmotorrad bis Z UIH Schl e pper. 
Jeder Kr a ftfahrer wird an di ese n Dildern und Zahle n s('ine Fn' ude 
ha ben. 

Das Buch verd ie nt weiteste Verbreitnng. jeder ill o to rfreund sollt e 
es b~si tzen . E s is t in al len Buchh al\dJllng~n er hjltlich. 'A ß 1:\01 c·e 

Jahrbuch der Müllerei 1953 . Von QUo 1,' eU ner , FachlJllchverla g GmbH .. 
L~ipz ig (1953), 2% S. Illit zahlreichen Abb., DI N A 5, kar t. 
DM 4 ,80. 

Nicht e in Jahrbuc h ill\ übli chen Sinne mit umfangre ichem Kai e n· 
darium lind a IJ ::;enlt:~ in e rn Rückbli ck und Ausblick WÜ'd uns hi er vor ­
ge leg t. Dieses Jahrbuch der Müll er e i 195~ ist e in wirkli ch g utes F ac h· 
buc h Ini t cjner großen An za hl vie lse i tiger Ein ze l be i träge, i l1 dene Il die 
wi c htigs ten Probleme d er Mtillerei be handelt werden. 

Deaehtlich is t dabei vor a ll e lll di e ausged e hnte Beh andlun g techni­
scher Frage n, di e d as Buch für den Unterricht in den \Hill c re ifach­
schulen besonders empfiehlt. 

In g leiche r \Vcl se hilft es a ber auc h d em berufs tä ti gen Müll er, die 
täg li ch neu a n ihll her a ntretenden fachli che n Anforderungen le ichter 
zu e rfülle n. Die TcchniJ.::. zu erwe ite rn, um d! (" Leistung zu steigern, 
dazu t rä g t das S tndiulll dir,<'s Dliches in e rh e blichem l,;mfange be i. 

Alle Müller und Mü hlenba uer so llten d es ha lb di ('st " Jahrbuch 
kaufen und aus ihm lern e n . Es ist durc ll jede ßlIchh~ndlullg zu be · 
ziehen. A3 1302 c·e 

Weltspiegel-Taschenatlas. Fach bu ch verlag GmbH., Le i pzig ( I \J5J), 
Dill ~,50. 

D er Fachbuchverlag ha t e ine n Atl as herausgege ben , d er mithelfen 
5011 , ei ne Lücke in dell1 vorhanden e n Atlante nma terial zu schließe n. 
Der Atl as, den d er Verlag ,,\Veltsp iegel" nennt, hat das F orma t 
~~ '>( 20 c m und k a nn durch Zusallllnelll;\ a ppen auf 1.J X20 Clf[ beque m 
a uf das F ormat e ines Tasche n a tl asses gebracht lI'erd e n. 18 in Viel· 
farbendru c k ausgeführte Ka.rt en zeigen das Gebie t de r Deutschcn 
Demokrati sc he n Republil; (I: ~~,jOOUO) , D c utschlands , der europä i· 
sehen Länder und Europas sowi c d er SOll'jetunion und der aul3cr · 
euro p;iischell K ontinente. Sechs m chrfarbige Übers ic hts ka rt e n gebe n 
A lIs l;unft über die e uropä ische , sowj e ti sche und \,ve ltwirtschaft na c h 
Bode nschätzen und Erzeugu ng pflanzli c he r un d tier ischer Prodnl,te . 
Auf d e n Innensei ten des l.· tn schlag-, ·,; s ind lI'i chtige geographi sche 
Zah len , lI' ie Angabe der Bevö lke rungsstä rken d er G roßstädte und 
Bevölke rung;;dichte a lle r Staatc n sowie ei ne Sprac he n tabell e unte r· 
gebrach t. 

Die Karte n se lbst s ;nd ZUIll T e il in ihrer Darstellung recht g rob , 
lI' as a ber be i den kleine n Maßst;i1w n, die durch das Form a t bedin g t 
sind, nicht gan z zu verme iden ist. E ine etwas sorgfältigere Kart o­
g raphi e hätte hi er a llerdin g;; tne hr F e inhe ite n he r a usarbeite n I,ö nnen. 
Dies trifft besonders fur di ~ Karten von Spanien, Süd·Amc ril;a und 
Australi e n ( lndonesien , Ozeani e n) zu. Sehr aufschlußre ic h s ind die 
e rll'ähnte n Wirtschaft, karten , da s ie in gu ter Fornl schn e lle Aus kunft 
tlbe r die wi c htigste n \Virtschaftsge bicte der einzelnen Länd<.:'f Vf>r­

mi tteln. 

De m Fachbuc hverlag is t in jede m Falle für se ine Be mühungen zu 
danke i!. Dies Ide ine \Vcrl; is t ni cht zuletzt durch se ine n n iedrigen 
Preis jedem, d er sich schn~ 1I über Lage lind vVirtsehaft ti er \\ 'elt 
informieren will, sehr bald un entbehrli ch . Aß l30:J H· r 

Neue Biichcr in russisclwr Sprache 
Die nachstehend a nge führten Bticher s ind in ru ss ischer Sprac he 
erschiene n nnd d em "Blank dla j sajawok" Knig a -\ '( ranl; iindi· 
g ung entnOln lJlell. B('stp iluligen ri chten Sie bitte an 
Lr ipziger K Olllmissio ns· und Großb uchlr and lung, Abt. I<niga, 
B er lin 017 , RUligestr. iW. 
Be i Ilestc-l lull ~en ist unbed ingt di e B<:'ste ll · ,",ntn rllcr links , '0111 

Verfa...::. sernamf' ll (ln zugeb c:' n, 
Sollten Sie es fur wichti g ha lt e n, daß cl as eine od e r andere Buch 
überse t zt wird , cbnn lassen Sie Ihre Anregungen bi tt e dem V EB 
\'erlag Technik , Derli n N\\' 7, U nte r den Lind en I~, Fre tnd · 
sp rachen-LeJdorat, ZnkOlTlmcTI. 

VIll B 28 8 - Buch d es Kolchosbauern zur Planun g 
und Organ isieruug der Arbe i t. "Sel ­
e llOsgi s" 19':;:1, ~7'2 S., HI. D~( :! ,05. 

VI 1I B :!77 Ga.'wr ilow . W. 1. ' Ve rt ei lung des Ertrages in d en Kol­
chosen. " Sc lc hosgis" J9;j:l, 1:!0 S., 
I,\,. D :\[ -,7 .• . 

VIII ß:!i 8 Gi nko,S.S. , Strelkowsk i ,S .J .· La ndw;rbchaftli ehe 
\Va:.;:-;c rkraftc; tat ionen . H Se lc hosgis" 

'19 ':;:1, 140 S., hr. DM -,~.'\ . 

I X D 3 :\3 Goli k , M. G .· Lagerung von Hülsenfrüchten, "Sa­
gotisdat " 19~2, ':;8 S. , br. D~[ ·-,GO. 

.~z 1:J:35 

,.IünltfuhrzclIgtechnik" (1.9:)3), H~ft 8 
Haigold: 
J( aschkill : 
Beyer: 

Gegengewicht an J,n r!Je lwe Jl Pll 
Dcrso \\"j e ti sc bc uLK" Gas-Cd für FJti:.; :.;i ~ga5 b(' tri eb 

E in neues Sppzi;) lfa hr ze llg - der I<ran zng H3A 
Betrie bss icherhei t und Verschle ißfragen be i Traktore n 
\ 'c rkiirZllng der ReparaturzeiteIl durc h das iIl e tall,pritz· 
verfahren. Ei tl Spezia l-Zwe i taktrno to t' mi t F lac hschi ebe r 
für tj'agbare ~J o t ors pri t zC' n 

"Fel'tigungstechllik" (19;;3), H~rt 6 
H op!e: Das iIIetalll;re i,;,;;;g-c b latt und seine \Vartun g 
Germer: Ven ncid lln g d. ,s Fft'"c.:..('ns v on i\"fasc hjnentE'ilen rni t 

Hilfe " 0 11 Phospha tschi chten 

.Yertignllg·slt·chnik" (19.:;:3) Heft 7 
E ngelbl'ech/.: 
J)rees: 

Spa nlose Fc,rmung von Holz durch Di egE' tl 
Ober den E insatz von Bo hrer n Init H a rtmetall . 
schn e iden 




